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Verlag Langgaff « 25/27.
„Tagblatt-Haus".

Echalrer-Halle geöffnet von 7 Uhr morgen» 26.000 Abonnenten.
50 Pfg . monatlich durch den Verlag Lanagasse 27. ohne Bringer-

^ ^ ' " ien Postanstalten, ausswließlich Bestellgeld. —
in Wiesbaden die 5 Zweigstellen, sowie die

. . . . _ . cich: die dortigen 36
benachbarten 'Horten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt - Träger.

l^bn ^ 2 Mk. 50 Pfg . vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlichBestellgeld. —
Be' üas - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die 5 Zweigstellen, sowie die
131 LwSgabestellenm allen Teilen der Stadt ; tn Biebrich: die dortigen 36 Ausgabestellenund m den

Tagesansgaben.
Fernsprech «r -Rufr

„Tagblatt -Haus " Nr . 6650 - 53.
Von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Sonntags von 9—11 Uhr vormittags.
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Ieppelmlirg in Berlin.
Von H. Köffchke.

Berlin , 29. August.
Ob er wohl heule endlich kommt ? Mit dem Gedanken

begebe ich mich auf die Straße . Das Wetter patzt. Die
Sonne meint 's gut . Am besten vielleicht mit den Bier¬
verkäufern. Früher sagte man in Berlin : Kaiserwetter.
Heute kann man wohl sagen : Zeppelinwetter . Da muß er
doch kommen. An der nächsten Straßenecke seh ich ein
Extrablatt verteilen , daß Zeppelin 7 Uhr 35 Min . von
Bitterseld ausgestiegen ist. In Bitterfeld , heißt es da , ist
der Nebel so stark gewesen, daß man kaum 2 bis 3 Meter
weit hat sehen können. Zeppelin ist infolgedessen ganz un¬
bemerkt aus Bitterfeld entwichen und nach Berlin abge¬
dampft . Schade , denn in Bitterseld halten sogar Zwei¬
tausende unter freiem Himmel zugebracht , um den Aufstieg
am Morgen mit zu erleben . Die Windverhältnisse sind
heute sehr günstig . Das Blatt meldet , daß Automobile das
Luftschiff von Bitterseld aus verfolgen . Aber nur die
schnellsten halten Schritt . Um 10 Uhr ist das Luftschiff be¬
reits in Potsdam gesichtet worden . Dann wird ihm doch,
so denke ich, von Potsdam hier kein Unfall mehr treffen,
und Berlin hat heute endlich seinen Zeppelintag . Ich muß
mich sogar eilen, wenn ich noch rechtzeitig auf dem Tempel¬
hofer Felde sein will . Auf einen Turm steige ich heute
nicht, denn da oben brennt heute sicher die Hitze zu sehr.
Die Zufahrtsstraßen nach dem Tempelhofcr Felde sind nur
schwer zu bewältigen . Was da alles kribbelt und krabbelt,
faucht und schnauft, rennt und rattert , ist geradezu unheim¬
lich. Auf den Trottoirs schiebt sich die Menge langsam , wie
eine Riesenschlange , vorwärts . Glücklicherweise sind nicht
viel Schulkinder unterwegs . Die Schulkinder haben samt
lich Karten bekommen, um auf den Schulhöfen und Kasernen
Höfen dem fahrenden Luftschiff zuzuschauen.

Endlich bin ich auf dem Tempelhofcr Felde . Was für
ein Anblick! Welch Leben auf der weiten Fläche ! Die
Menge ist unruhig , aber in Spannung , überall sieht man
freudige Erregung auf den Gesichtern. Die Menge ist un
geleitet , aber wenn man so sagen soll, sich des rechten Weges
wohl bewußt . Vor dreihundert Jahren erwartete hier ein
brandenburgischer Kurfürst mit seinen Berlinern den Welt-
unteraang . Heute erwartet hier die Menge das erste deut
liche Zeichen des Anbruchs einer neuen Zeit,  die , wenn
man in eine unendlich weite Ferne schaut, vielleicht die
größte Umwälzung der Weltgeschichte verkündet.

Eins fällt mir besonders auf : das in Berlin nnvermeid
liche Militär fehlt heute hier ganz . Selbst Schutzleute
halten nur auf der großen Verkchrsstraße , die das Feld
mitten durchschneidet, den Verkehr aufrecht. Wie wohltuend
das ist, einmal nicht von Schutzleuten gegängelt zu werden
Als ob cs ohne diese meist nicht viel besser ginge. Um so
mehr sieht man eine andere Art Berufsgruppc , Leute mit

Knippsapparaten , die das einzigartige Schauspiel verewigen
wollen . Verschiedene Blätter haben sogar den photographi¬
schen Dienst sehr umfassend organisiert . Sic fauchen mit
großen Automobilen kreuz und quer über das Gelände.
Endlich haben einige mit Feldstechern bewaffnete Leute den
Ballon entdeckt, wie er von Südwesten her sich nähert . Alles
reckt die Hälse empor : Wo ist er, wo kommt er denn ?, er¬
tönt es von Mund zu Munde . Es ist ein Viertel nach 11. Doch
Zeppelin denkt, du hast Zeit . Er fährt erst nach der Mitte
der Stadt und umkreist das Tempelhofer Gelände in weitem
Bogen . Also größer ist der Ballon nicht, denke ich. Aber
die weite Entfernung wird wohl täuschen. Unterdessen
steigt ein Fesselballon in die Höhe, der , wie verlautete , in
einer Höhe von 300 Meter eine schwache Windstärke von
nur 3 bis 4 Meter in der Sekunde seststellte. Ich wechsle
meinen Standort und gehe nach der Kaserne zu, in der der
Kaiser mit seinem Gefolge dem Schauspiel zuschaut. Richtig,
von dort her nimmt er seinen Einzug . Vor der Kaserne
macht der Ballon eine Schleife , und nun zieht er langsam
und majestätisch über das Feld hinweg . Man klatscht in
die Hände , man ruft Hurra . Die meisten sind andächtig ge¬
stimmt , eine fast feierliche Stille lagert über der Menge.
Nur leise ertönen die Rufe : Herrlich ! Wundervoll ! Einzig !,
und wie sonst noch die Leute ihre Bewunderung gerade
ausdrücken . Zweimal umkreist der Ballon das Feld . Die
armen Leute, die für 5 und 10 M . eingepfercht auf den
Tribünen sitzen, bekommen endlich den Apparat auch in ihre
Nähe . Er beschreibt vor ihnen eine Kurve . Dann neigt
er sich später vor der Halle Orvill Wrights , um dem Mit¬
könig im Reich der Lüfte seine Reverenz zu erweisen . Dann
fliegt er so hart über den Fesselballon hinweg , daß man
einen Zusammenstoß befürchten mußte . Brausender Jubel
belohnte den Grafen für dieses Kunststück. Schließlich zog
der Ballon von dannen . Gerade über mir weg . Deutlich
hörte ich die Propeller sausen und knarren . Ich konnte die
einzelnen Personen in den Gondeln sehen. Den Grafen
freilich erkannte ich nicht.

Jetzt war es höchste Zeit für mich, ein Automobil zu
besteigen und nach dem Tegeler Schießplatz zu fahren . Ich
dachte, die Straßen wären fast leer , ganz Berlin befände
sich auf dem Tempelhofer Felde . Ich hatte die Menge dort
auf eine Million geschätzt. Aber freilich, schätzen ist in
solchen Fällen ein schwieriges Ding . Jedenfalls waren die
Straßen noch überall bunt belebt und fast so gefüllt wie
sonst. Allerdings hofften wohl viele Menschen, das Luft¬
schiff aus den . Hauptstraßen zu sehen. Ich nahm indes
meinen Weg absichtlich durch abgelegene Stadtteile . Ich
ließ hier und da halten und fand merkwürdigerweise , daß
es doch noch sehr viele Menschen gab , die sich um Zeppelin
recht wenig kümmerten . Sie gingen ihrer gewöhnlichen
Sonntagsbeschästigung nach. Sich große Anstrengungen
wegen Zeppelin zu machen, das lag ihnen nicht. Vielleicht
mißtrauten sie auch seinem Kommen, wiewohl durch Extra
blätter fast überall die Kunde von der Ankunft verbreitet
war . Auch Fahnen sah ich verhältnismäßig wenig . Die
Geschäftshäuser hatten ja meist geschlossen, nur die Wirte
hatten meist ihre Lokale geschmückt. Einen eigenartigen Än-

! blick mutz Berlin heute von oben geboten haben . Wo irgend

ans den Dächern  ein leeres Plätzchen vorhanden war,
wo man sich oft an den Schornsteinen anhalten mußte , um
nicht zu fallen , sah man Menschen stehen. Schade , bei
wichen Gelegenheiten vermißt man so recht drc _ Platten
Dächer, die freilich auch sonst für eine Großstadt ihre un¬
leugbaren Vorzüge haben.

Besonderes Leben war natürlich auf der Straße nach
Tegel . Auf dem -Schießplatz selbst kam ich viel früher an
als Zeppelin . Dieser war noch mannigfach über Berlin
hin und her gekreuzt. Besonders den alten Rathausturm,
wo die Stadtväter in der Hitze schmorten, hatte er aufs
Kam genommen , über die Linden war er majestätisch hln-
weggezogen , schließlich näherte er sich Tegel.

Auf dem Schießplatz sah es ganz anders aus als aus
dem Tempelhofer Felde . Hier war ans dem riesigen Ge¬
lände nur eine kleine Schar Bevorzugter . Journalisten und
Leute mit guten Beziehungen , zugelaffen. Im ganzen
vielleicht nicht mehr als 300 Menschen. Trotzdem war eine
ganze Kompagnie für die Absperrungen ausgestellt. Hier
kam das Preußentum zum Durchbruch. Der Kaiser war
bereits längst vor mir erschienen. Wie eine Festung um¬
zingelte ihn das Militär . Das Lufffchiff, in der Ferne einem
Silberwölkchen am blauen Himmel vergleichbar , wird
größer . Es senkt sich, stellt sich, um eine Verbeugung
zu machen, fast senkrecht in die Höhe und nickt mit dem Kops.
Die Propeller machen einen gewaltigen Lärm . Wunderbar,
wie elegant und geschmeidig sich das Riesenungeheucr be¬
wegt . Wir sehen deutlich, daß nur drei Propeller arbeiten,
der vierte fehlt . Eine Leistung , daß der Flieger trotzdem so
schnell von Bitterfeld herüber gekommen ist. Uns steht fast
der Atem still. Man hat das Gefühl , eins der lenkbarsten
Fahrzeuge vor sich zu haben , das sich so sicher in der Luft
bewegt wie der Fisch im Wasser. Man sagt sich, das Ding
ist so sicher gebaut , daß auch der Zaghafteste hineinsteigen
könnte. Es erscheint einem wie das Ei des Kolumbus,
ein jeder andere hätte es eigentlich auch erfinden können.

Jetzt werden die Anker ausgeworfen . Der Apparat
läßt den überflüssigen Dampf aus , die Soldaten greifen zu,
sie ziehen das Luftschiff an , ein kurzer Kommandoruf er¬
tönt . Da verläßt zuerst Graf Zeppelin die Gondel . Der
Kaiser tritt auf ihn zu und begrüßt ihn herzlich. Der
Bürgermeister Dr . Re icke entbietet den Willkommcnsgruß
der Stadt und feiert in üblichen Worten den Sieger der
Lüfte . Während Graf Zeppelin dem Kaiser das Lufffchiff
erklärt , haben wir anderen uns durch die Absperrung hin¬
durchgedrängt und fragen unsererseits die Mannschaft nach
der Konstruktion des Ballons . Zeppelin ist etwas erkältet.
Wir belästigen ihn nicht, sondern fahren bald nach dem
Kaffer zurück. -d

Die Fahrt des „Z 3" nach Berlin.
Wie wir durch Sonderausgaben inzwischen schon be--

kanntgegeben haben , ist das Lufffchiff „Z 3" am Samstag¬
abend um 6,25 Uhr in Bitterfeld glücklich gelandet . Gras
Zeppelin nnv der Kronprinz waren in Automobilen gleich¬
zeitig mit dem Luftschiff cingetroffen . Bei dichtem Nebel
ist „Z 3" dann am Sonntagmorgen um 7,30 Uhr wieder
aufgestiegen . Er nahm sofort die Richtung nach Berlin und
war bald den Blicken der vieltausendköpfigen Menge cnt-
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Die Kunst auf der MieMdener AMellmg.
H . Endresultate.

Die ersten kritischen Betrachtungen über die Kunst auf
der Wiesbadener Ausstellung hatten sich an dieser Stelle
vorsichtig den Titel „Beim ersten Rundgang " gewählt . Das
wollte sagen , bei näherer vertrauter Bekanntschaft mit der
Ausstellung verschieben sich die Eindrücke vielleicht um ein
Entscheidendes . Übersehene Künstler rücken vielleicht in die
vorderste Reihe , ein kaum beachtetes Talent holt viel¬
leicht aus der Tiefe ungeahnte Kräfte und drängt die
Arbeiten , die aus den efftcn Blick wirkten , in den Hinter¬
grund . Solche Wandlungen des Interesses und der
Wirkungen , Wandlungen , die auf großen langdauerndcn
Ausstellungen nicht selten sind, sollten dann hier in den
zweiten Betrachtungen „Endresultate " nachgezeichnet
und in ihren psychologischen und ästhetischen Gründen
erklärt werden.

Vergleiche ich heute aber die Eindrücke „beim ersten
Rundzange " mit den „Endresultate ", so zeigt sich
— daß die ersten Impressionen mit den definitiven Schlntz-
eindrücken fast völlig übereinstimmen . Nichts von den
erwarteten Wandlungen ist eingctrosfen , keine der leisen
neugierigen Hoffnungen aus Nenentdeckungcn hat sich erfüllt.

Immerhin — auch dieses Fazitziehen ist lehrreich.
Tenn was es sagen will , ist nicht nur sür diese Ausstellung,
sondern für den ganzen Stand der Malerei von heute
überhaupt gültig . Hat also prinzipielle Bedeutung . Denn
dieses ruhige ungewandelte übercinstimmen der ersten und
letzten Eindrücke auf unserer großen K,nstausstellung sagt
ja nichts anderes als : die Malerei von heute ist aus der
Zeit per „Revolutionen ", der heftigen Bewegungen und

Gegenbewegungen , der stürmischen Eroberungen neuer
Mittel und Gebiete in eine Periode stiller — fast möchte
man unter dem Eindruck der heißen Kämpferjahre ungerecht
sagen — stillstehender Ruhe getreten . Die Technik ist mit
den erreichten Bereicherungen zufrieden , ausgeglichen un¬
lustig zu neuem gewagten Experimentieren . Und da auch,
was die Motive anlangi , in den letzten Jahren schon alles,
auch das Auffallendste , mehr als einmal dagewesen ist, so ist
der allgemeine Eindruck der einer wohltemperierten Ruhe,
die sich lieber an das Sichere hält , als Kühnheiten , die sich
am Ende doch nicht lohnen könnten , zu wagen . Fast könnte cs
einem um die Tollheiten früherer Jahre , hinter denen aber
doch oft so viel junge Kraft zu spüren war , leid tun.

Freilich , während damals die Malerei äußerst unüber¬
sichtlich war — ein Schrecken aller „Einteilungspedanten ",
denn jeder und jedes wollte eine Klasse und ein Phänomen
sür sich sein — sängt sie jetzt wieder an , brav „einteilungs-
fähig " zu werden . Wirklich, ganz ohne Willkür und Zwang
vermag man — wie immer in den Zeiten so ruhiger Kunst-
entwrcklungen — ganz deutlich zu unterscheiden.

Der Maler mit der eingeborenen Technikerseele, den
vor allem Machtbereich und äußerste Ausnützung der Mal¬
mittel interessieren , der „geistreich komponiert ", der seine
Koloristik aufs „raffinierteste nuanciert ", der „brillant auf¬
macht" — kurz, seinen Ehrgeiz darein setzt, alle Mittel seiner
Kunst möglichst souverän zu beherrschen, ja . heute — fast
schon mit ihnen zu spielen ; — Die anderen , die andere Klasse
— die Konfessionalisten. Jene vielleicht sogar echter ge¬
borenen Söhne der Kunst, die unbekümmerter um technische
Virtuositäten (auch hier kann das Extreme natürlich
fürchterlich werden ), um jeden Preis danach ringen , mög¬
lichst intensiv zu sagen, was sie sehen, was sie dabei
empfinden.

Markante Beispiele für die erste Richtung geben ans der
Ausstellung Wilhelm Hambuchen: „Vom Strand über
tzstz Gasse", eine in Farbe und Komposition schlechtbin

vollendete Arbeit , der nur ein heißerer Lebensatem fehlt,
um viel , viel mehr zu sein als bloß „ein gutes Bild ". Ganz
ähnlich Ernst Hardts „Bei den Kastanienbäumen ". Un¬
gewöhnlich farbenkostbar und arrangementapart gibt sich
ein hierher gehöriges „Stilleben " von Alfr . Oppenheim
Ein Extremer dieses Flügels ist Hans v. H e i d c r , de,
Arbeiten , wie „Weigoldsberg " und „Sturzacker ", wohl sehr
feine lineare Schönheiten mitgegeben hat , in seinem Ilber-
streben nach geschlossenem Stil aber alles Leben und alle
Wahrheit der Farbe opfert.

Das andere Lager , wo man sich in erster Linie mehr
um die Intensität und Kraft als um die Schönheit des
Ausdrucks müht . Hier stehen in der Menge auffallend z. B .:
Alex E cke n e r mit einem außerordentlich lichtwahrcn
„Morgennebel am Neckar", Josse Goesseus  mit einem in
der Darstellung der Bewegung ungemein starken und
lebenswahren „Babyportrait ", Hans Hermanns (der
hier durch Ausstellungen im Naffauischen Kunstverein ja
gut bekannt ist) prächtig luftbcwcgte Marine „An der Ost¬
see" und Ulrich Hübners  temperamentvolle „Winter --
landschaft " gehören auch hierher.

Auf auffteigcndem Wege zu den Höhen immer
reineren Gelingens sind Kunst und Künstler natürlich , wenn
sich die Kräfte beider Richtungen harmonisch vereinigen,
wenn sie eine stark erlebte Wahrheit in schöner Form sagen,
ohne daß eine die andere mindert . Ein Leistikow,  der
der Ausstellung erst neu hinzukam , „Motiv aus Tirol ", zeigt
dies so stark und schön, daß der ganze Schmerz um den uns
zu früh entrissenen Künstler vor dem Bilde wie in der ersten
Stunde nach der Todesnachricht wieder aufwacht . Von gleich
ausgeglichener Schönheit , die darum an Eindringlichkeit
nichts missen läßt , ist Gustav Schönleb er  s „Besigheim- /
erfüllt . Noch einen jüngeren , weniger Bekannten darf man
mit gutem Gewissen hierher stellen: Wilh . Thielmann,
dessen „Schwälmer Jungen " ebensoviel lebendige Charakte¬
ristik wie technische Schönheiten zeigen, Vorzüge , die in dem
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jfdjfamttbctt. In der vorderen Gondel befanden sich Graf
iZepPelin , Graf Zeppelin jun ., die Oberingenieurc Dürr
nnd Kober, Ingenieur Laut , Steuermann Harten und zwei
Monteure , in der hinteren Gondel Direktor Colsmann,
Ingenieur Stahl und ein Monteur . Wittenberg  wurde
Mn 8,30 Uhr Passiert, um 9M Uhr überflog das Luftschiff
-Beelitz  in der Richtung auf Wildpark  zu . Kurz nach
ktO Uhr befand es sich über Potsdam,  nachdem es über
dem Krährnberg bei K a p u t h einige Manöver ausgesührt
datte . „Z 3" nahm dann die Richtung nach Großlichter-
pelde,  welchen Ort er um 10,40 Uhr überflog . 10,45 Uhr
manövrierte er über dem Fichtelberg bei Steglitz,
passierte um 11 Uhr Schöneberg  und begann dann
seinen Flug über Berlin.

Die Ankunft in Berlin.
Schon seit dem frühen Morgen harrte auf dem

Tempelhofer Felde eine riesige Menschenmenge der Ankunft
des Luftschiffes. Der Andrang des enthusiasmierten
Publikums nahm gegen die Mittagsstunden einen beinahe
gefährlichen Charakter an . Der Kaiser fuhr um 11 Uhr
von der Garnisonkirche nach dem Tempclhofer Felde . —
Der der Annäherung an die Stadt verminderte das Lust-
Schiff seine Geschwindigkeit. Man konnte deutlich sehen,
wie an Ort und Stelle verschiedene Manöver ausgesührt
wurden , wahrscheinlich um die Ankunft des Kaisers auf
dem _ Tempelhofer Felde abzuwarten . Gegen 12 Uhr
manövrierte das Luftschiff noch immer westlich vonr
Tempelhofer Felde , ohne sich letzterem zu nähern . Um
12,30 Uhr erschien das Luftschiff über dem Tempelhofer
Aelde zur Begrüßung des Kaisers . Es verneigte sich mehr¬
mals und fuhr dann unter Glockengeläuts und dem Jubel
'Hunderttausender auf den Straßen und Dächern der Ge¬
bäude über das Tempelhofer Feld nach dem Kreuzberg.
„Z 3“ kehrte dann wieder nach dem Standplatz des Kaisers
zurück, wo er verschiedene Wendungen und Manöver aus-
Whrte . Es herrschte prachtvolles Wetter.

Vom Tempclhofer Felde fuhr das Luftschiff etwa
10 Minuten vor 1 Uhr über den Belle-Alliancc -Platz , Rich¬
tung Markgrafenstraße , nach dem königlichen Schloß , um¬
fuhr , die Spitze abwärts neigend , das Schloß , wandte sich
sodann gegen das Rathaus , dessen Turm ebenfalls um¬
fahren  wurde . Der Turm war von Mitgliedern des
Magistrats , der Stadtverordnetenversammlung , den Be¬
amten und Gästen dicht besetzt. Eine Musikkapelle begrüßte
-das Luftschiff mit dem Liede : „Deutschland , Deutschland
-über alles !" Der Ballon umkreiste dann den Turm der
-Petrikirche, wandte sich von hier zur Straße Unter den
-Linden und fuhr über diese hinweg bis zum Branden¬
burger Tor . Vom Brandenburger Tor fuhr das , Lusffchiss
in großem Bogen über die nördliche Friedrichsstadt und
die Oranienburger Vorstadt und bog dann wieder nach
-Süden dem Schloß zu. Der „Z 3" wandte sich hierauf
nach dem Friedrichshain , wo eine große Menge Schulkinder
zur Begrüßung des Ballons Aufstellung genommen hatten.
Das Luftschiff machte dort verschiedene Wendungen , nahm
dann wieder die Richtung über das Rathaus nach der Leip¬
ziger Straße über die Friedrichstadt hinweg nach dem Tier¬
garten und wandte sich sodann über Moabit  nach Norden.

Die Landung in Tegel.
Gegen 12Vz Uhr fanden sich aus dem Schießplatz in

Tegel die Mitglieder der Hofgesellschaft ein, ebenso die
Vertreter der städtischen Behörden , an ihrer Spitze Bürger¬
meister Reicke und Stadtverordnctenvorsteher Cassel. Kurz
nach 12% Uhr wurde der „Z 3" in der Ferne sichtbar, wie
er aus seiner Schlcifcnfahrt über Berlin begriffen war.
Um 12 Uhr 80 Minuten sah man den „Z 3" wieder in der
Ferne manövrierte und immer größer wurde die Span¬
nung der Zuschauer . Um 1% Uhr ertönten die bekannten
Trompetensignale der Hof-Automobile , die Kaiserstandarte
ging hoch und der Kaiser und die Kaiserin , das Kron¬
prinzenpaar und sänrtliche Prinzensöhne betraten die

„Oberhessischen Mädchen in Abendmahlstracht " zum Teil
sogar noch gesteigert sich wiederfindcn.

Eine tieferlebte Wahrheit in Schönheit und Größe
atmender Form zu verkünden — dies Höchste der Kunst —,
ist die Mission der M e i st e r . Der Mäcenatcnsaal
der Ausstellung hat noch einige prachtvolle Werke nen er¬
halten , die diese Meistermtssion in glänzendster Erfüllung
zeigen. Leibl  in seiner kraftvollen Wucht und seinem
unentrinnbaren Wahrheitswillen tritt nun erst beherrschend
heraus . Sein „Selbstportrait " (Federzeichnung ), sein
„Am Herdseuer ", der farbenprächtige „Totenschädel " mit
seinem „Seegerportait " — wer könnte davon in knappen
Worten etwas Wesentliches vermitteln ? An diese dämonische
Energie in der Wiederprägung aller Wahrheiten einer Er¬
scheinung reicht in diesem Saale nur noch Courbets
„Junge im Walde " ebenbürtig heran . Von Böcklin  hat
der Saal ein durch seine starke Charakteristik und seine
eigensinnig in Häßlichkeit versteckte Farbenschönheit inter¬
essantes Frauenportrait neu zu verzeichnen. Trotz aller
starken Eindrücke, die in diesem Saale von allen Seiten um
den Besucher werben , kann man nie fortgehcn , ohne noch
einmal mit einem Dankblick, der sich nur schwer zu trennen
vermag , aus Th . Alts „Achilles " zurückzusehen.

Ihrer besinnlicheren Technik gemäß war die P l a st i k ja
auch in stürmischeren Zeiten als heute , ruhiger als ihre
schnellerfertige Schwester , die Malerei . Heute ist sie's
vollends . Zu ruhig fast. Die Ruhe wird hier oft schon
direkte Konvention . So daß man Extravaganzen , wie
Georg Kolbes „Ringende Kinder ", die die Gesetze ihrer
Kunst so bedenklich verkennen, fast angenehm begrüßen
könnte, und weil sie etwas mehr Temperament oder
wenigstens Aufgeregtheit unter all der braven Gesellschaft
zeigen. Immerhin , der Durchschnitt der Technik steht ziem¬
lich hoch. Und des öfteren kommt doch so viel persönliche
Inspiration dazu , daß das ehrliche Interesse auswacht.
Scharf , drastisch, mit Humor charakterisiert (gleichzeitig in
gediegenster technischer Arbeit ) A. C. Bermann  seinen
„Lukullus " und seinen „Alten Toren ". Rud . Bosselt
weckt durch die strengere feierliche Formensprache seiner
Jünglingsstatue tiefere Anteilnahme , Benno Elk ans
„Flötenspieler " bleibt durch seine feine Grazie im Ge¬
dächtnis . Stärker interessierende , weil individueller ge¬
gebene Bildnisbüsten sind von Emil Hub,  Heinr . I o b st,
Ott « Steigerwald  und Konrad Taucher  zu finden.

Wieslmdsrrrr TagMKtt.
Landungsstelle . Es dauerte jedoch noch eine geraume Zeit,
bis das Luftschiff, das man immer wieder aus der Ferne
über Charlotenburg manövrieren sah, auf dem Platze
erschien, dem es sich in Schleifenbcwegung nahte . Noch
einige Höhenmanöver , dann richtete das Luftschiff seinen
Kurs direkt aus den Landungsplatz . Bald wurde das
Surren der Propeller hörbar und immer niedriger senkte
sich das Luftschiff, um dann um 1,55 Uhr niederzugehen.
Gras Zeppelin , an seiner Weißen Mütze kenntlich, winkte
aus der Gondel mit einer schwarz-weiß -roten Fahne und
wurde von der Menge mit Hurrarufen jubelnd begrüßt.
Die Landung vollzog sich glatt . Der langsam niedersinkende
Ballon stellte erst den intakt gebliebenen vorderen und dann
die beiden hinteren Propeller ab, worauf aus der vorderen
Gondel die bekannten Haltctaue herausflogen . Sofort
hatten die herbeigeeilien Mannschaften diese erfaßt und mit
militärischer Schnelligkeit und Schneid war die Befestigung
des Ballons vollzogen , woraus auch die Hintere Gondel
niedcrging , während das Geläut der Ballonglocke das Ab¬
stellen des gesamten Motorenbctriebes befahl . Gras
Zeppelin  hatte sich indessen an den rechten Rand der
vorderen Gondel begeben und erwartete , umgeben von
seinem Stabe , die definitive Ruhestellung des Ballons.
Schon war auch das Kaiserpaar  mit Gefolge an die
rechte Seite des Ballons getreten und der Kaiser begrüßte
den militärisch salutierenden Grafen , dem man eine leb¬
hafte Bewegung  ansah . Sowie die Gondel fest auf
dem Erdboden stand, stimmte die Kapelle des 2. Garde-
Regiments zu Fuß „Deutschland , Deutschland über alles"
an, das die Menge begeistert mitsang . Inzwischen war der
Gras der Gondel entstiegen, der Kaiser trat ihm entgegen,
umarmte und küßte  ihn und schüttelte ihm ein über
das andere Mal die Hand . Dann sahen sich die beiden
Männer einen Augenblick lang fest ins Auge , worauf die
Kaiserin auf den Grafen zutrat , mit beiden Händen
seine Rechte ergriff und sie schüttelte. Der Graf beugte sich
tief herab und küßte die Hand der hohen Frau . Hieraus
trat der Kronprinz an ihn heran , der tief gebräunt und
seelenvergnügi das Wiedersehen von Bitterfeld feierte . Die
Kronprinzessin , wie immer in hocheleganter Toilette mit
wallendem Fedcrhut , der die hohe schlanke Erscheinung noch
größer machte, wehrte energisch ab, als Gras Zeppelin auch
ihr die Hans küssen wollte , und zog dann den Prinzen Eitel
Fritz mit Gemahlin zur Begrüßung heran , denen dann die
übriger : Prinzen folgten . Nach der Ansprache des Bürger¬
meisters Reicke erklangen die Hurrarufe der Menge und
die Musik spielte den Zeppelmmarsch . Um 2% Uhr war
der Begrützungsakt zu Ende , worauf der Kaiser , der die
Uniform der Garde -Pioniere angelegt hatte , mit dem
Grafen Zeppelin im Automobil den Schießplatz verließ.
Der Graf saß zur besonderen Ehrung zur rechten
Seite des Kaisers . Der Monarch war sichtlich bester Laune
und auch im Antlitz des Grafen sah man ein freudiges,
zufriedenes Lächeln. Mit lebhaften Hochrufen wurde der
Kaiser mit seinem berühmten Gaste begrüßt . Auf der Fahrt
nach dem Schloß brachte die Berliner Bevölkerung in Ge¬
stalt von Hurrarufen herzliche Ovationen dar . Am Nach¬
mittag durfte das Publikum in respektvoller Enffernuug
das Luftschiff besichtigen, und Tausende und Abertausende
machten von dieser Erlaubnis Gebrauch . Indessen waren
alle Sicherheitsmaßnahmen aufrecht erhalten worden . Ins¬
besondere blieb die Sanitätswache in Bereitschaft . —
Orvillc Wright  wohnte auf Einladung des Kaisers
der Landung des „Z 8" auf dem Tegeler Schießplatz bei
und wurde bei dieser Gelegenheit dem Kaiser vorgestellt.

Das Frühstück im Schloß.
An der F r ü h st ü cks t a f e l bei Ihren Majestäten

nahmen Graf Zeppelin im dunklen Jäckettanzug , wie er
vom Luftschiff kam, sowie Direktor Colsmann , Obcr-
ingenieur Dürr und Oberingenieur Kober teil . Der Kaiser
trank während des Mahles jedem dieser Herren zu. Ge¬
laden waren ferner u . a. : die Kabinettschefs v. Valentin»

Von den größeren Arbeiten wird man außer den Berühmt¬
heiten besonders Heinz Müllers  stark empfundene und
reis durchgebildete Gruppe „Werden und Vergehen " im
Gedächtnis behalten.

Die Ausstellung des Kunstgcwerbes — noch mehr
die der Graphik — hat keine selständige größere Bedeu¬
tung . Sie sind wohl auch nur als dekorative Rahmenbei-
gabe gedacht und erfüllen diesen Zweck ja auch hübsch. Eine
erregendere Sensation birgt aber doch auch diese kunstge¬
werbliche Nebenausstellung — das sind D 'ilzach
Ringels  Glasschalcn in ihrer neuartigen feinen grazilen
Schönheit . Sonst wird man u. a. als besonders hübsche
Stücke notieren dürfen : Hanna Völckers  Kunststickereien
von geschmackvoller Erfindung , ein paar Kinderhänbchen
von Käthe Re hör st von apartester Farbenwirkung , I . E.
Schneckendorfs  reizvolle Edelgläser , von A. Oppen¬
heim  eine Kanne ans Buchenholz mit Silber und Perl¬
schalen, und E . Pettners  originelle Keramiken, die
allerdings mehr schon zur selbständigen Plastik gehören.

Und auch vom Publikum dieser ersten großen Wies¬
badener Kunstausstellung wäre noch einiges Erfreuliches zu
sagen. Unter den Verkäufen der Ausstellung , die übrigens
überhaupt relativ zahlreich sein sollen, figurieren auch Ad.
H ö l z e l s „Dachauer Abend " und Alex F r e n z s „Urania
und Gäa ", beides Arbeiten von zweifellosen Qualitäten,
aber von so ausgeprägter Eigenwilligkeit , daß nicht
Namenanbeterei , Modenachtreterei , sondern nur persön¬
lichster Geschmack sich zu ihrem Ankauf entschließen konnte.
Dies das Erfreuliche . Und wenn die Ausstellung mehr
ähnliche Erfolge auf dem Gebiete der Erziehung zum per¬
sönlichsten Geschmack unter ihren Besuchern aufzuweisen
hat , dann hat sie Ihre Aufgabe schön erfüllt . .1. k

Aus Kunst 11NÜ FsvM.
* Änderungen in der Leitung der Frankfurter Bühnen?

Der Vertrag mit dem Intendanten Claar  vom Frank¬
furter Stadtthcater ist, wie der „Finanzherold " erfährt , auf
drei Jahre verlängert worden , und zwar war die Ver¬
tragsverlängerung von einem für den Intendanten äußerst
schmeichelhaften Schreiben des Verwaltungsrates begleitet;
der Vertrag dauert also bis 1912, in welchem Jahre auch
der des Intendanten I e n s e n von der Oper zu Ende gebt.

Abend-Ausgabe , 1 . Blatt. rttr. 40Äl
lenscherund Freiherr v. Lyncker, Fürst Fürstenberg , Fürst Solms - .

Baruth , Gencralfeldmarschall v. Hahrcke, die Generale p® u
v. Kessel, v. Löwenseld , v. Beseler und Kriegsminister hd
v. Heeringcn . Nach dem Frühstück zeigte sich der Kaiser selbe Ui
wiederholt mit dem Grafen Zeppelin am offenen »rren , £
Fenster  über der Pottaltür ; die im Lustgarten ver¬
sammelte Menge brach in donnernde Hurrarufe aus und
sang die „Wacht am Rhein " und „Deutschland , Deutschland
über alles ". Graf Zeppelin hat im königlichen Schlich
Wohrmng genommen.
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Die Rückfahrt von Berlin.
hd . Berlin , 30. August . Das Luftschiff „Z. 3" stieg

gestern abend 11 Uhr 25 Min . zu seiner Rückfahrt nach
Fricdrichshafen aus. Gegen 11 Uhr wurde jeder einzelne
Motor lausen gelassen und das ganze Luftschiff noch ein¬
mal von beiden Seiten durch Scheinwerfer  beleuchtet.
Gegen 11% Uhr zogen die Truppen , die auf dem eingefrie¬
digten Platz vor dem Luftschiff im Kreise gelagert hatten,
einen starken Kordon rings um de» Stacheldrahtzaun , und
kurz darauf erfolgte das Kommando „Los ". Die Schein¬
werfer folgten dem aufsteigendem Luftschiff, nachdem es sich
in einer Höhe von etwa 50 Meter befand , so daß . es deutlich
sichtbar war . In ziemlich rascher  Fahrt überflog „Z . 3"
unter den Hurrarufen der Angesammelten den Schießplatz
Tegel und verschwand in der Richtung nach Spandau . Das
Kommando führte Oberingenieur Dürr.  Der Ausstieg
und die Abfahrt hatten nur einige Minuten gedauert . Im
Luftschiff hatten acht Personen Platz genommen.

„Z 3" ist nur mit drei Propellern weitergefahren , nach¬
dem es unmöglich war , den vierten instand zu setzen. In
Bitterfeld soll eine Zwischenlandung erfolgen , wo diese
Reparatur vorgenommen werden soll, und dann wird die
Weiterfahrt nach Fricdrichshafen vor sich gehen.

Ein neuer Propellerbruch.
Bülzig b. Wittenberg , 30. August , 7 Uhr vorm . (Eigener

Drahtbericht .) „Z . 3" ist wegen Propellerdefektes
hier niedergcgangcn . Oberingenieur Dürr verlangte tele¬
graphisch aus Friedrichshafen die Absendung von Mann¬
schaften und Material nach Bülzig . Die Reparaturarbeiten xen der
können zwei Tage in Anspruch nehmen . (Das Luftschiff heitere-
sollte morgen Dienstag dem Kaiser Franz Joseph m
Bregenz vorgestellt werden . D. Red .)

Berlin , 30. August . (Eigener Drahtbericht .) Einer
authentischen Mitteilung zufolge hat das Luftschiff „Z . s"
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einen Bruch des zweiten vorderen Propellers erlitten . Ein sich, i
S tück durchflog die Hülle, wodurch Gas ausströmte . Ob- \  Augr
gleich sich das Luftschiff durch Ballastabgabe oben hielt , zog Neldun
man cs doch vor , die Fahrt abzubrechen. Zeigen

Die Rückfahrt des Grafen . Uf >̂en
bä . Berlin , 30. August . Graf Zeppelin hat gestern

abend vom Anhalter Bahnhof aus mit dem fahrplan-
mäßigen Zuge 9 Uhr 45 Min . in einem kaiserlichen Salon - ^
wagen die Rückreise angetreten . Die Menge begrüßte den
Grafen lebhaft . Als der Graf sich in den Wagen begab,
setzte der Jubel mit doppelter Gewalt ein. Am Coupz-
fcnster machte der Graf durch ein Zeichen kund, daß er
sprechen wolle , worauf Ruhe eintrat . Der Graf sagte etwa ; -
Folgendes : „Ich schätze mich glücklich, daß es mir durch j? nö
Gottes Hilfe möglich war , mit meinem Luftschiff hierher
zu kommen. Ich danke der Berliner Bevölkerung von p ^ r.,
ganzem Herzen für alle mir erwiesenen Aufmerksamkeiten artJa '„
und Ehrungen , die mich fast beschämen. Also nochmals luie+-̂ i
vielen Dank." Nach diesen Worten erhob sich lauter Jubel , ■
Den Zuruf : Auf Wiedersehen !" beantwottete Graf Zeppelin
mit den Worten : „Ich werd 's einrichten ." Unter dem Ge- cl®
sang der „Wacht am Rhein " setzte sich der Zug langsam in El*510”1
Bewegung . uhrun(

* he Het
wb. Berlin , 30. August . Die Blätter heben hervor , hoßgest

daß noch nie aus dem Tempelhofer Felde eine so gewaltige Ml nur
. .. .. . . . | deutsche
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lands >— Seitens des Aufsichtsrats ist vom Jahre 1912 ab eine

einschneidende Änderung  in der Regie an den . ..
vereinigten Stadttheatern geplant ; wie früher soll die Endige,
künstlerische Leitung von Oper und Schauspiel in einer *ta  "
Hand vereinigt werden . Es wird sogar gerüchtweise jetzt "" geleit
schon Direktor Gregor  von der Komischen Oper in Berlin ^ rntitt
als kommender Mann genannt . Zunächst sollen neue Ver- ^ chmti
träge mit jetzt engagierten Künstlern nicht über 1912 hinaus ®£1cüen
verlängert werden , um dem kommenden Manne nicht vor- 9
zugreifen . Dies würde für die Mitglieder des Ensembles
eine sehr unangenehme Situation bedeuten , und es soll in
Künstlerkreisen deshalb auch große Erregung herrschen.

* Eine lOW-Mark -Briefmarke . Die englische Regierung
auf Malakka will , dem „Figaro " zufolge, in den nächsten
Tagen eine 500 Dollar -Briefmarke herausgeben . Diese
Briefmarke wird , obwohl der astatische Dollar erst etwa die
Hälfte des amerikanischen Dollar beträgt , die Briefmarke
der Welt sein, die mit etwas über 1000 M . den höchsten
Wert darstellt . In mehrfarbigem Druck und großem Formal
hergestellt, soll diese „Königin aller Briefmarken " zur
Frankierung großer Zeitungspakete und eingeschriebener
Wertsendungen dienen . Sicher wird sie bald ein gesuchtes
Sammelobjekt sein.

Wissenschaft und Technik.
Die Mainzer  Stadtverordnetenversammlung ge¬

nehmigte den zwischen dem Deutschen Reich, dem Groß¬
herzogtum Hessen und der Stadt Mainz abgeschlossenen
Vertrag , demzufolge für die Innenausstattung der Samm-
lnngsränmc des Römisch -Germanischen Zentral¬
museums  zu Mainz 24 800  M . in der Verteilung ver¬
wendet werden , daß das Reich 12 000, der Staat Hessen und
Mainz je 6400 M . tragen . Die beiden staatlichen Anteile
waren schon bewilligt.

Einer der bekanntesten deutschen Pädagogen Amerikas
Professor Wilhelm Bernhardt,  wurde dieser Tage in
der Nähe van Burlington . Vermont , wo er in Sommer¬
frische weilte , von einem Eisenbahnzuge überfahren und ans
der Stelle getötet.  Professor Bernhardt war bis vor
wenigen Jahren Leiter der deutl ^ en Abteilung der Hock?
schulen in der Bundeshauptstadt Washington.

Der Professor der Hygiene Dr . H. ;,i affet  an pp
Universität Gießen  hat einen Ruf nach Heidelbe  ri
auaeuommen.
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ienschenmenge gesehen worden ist, und daß doch ernsthafte
aglückssälle hier nicht vorgekommen seien.

bä . Berlin , 36. August . Während aus dem Tempelhofer
jelbe Unfälle ernster Natur überhaupt nicht zu registrieren
Aren, hatte die Sanitätswache auf dem Tegeler Schretz-
Atz mehrere schwere Fälle zu behandeln . Verschiedene
ersonen wurden im Gedränge mehr oder minder schwer
«rletzt und außerdem kamen noch über 30 Ohnmachis-
nfälle vor.

Die verlorenen Kinder.
. hd . Berlin , 29. August . Während des gestrigen und
Atigen Zeppelintages wurden ausfallend viele verlorene
inder, teilweise noch in Kinderwagen , aufgefunden , deren
Aern sich mehr um Zeppelin als um ihre eigenen Spröß-
nge gekümmert hatten . Die Kinder befinden sich teilweise
«ch in polizeilicher Obhut. C

Ein agrarisches Willkommen.
Die allgemeine Freude , die über Zeppelins Kommen in

!crlin herrschte und auch in allen Blättern lebhaft zum
sisdruck kam, zu kritisieren,  hält sich allein die
deutsche Tageszeitung"  für berechtigt. Sie bringt
ine lange Sonntagsnachmittagspredigt von dem „U n m a ß
«d Überschwang ", mit dem man angeblich Len Grafen
ichpelin begrüßt . Zum Schluß schreibt das Agrarierblatt:
iluch die prächtige Erfindung des Grafen Zeppelin , von
<t  wir vieles , wenn auch nicht alles erwarten , wird nur
«nn dem deutschen Volke und dem kommenden Geschlechte
sigen bringen und dauerndes Gedeihen verbürgen , wenn
«ir unseres Volkes Zukunft weder auf dem Wasser, noch
t der Luft suchen, sondern heimisch bleiben auf dem ge¬
wachsenen Boden,  in dem die Wurzeln unserer Kraft
iegen und aus dem die Jungbrunnen für das Volkstum
Aellen."

Deutsches Deich.
Me

Deutschland in der Dardanellcnfragc. Dis offi-
Süüd. Reichs-Korr." schreibt: Die Preßerörterun-

«en der M e e r c n g e it f r a g e sind nun wohl bis auf
weiteres abgeschlossen. Es gab dabei viel journalrsti-
hen Rauch, aber nur wenig, um nicht zu sagen gar
an diplomatisches Feuer. Da man behauptet hat, der
nstoß zu diesem Hin- und Herschreiben über die Tarda-
lellen sei von der deutschen Presse ansgegangen, lohnt
s sich, noch nachträglich festzustellen, daß cs eine unterm

s>. August aus St . Petersburg  bekanntgewordene
Meldung eines Moskauer Blattes  war , die den
ieigen der Artikel über die Meerengenfrage oröffnete.
in den Spalten der „Nowoje Wremja" konnte man
ilcht lange darauf lesen, Deutschland würde die Auf-
Allung dieser Frage als eine Herausforderung
betrachten . Das . war natürlich nicht ernst zu nehmen.
Inzwischen hat die „Nowoje Wremja" von ihrem Wiener
Mitarbeiter eine Darstellung anfgcnommen, die das

Ierade Gegenteil besagt. Darnach soll die Aussicht ansiffnnng der Meerenge nichts anderes als eine Falle
ein, in die Deutschland und Österreich-Ungarn Ruß¬
end hineinlockcir wollten, um ihm neue Lasten für die
Vergrößerung seiner Streitkräfte im Schwarzen Meere
,'ufzubürden. Die „Nowoje Wremje" verbreitet sich im
Anschluß hieran über die Weisheit des Satzes:
wieru nc>n movere . Tann wären wir ja einig : denn
Deutschland hat sich in der Meerengenfrage nicht ge¬
führt Es hat sich für diesmal auf die Rolle des be¬
obachtendenZuschauers beschränkt und der russischen
Diplomatie weder Schwierigkeiten bereitet, noch Ver-
führungskünste gegen sie spielen lassen. — Daß hiermit
Me Hetzereien des russischen Blattes einmal gebührend
tloßgestellt werden, wird jeder begrüßen. Es fragt
iich nur, ob der „Nowoje Wremja" mit der offiziösen
deutschen Richtigstellung nicht zu viel Ebre geschieht.
I sh . Die 56. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands wurde Samstagabend in Breslau durch ein ein¬
bändiges Glockengeläute von allen katholischen Kirchen der
Ttadi und gestern früh durch ein Pontifikalamt im Dom
eingeleitet. 36 Extrazüge führten gestern im Lause des
Vormittags ungeheure Menschenströme nach Breslau.
Nachmittags 2 Uhr begann der Festzug  der katholischen
Gesellen-, Knappschasts - und Jugendvereine , der durch die
Mich geschmücktenStraßen nach der Dominsel marschierte,
vo auch auf der Tribüne die hohe Geistlichkeit, die Vertreter
-er Behörden und die Ehrengäste Play genommen hatten,
Während der Fürstbischof Kardinalbischof Dr . Kopp  den
Worbeimarsch im offenen Fenster des sürstbischöslichen
Palais sitzend entgegennahm . Der Zug , dessen Vorbei¬
inarsch lVz Stunden währte , umfaßte mehr als 26 066 Per-
onen. Als die Spitze des Zuges die Tribüne erreicht hatte,
stell Kuratus Pfessing  eine Ansprache an den Kardinal.
Die Vorbeimarschierenden brachten dem Kirchenfürsten, der
sthr wohl aussah , begeisterte Ovationen dar , für die er
reundlich lächelnd dankte. Um y25 Uhr fuhr der Kardinal

»ach der Festhalle im Scheitniger Park , wo sich inzwischen
Dausende von Teilnehmern am Katholikentage eingesunden
hatten. Von bekannten Persönlichkeiten der tatholischen
Kirche und des Zentrums bemerkte man die Grafen
Praschma und Bällestrem , v . Frankenstein , die Abgeordneten
stchadler, Geheimrat Porsch , Herold . Landgerichtsrat
äesler -Mannheim , Landrai v. Savigny -Münster ; Fürst
üwenstein u . a. Die Versammlung wurde von Geheimen

Fustizrat Br . Porsch  mit dem katholischen Gruße eröffnet.
Er dankte der Arbeiterschaft des katholischen Deutschlands
für ihren Huldigungsgruß an den wiedergenesenen Ober¬
hirten der Erzdiözese . Der Eintritt des Kardinals löste
ungeheuren Jubel aus . Nach dem Vorsitzenden ergriff als
zweiter Redner Kardinal K o p p sofort das Wort . Er
sprach über den Segen der Arbeit , die stark mache und freu¬
dige Herzen schaffe, betonte , daß er in dem Festzuge ein
Bekenntnis der Arbeiterschaft zum Glauben erblicke und
führte weiter aus , daß die Kirche die Arbeit ehre und für
die Arbeiter tue , was sie könne. Zum Schlüsse erteilte er
allen Anwesenden den bischöflichen Segen , der kniend ent¬
gegengenommen wurde . Hierauf sprach' Reichstagsabgeord¬
neter De. Fleischer  über die „Aufgaben des katholischen
Mannes in der Gegenwart ". Die Welt , s > führte er ans
ftebe im Zeichen des Kampfes aeaen die Autorität'

Der Boden der Ordnung werde untergraben durch den
Egoismus.  Die äußere Gewalt könne die Autorität
nur vorübergehend aufrechterhalten ; für den katholischen
Mann gelte es zuerst, den Geist der Empörung zu bewäl¬
tigen und zu heilen durch den Willen Gottes . Die Katho¬
liken wollen eine starke Schutzwehr der staatlichen Ordnung
sein. Wenn die ganze Menschheit nur ein kathop¬
tisch er Verein  wäre und den Weisungen Pius ' X.
folgte : die Gesetzgeber und Häupter der Erde brauchten sich
nicht darüber die Köpfe zu zerbrechen, wie sie die Empörer
zügeln sollen. Wir wollen sein die Stimme der rufenden
Kirche, die Kämpfer gegen eine antichristliche Welt . (Leb¬
hafter Beifall .s Der nächste Redner war Pfarrer Hübner-
Neustadt i . Schles. Er sprach über „die Arbeit für die
Kirche und der Arbeiterstand ". Er meinte , es sei nicht wahr,
daß die Kirche eine Verdummungsanft alt  sei , die
den Unternehmern diene. Christus selbst sei aus der Ar¬
beiterschaft hervorgegangen . Der Redner schloß mit dem
Gelöbnis der Treue zur Kirche und der Treue zu Fürst
und Vaterland . Hierauf schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung.

In der von der Demokratischen Ver¬
einigung  im Konzerthause in Breslau veranstalteten,
stark besuchten Protest Versammlung  sprachen u . a.
Oberst G a ed ke - Berlin und Eduard Bernstein-
Berlin . Gestern vormittag demonstrierten 16 666 Sozial¬
demokraten unter freiem Himmel . B e r n st e t n sprach über
Bischof Ketteler und Lassalle.

fjeiT rmd gloiic.
Der Kaiser bei ven Flottenmanövern . Gestern nach¬

mittag um 3 Uhr 55 Minuten ist der K o i s e r nach Swine¬
münde zu den Flottenmanövern abgereist , wo er um , Uhr
26 Minuten einiraf . Auf dem Wege zum Bahnhof wurde
der Kaiser stürmisch begrüßt.

tz  Wcttersignaldienst bei der Lustschifsertruppe. An¬
läßlich der großen Reise des „Z 3" noch Berlin werden
neue Maßnahmen von Interesse sein , die zur Benach¬
richtigung des Zeppelin über die Witterungsverhältmsse
dienen . Schon gelegentlich der Überführung des „Z 2" von
Frankfurt nach Cöln wurde die Übermittelung der Wetter-
laae an das Luftschiff zum Grund besonderer Maßnahmen
gemacht. Es wurden Pilotballonvisierungen
vorgenommen , um die oberen Luftschichten zu untersuchen,
und die öffentliche Wetterdienststelle in Aachen Haitis u . a.
eine Reihe von Maßregeln getroffen , die dem Luftschiff zu¬
gute kommen sollten . Dabei stellte uch heraus , daß die
Organisation zur Verständigung mit Luftschiffen in keiner
Weise genügt . Um hierfür Abhilfe zu schaffen, befaßt man
sich gegenwärtig beim Lustschisserbataillon mit eingehenden
Versuchen in dieser Richtung . Es handelt sich im wesent¬
lichen um Einführung eines zweckmäßigen optischen
Signaldienstes und um Anwendung der
Funkentelegraphie.  Die Versuche haben bis jetzt
bestimmte Resultate nicht ergeben und werden zunächst sort-
gesetzi, da die Wichtigkeit derartiger Verständigungen auf
der Hand liegt.

Deutsche Kswnicrr.
DKG . Ein neuer chinesischer Gouverneur in Schantung.

Zum Gouverneur in Schantung ist Sun -Pao -tschi, der noch
vor einigen Jahren chinesischer Gesandter in Berlin war,
ernannt worden . Alle seine Vorgänger kannten Europa
nicht, haben aber alle in einem friedlichen Einvernehmen
mit unserer Verwaltung in Tsingtau gelebt , wohl aus der
Überzeugung heraus , daß die Fühlungnahme mit den
Deutschen der Provinz Schantung nur Vorteil  gebracht
hat und daß in einem Jahrzehnt das wirtschaftliche stag¬
nierende Leben zur Blüte  gebracht hat . Der neu er¬
nannte Gouverneur ist Mitte Juni über Tsingtau in Tst-
nan -su eingetroffcn.

Ausland.
Nsterverch -Unaarrr.
Die Tiroler Jüüclfeicr.

Kaiser Franz Joseph wurde bei seiner Ankunft zu
den Festlichkeitenin Innsbr  u ck aus Anlaß der
Jahrhundertfeier der Tiroler Befrei¬
ungskämpfe  von der Bevölkerung mit unbeschreib¬
lichem Jubel begrüßt. Durch ein Spalier von Schützen,
Veteranen und einer nach vielen Tausenden zählenden
Menschenmenge fuhr der Kaiser an der Seite des Erz.
Herzogs Franz Ferdinand durch die reichgcschmücktcn
Straßen , gefolgt von den übrigen Erzherzogen, in die
Hofburg. Abends fand ein Fackelzug statt.

Tic Feier vor dem Hofer - Denkmal  am Berg
Jsel nahm ihren programmäßigen Verlauf. Der Kaiser
legte' an dem Denkmal einen Kranz nieder, ebenso der
Landeshauptmann Bürgermeister Etz. An dem sich an-
schließenden Fesizug, den der Kaiser von der Hofburg
aus besichtigte, nahmen 40600 Veteranen und Schützen
mit 130 Musikkapellen teil.

Italienische Ausschreitungen.
Ungefähr 3000 Italiener unter Führung des Reichs-

ratsabgeordneten A v a n c i n i üescht m psten und
bedrohten  am Bahnhof in Trient die zu den Fest¬
lichkeiten nach Innsbruck fahrenden deutschen Schützen-
vereine. Einzelne Schützen wurden, wie die „Nene
Freie Presse" meldet, gezwungen, zurückzubleiben. Die
Gendarmerie schritt ein und verhaftete viele Demon¬
stranten, darunter auch Avancini.

Ter Minister des Äußern Gras A e h r e n t h a l er-*
hielt aus Anlaß der ihm verliehenen Auszeichnung von
Kaiser Wilhelm  ein Glückwunschtelegramm.
Auch Prinzregent Luitpold  ließ ihm Glück¬
wünsche übermitteln.

Die Zarin ist seit acht Tagen bettlägerig, ihr
alies nervöses Herzleiden ist wieder heftig ausgetreten.
Alle Vorbereitungen zur Krimreise wie zur Jtalienreise
sind bereits getroffen , doch könnte diese Krankheit die Krim¬
reise in Frage stellen. Der Zar würde alsdann die Jtalien-
teifc allein machen.

Frankreich.
Minister Millerand  Unterzeichnete die Wieder»

einstellung von 146 Postbeamten.
Schweden.

Es wird weitcrgestreikt.
Die in Stockholm versammelten Vertreter her

Landesorganisation  der Arbeiter beschlossen,
den Kampf vorläufig f o r t z u s c tze n.

Die Stockholmer Blätter drucken die königliche
Entschließung,  den Petitionen um F,r i c b e n §*
Vermittlung  nicht zu entsprechen, ohne Kommen¬
tar ab

Spanien.
Die Gefängnisse reichen zur Ausnahme der Ge.

fangenen nicht ans , deren allein in Barcelona 990,
darunter 13 Ausländer, festgenommcn wurden; 16
Apachen wurden ausgewicscn. Die Regierung ordnet,
um Unruhen vorzubeugen, die Entwaffnung der
S t a d t m i l i z von Valencia an.

In dem Festungsgraben von M o n t j nt d; wurde
am Samstagmorgen Antonio Motel , der Führer der
Revolutionäre des Stadtviertels St . Andreas dr
Bosos, erschossen.

Griechenland
DaS neue Kabinett.

R a 11 i § hat .feine Demission gegeben, wen mc von
den Ofsiziercn gestellten Bedingungen nicht genehmigt
wurden. Da n c u c M i n i st e r i u m ist schon ge¬
bildet : Das Präsidium, das Ministerium des Äußern
und provisorisch auch das Kriegsmiisisterium übernimmt
Mavromichalis, Minister des Innern wird Triantasil-
bakos, Justizministec Tofalis und Finanzminister
Ertaxis . Das Marineministerium übernimmt Kapitän
Damianos , das Unterrichtsministerium Paraghicotti
Zaimis . Man erwartet — so meldet wenigstens die
offiziöse „Agence d'Athöncs — daß die militari-
scheBewegung  zn Ende ist. so daß cs der Kammer
möglich sein wird, jede Maßnahme zu beschließen, ivelche
die Regierung Vorschlägen wird, und gibt sich der
Hoffnung  hin . daß die Offiziere und Soldaten in
die Kasernen zurückkehren werden. In der Hauptstadt
und aus dem Lande herrscht nach der genannten Agencc
vollkommeneR u h e.

wb, Athen, 29. August. Wie verlautet, wird das nächste
Amtsblatt ein Dekret  enthalten, durch das diejenigen
Offiziere begnadigt  werden , die sich an der jüngsten
Bewegung beteiligt haben, ober in die Kasernen zurück-
gekehrt sind. In Athen ist alles ruhig.

Türkei.
Die Überflüssigen.

Der Berichterstatter des „Tcmps " in Konstanti.
nopel berichtet weitere Einzelheiten über die Maß¬
nahmen zur Reinigung des  t ü r ki s che n Be.
a m t e n k ö r p e r s. Sicherem Vernehmen nach wer.
den al l e i n im Staatsrate 250 Beamte, int Groß-
wesirat etwa 100 und fast ebensoviel in allen anderen
Verwaltungen von ihren gegenwärtigen Posten ent-
sernt werden.

8

In Besprechung der Einladung de.s Generalissimus
Sch e f ke t - P a s cha zu dem deutschen
Manöver  hebt die „Jeni Gazetta" die Vorteile der
Bedeutung der Freundschaft Deutschlands
hervor, welche ungerechlsertigterweisenur als Andenken
des alten  Regimes betrachtet würde.

Ans Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  36 , August.

Zur Parscvalsahrt nach Wiesbaden.
Zum zweitenmal in diesem Manat nimmt ein lenk¬

bares Luftschiff seinen Weg gen Wiesbaden , aber nicht, um
nach einigen fesselnden Manövern in graublau durchwirkier
Ferne sich zu verlieren , sondern um eine, wenn auch nur
kurze Zlast zu machen. Am selben Tage , da in der Reichs¬
hauptstadt Graf Zeppelin wieder zur Fahrt , in, den schwäbi¬
schen Heimathafen rüstet , kommt das Luftschiff seines erfolg¬
reichsten Konkurrenten noch Wiesbaden , um aus einem vor¬
ausbestimmten Platze zu landen und sich damit am den
Preis zu bewerben , den die städtische Verwaltung ausge¬
schrieben hat . Und in dieser Landung liegt für die Stadt
die Bedeutung dieses Tages sowohl in der Gegenwart , als
auch in der Zukunft . Es ist ein Besuch, dem eine Einladung
vorausgeangen ist, und mit dieser wie mit der Preisaus¬
schreibung hat die Kommune bekundet, daß sie an der Ent¬
wicklung der Luftschiffahrt ein tätiges Interesse nimmt . Noch
ist die Zahl der Orte , an denen ein Lenklussichisf zu frei¬
williger,  vorher vereinbarter Landung niedergegangcn
ist, nicht sehr groß . In unserer Umgebung kommt neben
Franlsurt , das diese Bevorzugung dem glücklichen Umstand
zu verdanken hat , daß es die Stadt der „Jla " ist, vorerst
nur das kleine Oppenheim in Betracht . D ' ese Tatsache
sichert uns eine besondere Beachtung in der Zukunftschronik
der Luftschiffahrt . Wiesbaden aber muß von diesem Tage
an einen neuen Abschnitt in seiner Verkehrspolitik und da¬
mit in seiner Entwicklung datieren.

Dieser Tag darf nicht, ohne Wirkung verstreichen. Wenn
heute nachmittag in stolzem Flug der „P a r s e v a l 3" über
die Straßen und Plätze Wiesbadens zieht , um dann auf dem
alten Exerzierplatz niederzugehen , wenn er, umbraust von
dem Jubel der Tausende , eindringlich den Beweis erbrach«
hat , daß auch andere Konstrukteure als der geniale Graf in
Friedrichshasen im zähen Kampfe mit widerspenstigen
Naturmächten Luftschifsthpen geschaffen haben , mit denen
wir erfolgreich das durch Jahrhunderttausende unbesiegt ge¬
wesene Lustmeer meistern können, dann muß in uns allen
der Entschluß reisen, daß wir die Arbeit dieser tapferen
und geduldigen Männer zu unterstützen haben , indem wir
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ihnen die Grundlage schaffen, aus der sie ihr Werk sortsetzcn
und ausbauen können.

Gerade in diesen Tagen, da Millionen angstvollen Herzens
die Fahrt des neuen Zeppclinschisscs nach Berlin verfolgten,
als Hunderttausende die Meldungen von der Fahrt mit ihren
Blicken förmlich verschlangenund die Nachrichten von den
Unfällen auf dem Wege eine Furcht und Sorge erkennen
ließen, als ob das Lebensglück jedes einzelnen mit dem
Gelingen dieser Fahrt verknüpft wäre, gerade in diesen
Tagen ist die Erkenntnis nrächtig gefördert worden, daß der
Aufschwungder Motor-Luftschiffahrt abhängig ist von der
Schaffung zahlreicher Stationen , die mit allen notwendigen
Bedürfnissen dieser immerhin noch wenig entwickelten Tech¬
nik ausgerüstet sind, und von der Unterstützung des privaten
Kapitals . Das Luftschiff, das Gras Zeppelin soeben nach
Berlin geführt hat, soll das letzte sein, welches das Reich ab¬
zunehmen gesonnen ist. Wie es hinsichtlich der Übernahme
der Luftschiffe anderer Systeme steht, darüber verlautet zwar
nichts, doch es scheint, als ob die Reichsverwaltung wenig
Neigung hat, den Bestand der Luftflotte wesentlich zu ver¬
mehren. Ob man in dem Lenkluftschiff eine militärische
Waffe sieht oder nicht, jedenfalls droht der Entwicklung die¬
ses jungen Industriezweiges eine große Gefahr, wenn er
plötzlich jenen Abnehmer verlieren sollte, mit dem er nach
Natur der Sache bisher am meisten rechnen konnte. Wenn
Deutschland des Vorsprungs nicht verlustig gehen soll, den
cs heute auf diesem Gebiet unleugbar besitzt, ja , wenn dar¬
aus das Interesse an der vielleicht noch bedeutsameren
Aviatik entkeimen soll, dann wird das deutsche Volk für die
Beschäftigung der verschiedenen Luftschiffbauwerftensorgen
und Lcnklustschiffc in den Dienst seiner sozialen Interessen
stellen müssen, gleichviel, ob diese nun wirtschaftlicheroder
geselliger Natur sind.

In der Erkenntnis dieser Notwendigkeit ist bereits eine
von der Lustschisfbaugesellschast Zeppelin eifrig geförderte
Aktiengesellschaft in Bildung begriffen, die mit einem Kapi¬
tal von 3 Millionen Mark eine Luftverkehrslinie mit zwei
Zeppelinschisfcn eröffnen will. Roch ist die Verkehrsstrccke
nicht festgelegt, aber es scheint, als würde dafür die Linie
Friedrichshafen-Frankfurt a. M. in Frage kommen. Alle
anderen Projekte, die sich über Mitteldeutschland bis nach
dem Osten erstreckten, sind vorläufig gescheitert, und zwar
weniger an der Kapitalbeschaffung, als dem mangelnden
Interesse verschiedener Kommunen, die sich zur Hergabe
eines für die Luftschisfhalle geeigneten Platzes nicht ent¬
scheiden konnten.

Das deutsche Volk ist nicht in der Lage, am wenigsten in
einer Zeit, da ihm die Politik der reaktionären Reichstags¬
mehrheit die Lebenshaltung ungeheuerlich verteuert, die
Millionen für Verkehrslinien aufzubringen. Deren Grün¬
dung wird Sache kapitalkräftiger und spckulationslustigcr
Unternehmer sein müssen. Aber die Gesamtheit der Bürger
kann auf ihre Vertretung in den Städten und Gemeinden
einen moralischen Druck ausüben, daß sie diese Unternehmen
und damit die Entwicklung der Motor-Luftschisfahrtdurch
die Bereitstellung von Hallen- und Ankerplatzgelände zu
allergünstigsten Bedingungen fördert.

Und hierin muß die Stadt Wiesbaden  ihre Auf¬
gabe sehen, mit der sic der großen weltbewegenden Idee
nützen und sich ein unvergängliches Ruhmesblatt pflücken
kann, als Bahnbrecher der neuen Zeit, dft >m rauschenden
Singen der Luftschiffpropcller nunmehr siegend durch
Deutschland zieht. Warum aber gerade die Stadt Wies¬
baden die Pflicht hat, sich recht eifrig an allen Bestrebungen
für die Errichtung von Luftverkehrslinien zu beteiligen, das
ist oft genug schon im „Wiesbadener Tagblatt " auseinander-
gesetzt worden. Und die Anregungen und Ansichten, die in
den Spalten dieses Blattes so häufig ausgesprochen wurden,
die werden sich heute nachmittag hoffentlich zu der Überzeu¬
gung verdichten, daß unsere Vaterstadt in dem edlen Wett¬
bewerb rheinischer Städte um den Bau von Luftschiffhallcn
nicht zurückstehen darf. Die frische Bcgeisterungsfähigkeit,
die uns heute den Arbeitstag in einen Fest- und Feiertag
verwandelt, die muß uns alle materiellen Hemmnisse ver¬
gessen machen und in unseren Stadtvätcrn den Gedanken zur
Tat werden lassen, daß Wiesbaden für alle Zeiten einen
Markstein bilden soll in dem gewaltigen Aufschwung des
Zukunftsverkehrs. Dann werden wir von dem heutigen
Tage mit Recht sagen können wie einst Goethe von der
Schlacht bei Valmy : „Von heute und hier an beginnt eine
neue Zeit, und ihr könnt sagen: Ihr seid dabei gewesen."

L. A.

Bundesversammlung deutscher Zimmermeister.
Der Bund deutscher Zimmermeister, E. V., hält hier

leine 6. ordentliche Mitgliederversammlung
ab, die nach einer Verwaltungsratssttzung am Samstag-
nachmittag im „Hotel Prinz Nikolas" und einem gemüt¬
lichen Zusammensein mit Damen am Samstagabend im
Hanptrestaurant der Ausstellung gestern vormittag 10 Uhr in
dem letzteren durch Zimmermeister H. Eckhardt-  Cassel,
in Vertretung des unpäßlichen VorsitzendenG. Herrmann-
Mannheim, mit einem Kaiserhoch eröffnet wurde. In seiner
Ansprache betonte Herr Eckhardt, daß seit der vorigjährigcn
Essener Versammlung eine schwere Zeit verflossen, schwer
auch für das Zimmerhandwerk. Demgegenüber erscheine
ein engerer Zusammenschluß der Bcrufsgenossen um so
notwendiger. Als Gäste begrüßte er besonders Forstrat
Kaeß-Wiesbadcn (Redakteur der Zeitschrift „Waldwirt¬
schaft"), den zweiten Vorsitzenden der Handwerkskammer
C. Meier von hier, HandwerkskammersekretärSchröder
von hier, den Direktor der Kunstgewcrbeschule Hanau
L. Geißler. Herr C. Meier  begrüßte die Versammlung
namens der Handwerkskammer, dankte dem Bunde, daß er
seine Tagung nach Wiesbaden und in die Ausstellung ver¬
legt habe und sprach den Wunsch aus , daß die Verhand¬
lungen von dem Geist des Vertrauens getragen sein und
die Beschlüsse dem Handiverk zum Segen gereichen möchten.

Die gestrige erste Sitzung trug einen vorwiegend aka¬
demischen Charakter, auf der Tagesordnung standen ledig¬
lich Vorträge, während die heutige zweite Sitzung mehr
der Erledigting der geschäftlichen Angelegenheitendes Bun¬
des gewidmet ist. Den ersten Vortrag hielt Diplom
ingenieur F. S chü n e m a n n, Königl. Oberlehrer in Cöln,
über: „Neue Baukonstruktion und die Ver¬
wendung von Holz und Eisenbeton ". Er gab
zunücküt einen interessanten überblick über die Entwicklung

Wiesbadener TagblatL.
der Baukunst im Zeitalter der Ägypter, Griechen und
Römer und im Mittelalter , dabei hervorhebend, wie schon
den alten Ägyptern die Holzbauweise geläufig, bei den
Chinesen von altershcr der Holzbau selbständig oder in
Verbindung mit Stein vertreten gewesen ist und die Bau¬
kunst der Japaner sich im wesentlichen der chinesischen an-
schließe. Aus dem Mittelalter existierten auch heute noch
schöne Holzbauten, die jedoch, weil sie als niassivc Häuser
erscheinen sollten, vollständig überputzt wären. Durch teil¬
weise Verkennung der Feuersgefahr und die damit im Zu¬
sammenhang stehenden gesetzlichen Bestimmungen ging, wie
der Redner weiter aussührie, der Holzbau zurück. Der reiz¬
volle Holzbau wurde nur noch in der offenen Bauweise zu¬
gelassen, während er im sonstigen Stadtbild ganz ver¬
schwand. Damit ging der Vortragende des näheren auf den
Baustoff ein, der in den letzten 15 Jahren eingeführt wurde
und eine große Ausdehnung in seiner Anwendung gefunden
hat : den Eisenbeton.  Vor allem hat zu dessen Aus¬
breitung beigetragen, daß es ein sehr schmiegsamer und an¬
passungsfähiger Baustoss ist. Er hat die Zimmerarbeiten
an den Bauten vielfach auf ein Minimum herabgedrückt.
Auch die Eisenkonstrukiionbildete sich immer mehr aus,
während die Holzkonstruktion nicht so gefördert wurde.
Neuerdings scheint es, als ob die von Otto Hetzer in
Weimar eingeführte neue Holzbauweise dazu bestimmt sei,
der alten Holzbaukunst neues Leben cinzuflößcn, ebenso
das System Stephan und eine von Hofzimmermeister Nowack
zu Dresden geschaffene Konstruktion für eine Festhalle in
Leipzig, die leider nicht zur Ausführung gelangte. In der
letzten Zeit hat denn, schloß Redner, die ZimmermannDkunst
tatsächlich manche Förderung erfahren, möchten die An¬
regungen zu neuen Erfolgen führen, möchten die in Amerika
unternommenen Versuche, aus mechanischem Weg das Bau¬
holz unverbrennbar zu machen, sich bewähren, dann wird
dem ältesten Baustoff, dem Holz, wieder die gebührende
Bedeutung zuteil zum Segen des Zimmerhandwerks. Den
Redner lohnte für seine klaren, verständlichenund inter-
cssanien Ausführungen lebhafter Beifall.

Auch der nächste Vortrag über: „Das ländliche
Bauivescn und die Verwendung von Holz
h i e r z u", gehalten vom Direktor und ArchitektL. G e i ß -
1e r aus Hanau, bot viel des Interessanten. Aus den län¬
geren Ausführungen dieses Vortragenden fei folgendes hcr-
borgchoben: Die ländliche Baukunst fortzubilden ist auch
von den Hochschulen vergessen worden. Die Bauten der
germanischen Völler beruhten ausschließlichauf der Vcn-
wendung von Holz, schon wegen dessen bequemen und billi¬
gen Beschaffung und leichten Bearbeitung. Viele Ursachen
haben zusammcngcwirkt, das Dorfbild so zu verun¬
stalten,  wie wir es jetzt sehen. Es ist jetzt so gekommen,
daß die Bauern im Pscudostadihaus und die Stadtbewoh¬
ner im Pseudopalais wohnen. Auch die Ausschaltung des
bodenständigen Baumaterials üi eine Ursache der Zerstörung
der schönen Dorfbilder. Wir seien nahe daran, betont Red¬
ner, die vielbesungenen schönen deutschen Landschaftsbilder
überhaupt zu verlieren. Die Schul- und Kirchenbautender
neueren Zeit fielen ebenfalls aus dem Rahmen des Dorfbil¬
des vollständig heraus . Sie ständen losgelöst von der länd¬
lichen Umgebung als Fremdlinge da. Zur Förderung der
ländlichen Bauweise gehöre das Studium der alten Bau¬
weise. Die Pflege der heimatlichen, auf bestimmte Bezirke
gcrichictcn Bauweise müßten sich die Baugewerkschulen zur
Aufgabe machen. Pfarrer und Lehrer sollten ihren Einfluß
im Interesse der guten Sache geltend machen. Die Wieder¬
einführung des Holzbaues, für die sich ja neuerdings eine
stärkere Bewegung und auch das Interesse der Behörden
bemerkbar mache, werde dem ländlichen Bauwesen zugute
kommen und zur Wiedererstarkung des ländlichen Hand¬
werks beitragen. Die Hauptsache seien gute Vorbilder. Auch
dieser Vortrag fand lebhaften Beifall.

Es folgten noch einige kleinere Vorträge, zunächst der¬
jenige des Zimmermeisters Eckhard  t-Cassel über den
Entwurf der R c i chs v e r s i che r u n g s o r d n u n g.
Wenn die Arbeitgeber künftig die Hälfte der Beiträge leisten
und dafür zur Hälfte im Vorstand vertreten sein sollten,
so erscheine es doch sehr zweifelhaft, ob dieser Vorteil das
finanzielle Opfer wert sei. Die Rechte, welche die Arbeit¬
geber erworben, sollten wieder verschwinden. 50 Millionen
müßte der .Handwerkerstand für die Krankenversicherung
mehr aufbringen. Der Bund müsse cnffchieden Stellung
nehmen gegen den Gesetzentwurf, um diese „Verbesserungen"
von dem Handwerk abzuwenden. Der Referent schlägt eine
Resolution  vor , die einmütige Zustimmung findet. Sie
lautet : „Die 6. ordentliche Mitgliederversammlung des
Bundes deutscher Zimmermeister, die von den Vertretungen
des Zimmerhandwerks ans allen deutschen Gauen beschickt
ist, lehnt den Entwurf der Reichsversiche¬
rung  s o r d n u n g in der jetzigen Fassung einstimmig
a b, weil er dem gesamten deutschen Handwerks- und Gc-
wcrbestand neue, über seine Leistungsfähigkeit hinaus¬
gehende Lasten auferlegt in einer Zeit wirtschaftlichen Tief¬
standes und erheblicher finanzieller Forderungen des Reichs,
des Staates und der Gemeinden, und weil er glaubt, daß
durch ein solches Gesetz die Kluft zwischen Meistern und Ge¬
sellen nicht überbrückt, sondern erweitert wird.

Zimmermeister I . P . H e i m b a ch-Cöln sprach über
Handwerkerorganisationcn einst und jetzt
und Zimmermeister K r i n g stc i n-Cöln über die Frage:
„Wie ist es zu ermöglichen, die Holzindustriellen
und Ziminermeister K ö n i g ste i n-Cöln über die Frage:
b a u w ci s c z u b ew e g e n ?" Er betonte, die Holzbau¬
weise zu fördern, liege im Interesse des Staates , sowohl
hinsichtlich der Verwertung des Ertrags des Waldes wie
der Rückkehr zu der echten deutschen Bauweise.

Die Verhandlungen schlossen mii der Bekanntgabe eini¬
ger Begrüßungstelegramme gegen 2 Uhr nachmittags. Um
2 Uhr fand in dem Versammlungslokal ein Festessen
statt. — Bemerkt sei noch, daß der Zimmcrmeistcrbunddem
Hansabund  gegenüber eine abwartende Stellung cin-
nimmt. Die leitenden Männer sind dem neuen Bund jedoch
sehr zugetan, was daraus erhellt, daß ihm der Vorsitzende
des Zimmcrmcistcrbundes als Vorstandsmitglied ange-
yört. o.

Die Beratungen im Hauptrestaurant der Ausstellung
wurden heute vormittag 9% Uhr fortgesetzt. Als Vertreter
der Handwerkskammersind der Vorsitzende Schneider, de.r
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Siellverireier Meier und HandwerkskammersekretärSchrö¬
der anwesend. Nach der Verlesung des Protokolls der vor¬
jährigen Tagung durch den Bundessekretär Schneider-
Mannheim erstattet HandwerkskammersekretärSchröder
ein Referat über das in seinem ersten Teil am 1. Juni 1909 in
Kraft getretene Gesetz, betreffend Sicherung der Bauforde-
rnngen, welches dazu geschaffen worden sei, um dem Bau¬
schwindel zu steuern. Der zweite Teil des Gesetzes, be¬
treffend die dingliche Sicherung der Baufordcrungen, er¬
halte Gesetzeskraft erst durch landesherrliche Verordnung in
den Einzelstaaten. Diese Bestimmung sei mit Rücksicht dar¬
aus, daß der Bauschwindel uichi in allen Gegenden des
Deutschen Reiches im gleichen Maße grassiere, eine sehr an¬
gebrachte, besonders deshalb, weil der zweite Teil des Ge¬
setzes eine erhebliche Erschiverung des Bauens bedeute.
Wichtige Bestimmungen im Gesetz seien besonders die .Be¬
antwortung der Frage, wer unter „Baugläubiger " zu ver¬
stehen sei, fernerhin die Gleichstellung des den Bau Aus-
führenden mit dem Baueigentümcr in bezug auf die Haf¬
tung, ebenso die Festsetzung, daß außer dem eigentlichen
Unternehmer auch dessen Nachmänner zu den Baugläubigew
zählen.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
Die Sonderausstellung von Blumen und

Pflanzen  in der Gartenbauhalle, welche vom 28. August
bis 1. September an Stelle der ausgefallenen Ausstellung
der den Schulkindern in Pflege gegebenen Topfpflanzen
stattfindet, überrascht durch die Menge und Schönheit des
Gebotenen. Den nördlichen Flügel der Halle nimmt
Heinrich C a t t a - Biebrich mit einer umfangreichen
Dahlien-Ausstellung ein. Herr Catta legt bei seinen Kul¬
turen Hauptwert auf jahrelang durckgefüyrte gute Auswahl
bezüglich der Haltbarkeit und Reichblütigkeit und erzielt
darin Mustergültigei-. Interessant ist sein Sortiment
Blüten von anfangs Mai d. I . ausgesäten Sämlingen . An
einer Anzahl hervorragender Bindereien führt er die Ver¬
wendung seiner Produkte in glänzender Weise vor.

Ernst Wahl  hat seinem Kiosk diesmal die Ausstattung
des Salons einer Künstlerin an ihrem Ehrenabend gegeben.
Zwischen den von B. Schmitt zur Verfügung gestellten
reizenden Empire - Mahagonimöbeln prangen die der
Künstlerin gewidmeten Bindereien von Wahls Meisterhand.
Es ist wiederum ein Schaustück ersten Ranges , was Hett
Wahl diesmal vorführt.

Den südlichen Flügel der Halle nehmen Zierbeete mit
Heliotrop und Geranien von Friedr . Catta  hier und
Kaktusdahlien, Adiantum, und in Blicke stehenden Nidu-
larien von Joseph Engelmaun,  hier , welcher seine
musterhaften Kulturen wieder außer Preisbewerbung aus¬
stellt, ein. An den Wändcn haben reichhaltige und sehr
interessante Schnittblumensortimente von I . Spriester-
b a ch, Obcrgärtner des Herrn Regicrungspräfldenten Dr.
v. Meister in Homburg v. H., W. Geis , W. Wolf,  Wilh.
Bonn,  Th . B ü h l e r und Peter Fink,  sämtlich in
Wiesbaden, Platz gefunden. Ans dem Wolsschen Sorti¬
ment sind Kaktusdahlien, Sommerveilchcn und Dianthus,

, aus dem Bonnschcn eine weiße Astern-Neuhcit „Herkules"
> im Habitus der Chrysanthemen, Riesen-Dahlien, zu>ei

Gladiolus -Ncuheiten „Amerika" und Hcliotropfarbcn, die
Sonncnblumcnart „Sonnenlicht" und eine Anzahl Exem¬
plare der interessanten Mimosa, welche bei der Berührung
ihre scingesiederten Blätter schließt und senkt, hervorzu-
hcben. In der Bühlcrschcn Kollektion sind schöne Gloxinien
Heliotrop und Salvia vertreten; P . Fink exzelliert mit einem
Riesenkorb Heliotrop und schönen Exemplaren Kochia.

Die südliche Stirnwand der Halle nimmt H. O. Z im¬
mer m a n n - Wiesbaden mit prachtvollen hochstämmigen
Heliotrop und ebensolchen zweijähriger Salvia ein. Selten
bekommt man solch tadellos gezogene Prachfftücke zu Gesicht.
Die Dekorationsvslanzenqruppenvon Weber  u . Ko . und
Lothar S che n ck geben dem Ganzen einen würdigen Ab¬
schluß.

Auch diese Sonderausstellung, welche doch improvisiert,
so zu sagen „aus dem Ärmel geschüttelt" wurde, gereicht den
Ausstellern zu größtem Ruhm und wird von keinem Be¬
sucher ohne den Eindruck großer Befriedigung verlaffenwerden.

Die Ausstellung hat gestern dem Kurhaus erfolgreich
Konkurrenz gemacht, obwohl dieses mit seinem Bolkssonn-
tag eine große Anziehungskraft ausübte. Diese beschränkte
sich aber in der Hauptsache auf deck gerade gestern wieder
sehr starken Fremdenverkehr, während die Ausstellung von
Abonnenten und deren Angehörigen stark besucht war.
Abends hatte die Ausstellung einen Maffenbesuch, wie er
hier noch nicht zu verzeichnen war . Einen so ungeheuren
Verkehr und so undurchdringliche Menschenmassen waren
noch niemals in der Ausstellung zu sehen gewesen. Rach
Eintritt der Dunkelheit standen auf dem Konzertplatz und
den angrenzenden Verkehrswegendie Menschen so dicht, daß
man sich nur mit allergrößtem Kraftaufwand und nie er¬
müdender Energie hindurchschieben konnte, und zeitweilig
gehörte das Vorwärtskommen zu den Dingen, die unmög¬
lich sind. Ursache dieses erstaunlich starken Verkehrs war
eine funkelnagelneueProgrammnummer des Vergnügungs¬
ausschusses, ein Feuerwerk.  Eigentlich eine ganz er¬
staunliche Tatsache, denn dem Wiesbadener Publikum sind
Feuerwerke doch nicht gerade seltene Schauspiele. Im Kur¬
haus kracht's und spektakelt's alle Augenblicke von zischen¬
den Raketen und Kanonenschlägen, und das hier sehr be¬
liebte und bewährte Mittel zum Füllen der Kasse scheint sich
der Ausstellungsintendant zum Vorb' ld genommen zu
haben. Mit Erfolg, wie der gestrige Abend zeigte. Es war
ein wirklich schöner Anblick, den der weite Platz, die große
Froin der Hauptgewerbehalle, das phantastische Gemäuer
des Mäuscturms und all die zahlreichen anderen Baulich¬
keiten im farbenfrohen Licht des Leuchtfeuerwerks bot. In
bunten Farbenspielen leuchtete alles auf und zauberte deko¬
rative Bilder auf die dunkle Tafel der Nacht, die kein
Sternchen erhellte und in der die gelbliche Scheibe des
Mondes wie eine runde Ollaterne hing. Das vicltausend-
löpfige Publikum begrüßte die wechselnden Effekte mit gro¬
ßem Beifall, und der Wunsch wurde laut , eine solche Ver¬
anstaltung recht bald zu wiederholen. Nachdem di- letzte
Rakete verpufft war , wendete sich das Interesse wi >er den
Konzerten in den verschiedenen Lokalen zu. In de milder
Sommernacht saßen die Besucher der Ausstellung n>>t>t,-,-,-
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im Freien auf den Terrassen des Ausstellungscafes oder des
Hauptrestaurants und auf dem großen Konzcrtplatz , der sich
wie kaum ein zweiter Platz in Wiesbaden zur Veranstal¬
tung gröberer Feste eignet.

— Die Königin -Mutter von Italien wohnte am Sams-
rag der Vorstellung von Offenbachs „Orpheus in der Unter¬
welt " im Hoftheater bei. Sie hatte in der Proszeniumslogc
unter der Kaiserloge Platz genommen , wohin sic der Inten¬
dant Kammerhcrr Dr . v. Mutzenbecher geleitete.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Generalmajor
b. Lindemann  aus Erfurt und Reichsmilitär -gerichtsrat
Pünders  aus Berlin im „Hotel Kaiferbad ", General von
Borsakowsky  aus Petersburg im „Hotel National ",
Kanrmerjunker des Kaisers von Rußland . b. Har seid  aus
Petersburg im „Hotel du Pate und Bristol ", Kaiserlich
russischer Staatsrat v. Wojenski  aus Petersburg im
„Ta unus -Hotel" .

— Personal - Nachrichteiu G-smeinderechner Frisdrich
Mehl  zu Bermbach und Slöffermeister Karl .Hermann
Maier  zu Hadamar erhielten das Allgemeine Ehrenzeichen.

— Aus dem Kurhaus . Herbstliche Kühle — vor eini¬
gen Tagen noch ein ungewohnter Gast — leitet allmählich
in die rauhere Zeit des Jahres hinüber . Wer den vom
großen Scheinwerfer ausgehenden Lichtkegel sich näher an¬
sah, der bemerkte das Brodeln und Wallen des Nebels , der

- jetzo die Atmosphäre zu durchziehn beginnt . Gezählt ist die
Zahl der Veranstaltungen . im Freien , im Park unseres
Millionenbaues , in diesem Jahre . Und da heißt cs , noch
mitnehmen , was mitzunehmen ist. So war die Besuchsziffer
am vergangenen S a m s t a g im Kurhaus wieder eine recht

;hohe . Die neueste Attraktion , das Aufsteigen des Fessel¬
ballons,  scheint Furore zu machen. Mit großem Interesse
verfolgte die Mehrzahl der Kurhausbesucher die einzelnen
Etappen des Auf - und Abstiegs : wie die Leine am Ballon
länger und länger wurde und das Kind der Lüfte in höhere
Regionen entließ , von wo aus , beleuchtet von den Strahlen
des Scheinwerfers , die .Passagiere — „hoch überm niederen
Erdenleben schwebend", wie ein schwärmerisch (und „schille-
risch" zugleich) veranlagter Backfisch seine Empfindungen
bei der Fahrt schilderte — mit ihren auf der Erde zurück¬
gebliebenen Mitgeschöpfen Grüße austauschten ; wie aus
einen Wink des leitenden Beamten der Elektromotor das
Ballonseil über eine Winde zog, und das Ungetüm so der
Erde näher brachte ; wie daraus die „kühnen Segler der
Lüfte " wohlbehalten der Gondel entstiegen und stolz ihre
Eindrücke von der Fahrt erzählten , insbesondere von ihrer
„Erhabenheit " und der „Kleinheit " der auf der Erde Zu¬
rückgebliebenen. — Die Illumination  war wieder
geschmackvoll und prächtig . Leider nimmt sich das Publikum
— trotz des wiederholten Hinweises der Kurverwaltung —
noch nicht in genügenden , Maße die Mühe , die Wege um den
Weiher bei seinen Gängen zu bevorzugen , denn erst dann
gewahrt man die zum Teil hinter Buschwerk und Bäumen
versteckten Schönheiten der Beleuchtung, dann erst kann man
sich der ästhetischen Wirkung , welche das — von einigen
Kleinigkeiten abgesehen — geschmackvolle Arrangement der
bunten Lichtchen auf dem dunkeln Rasen hcrvorbriugt , so
recht erfreuen . Wohl nicht ganz im Einverständnis mit
ihren Bewohnern , die scheu die Reihe der Lampions auf
dern Weiher ^ hinter sich zurücklassen, erstrahlen auch die
Grotten der Schwäne an der Nordseite des Weihers in bun
tem Farbenglanz . In einer stillen Ecke des Wassers ver¬
sammeln sich die Langhälse und raunen einander zu von
ber Genußsucht und dem Egoismus der Menschenkinder, die
ihnen einzig um ihrer Unterhaltung willen so arg die Ruhe
schmälern . Als endlich die Rächt vollständig hcrcingcbrochcn

als die Musikkapelle draußen verstummt ist und der
Ballon seinen riesenhaften Leib zur Ruhe gebeitet hat , da
atmen die Vögel Apolls auf, denn nun ist endlich ihre Zeit
gekommen. Ihr Unmut über die menschlichen Störenfriede
zerrinnt , und aus dem großen Saal herausdringendc
Weisen , die Jugend zum Tanze einladend , sind ihr Schlum¬
merlied . — Dem gestrigen Sonntag,  den die Kurverwal¬
tung als „Volkstag"  eingerichtet , lächelte, besonders das
Glück, das heißt : ein heiterer Himmel . Und so strömten
denn besonders die Wiesbadener in hellen Scharen zum
Wahrzeichen des Weltbadcs Wiesbaden , nahmen bewun¬
dernd die mannigfachenSchönheiten des inneren Baues in
Augenschein, erfreuten sich am Orgelkonzert , lustwandelten
unter den Klängen der Musik und den die auch gestern
wieder von Mitreisenden viclbegehrte Auffahrt des Fessel¬
ballons begleitenden Jubelrufen der Kinder auf dem Kon¬
zertplatz und den Nebenwegen, und waren der Kurverwal
tung dankbar , daß sic es ihnen ermöglicht hatte , zu billigem
Preise recht viel Freude zu erleben und Kunst zu schauen..
Am Abend erhob sich der Fesselballon als Freiballon in die
Lüfte.

— Parscval kommt ! Das ist das Ereignis des heutigen
Lages , und wenn dasselbe auch nicht entfernt das große
Interesse findet , wie etwa die Ankunft Zeppelins über
Wiesbaden , so ist doch auch in diesem Falle sicher, daß heute
nachmittag tont Wiesbaden wieder einmal auf den Beinen
sein wird , dem bevorstehenden aviatischen Schauspiel beizu-
ivohnen oder es doch aus der Nähe zu beobachten. Wie be-
lannt , soll die Landung auf dem Exerzierplatz an der Schier-
ßeiner Straße etwa um i \ '2 Uhr erfolgen . Hoffentlich ge¬
schieht dies ohne Unfall , denn bei dem massenhaften An¬
drang des Publikums liegt eine solche Befürchtung nur zu
nahe. Mögen sich die von der Behörde getroffenen Vor¬
sichtsmaßregeln bewähren , und die Bevölkerung ihnen Folge
leisten.

Am Samstag hatte „Parseval " übrigens in Frankfurt
ein Malheur.  Er unternahm kurz nach 5 Uhr wieder
einen Aufstieg. In der Gondel saßen 11 Personen . Das
Luflschifs flog in nördlicher Richtung über die Stadt . Im
Nordend wurde bemerkt, daß der Ballon in der Mitte einen
Knick hatte , er manövrierte einige Zeit und fuhr dann,
einige Meter über der Erde weiter . Man glaubte er würde
am Opernplatz landen , doch schleppte er sich bis zum Haupt-
bahnhos weiter . Der Motor wurde abgestcllt und die Pro¬
peller hingen schlaff herunter . Gleichzeitig sah man wie
aus der Gondel Wasserballast abgegeben wurde Das Lust¬
schiss drehte sich einige Male im Kreise und es. schien so
als wolle cs in der Nähe des Hauptbahnhofs nrcderqehen.
Alles strömte den Ausgängen zu, wo der Ballon dann dicht
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über die Häuser schwebte. Aber ebenso schnell wie sich der
Ballon deformiert hatte , nahm er auch seine pralle Gestalt
wieder an . Er flog hinter dem Bahnhof in schneller Fahrt
weiter . Infolge der bedeutenden Ballastabgabe stieg der
Ballon zu einer Höhe empor , wie er sie nur selten erreichte.
Rach 6)4  Uhr landete er glatt auf dem Flugfeld , von wo er
zu dem Korbplatz hinübcrtransportiert und in seine Halle
gebracht wurde . Der Unfall erklärt sich dadurch , daß das
Ventil in Unordnung  geraten war , so daß der
Ballon seine pralle Form verlor . — Oberleutnant
Stelling  teilte über den Unfall folgendes mit : Wäh¬
rend der Fahrt war dem hinteren Ballmrett dadurch Luft
entströmt , daß sich die Ventilleine verfing und das Ventil
öffnete. Dadurch hatte der Ballon die Starrheit verloren und
gehorchte nicht mehr der Steuerung . Die Lage war nicht
ungefährlich.  Trotzdem bewahrten aber der Führer
und daS technische Personal ihre Kaltblütigkeit . Die Pro¬
peller wurden abgestellt und der Motor arbeitete mit der
vollen Tourenzahl neue Luft in die Ballonetts , so daß in
wenigen Minuten der Ballon wieder prall wurde . Die
Landung konnte alsdann glatt ohne jede Schwierigkeit auf
dem Fluggelände der „Jla " erfolgen . Die Mitsahrcnden,
unter denen sich auch Direktor Clasmone von dem Wiener
Aeroklub befand , hatten während der ganzen Fahrt keine
Verwirrung gezeigt.

Aus Anlaß der Hierherkunft de§ Parsebalballons sind
heute nachmittag die höheren Schulen  ganz , die Mittel-
und Volksschulen von 3 Uhr ab geschlossen. Auch den städti
scheu Beamten ist Gelegenheit gegeben, der Ankunft des
Ballons beizuwohncn , die Bureaus sind heute nachmittag
geschlossen. — Der Parsevalballon wird nurkurzeZcit
hier verweilen , und voraussichtlich eine halbe Stunde
nach der Landung  wieder die Rückfahrt nach
Frankfurt  a . M . antrcten . — Die Absperrung
des Landungsplatzes auf dem Exerzierplatz ist von dem
Füsilier -Regiment v. Gcrsdorff übernommen worden.

— Letzter Augustsonntag . Der August wollte nicht
Abschied nehmen , ohne noch einmal des Sommers volle
Gunst über uns auszuschütten . Gestern war uns einer der
prächtigsten Tage dieses an schönen Stunden wirklich nicht
reichen Sommers beschicden. Am wolkenlosen Firmamente
stieg früh die Sonne herauf und vollendete tagsüber ihre
leuchtende Bahn an dem herrlichblauen , van keinem noch
so feinen Dunstwölklein getrübten Himmel . Diese Gunst
des Tages ließ die Menschheit nicht ungenutzt vergehen.
Das war ein Gewimmel und Gekribbel auf Straßen und
Plätzen in Stadt und Land . In Wald und Feld , im Tal
und auf den Bergen traf man hcitcrgestimmte Spazier¬
gänger und Ausflügler in dichten Scharen , die sich des
wunderherrlichen Tages freuten und den reichen Segen
der Natur in vollen Zügen genossen. Alle Verkehrsgelegen-
heitcn waren übermäßig stark in Ausbruch genommen und
die Eisenbahn , die Rheindampfcr und alle anderen mecha¬
nischen, dem Massentransport dienenden Mittel hatten einen
Andrang zu verzeichnen, wie oft hei großen Festen nicht.
Jetzt nimmt der August Abschied; doch wir wollen hoffen,
daß er damit nicht auch den Sommer mit sich nimmt und
daß der kalendermäßig erst Ende des nächsten Monats cin-
tretcnde Herbst uns nicht etwa mit einem frühzeitigen
Einzug und trüber Witterung überrascht . Nach all den
Unbilden der vergangenen Monate könnten wir Sonnen¬
schein und Wärme sowohl zur Erholung als auch aus wirt¬
schaftlichen Gründen sehr gut brauchen . Also, himmlischer
Wettermachcr , narre uns arme Sünder nicht mit trügerischer
Hoffnung , sondern erhöre das Flehen und die bescheidenen
Wünsche deiner getreuen Wiesbadener.

— Von der „Jla " wird uns aus Frankfurt  a . M .,
29. August , berichtet : Die Gesamteinnahmen für Eintritts¬
karten zur Ausstellung einschließlich Dauerkarten und
Tickets übersteigen heute die Summe von einer halben
Million Mark . — Einer telegraphischen Mitteilung aus
Reims zufolge ist die Abhaltung einer Fliegcrwochc aus der
„Jla " für die Zeit vom 3. bis 10. Oktober gesichert.

— Revision des katholischen Religionsunterrichts . Dekan
Knapp  von Hochheim ist von der bischöflichen Behörde in
Limburg beauftragt worden , an Stelle des noch nicht ganz
genesenen Prälaten Dr . Keller-Wiesbaden eine Revision des
katholischen Religionsunterrichts im ganzen Kreise Wies¬
baden borzunehmen.

— Ein bemannter Ballon trieb gestern nachmittag yz3
Uhr über unsere Stadt in der Richtung nach d-m Taunus.
Die Höhe konnte man aus etwa 500 Meter schätzen. Er kam
von Frankfurt , wo er in der „Jla " anfgestiegen war . Es
handelte sich um den Freiballon „G e r st h o f e n". Beim
Pulverhaus an der Aarstraße machte man den Versuch, zu
landen , jedoch war dies unmöglich , und die Landung er¬
folgte dann auch erst später im freien Feld . Der Trans¬
port des Ballons nach Frankfurt geschah mit der Eisenbahn.

— Schießt keine unreifen Hühner . Heute wird die
Hühnerjagd eröffnet . Bei der diesjährigen Verspätung der
Natur wird es heuer , so schreibt der Jagdschriftstellcr Fritz
Skowronnck in der „Dtsch. Tagesztg ." - noch öfter als sonst
Vorkommen, daß die Jäger ganz winzige Hühner finden,
die kaum schon sich zu erheben vermögen . Wer sein Revier
lieb hat , wird natürlich sofort sein Gewehr absctzen und sich
des Schießens enthalten . Trotzdem kommen solche unreife
Hühner , die kaum halbwüchsig sind, zahlreich in den Handel.

— Eine Schwalbcnversammlung konnte man gestern
nachmittag in Kloster Clarenthal beobachten. Zu Hunderten
saßen die traulichen Tierchen auf den Telegraphendrähtcn
oder umkreisten das dortige Schulgebäude . Der Vorgang
erinnerte daran , daß bald der Herbst beginnt und die Zug¬
vögel allmählich zur Abreise nach dem Süden rüsten.

— Bicrlrieg . Eine Anzahl Wirte in Mainz verstehen
cs, die Bierpreiserhöhung zu umgehen . Am Samstag hatten
die Wirte Plakate an ihren Lokalen mit folgendem Text
ausgehängt : „Heute und morgen „A u s n a h m e t a g e",
das Glas Bier , 4/ 10, kostet 11 Pf ." Die Wirtschaften waren
an den beiden Tagen überfüllt.

— Eine bedauerliche Verwechselung ist bei Bestellung
eines Telegramms einem jungen Manne aus Bingen , der
hier dient , vorgekommen . Dieser , ein Sohn des Schutz¬
manns Theis , erhielt plötzlich im Manöver , wo sich sein
Regiment befindet , ein Telegramm des Inhalts : „Erbitte

sofort Urlaub . Dein Bruder gestorben. Heute Beerdigung.
Dein Vater ." Zum Tode erschrocken und in fürchterlicher
Aufregung kam der junge Mann in Bingen an , um zu er¬
fahren , daß die ganze Familie sich wohlauf befindet und
besonders der toigcsagte Bruder sich des besten Wohlseins
erfreut . Er fuhr sofort wieder zu seinem Regiment zurück
und nun stellte sich heraus , daß das Telegramm an einen
Musketier Thies  aus Wiesbaden gerichtet war , der in
der gleichen Kompagnie dient , und auf diese Weise die
traurige Nachricht zu spät erhielt.

— Immer wieder . Ein Herr v. F a l ke n h a i n, der
in Wiesbaden zur Kur weilt , sprang am Samstagabend in
Kastcl auf die schon im Fahren begriffene Mainzer Stra¬
ßenbahn , stürzte ab und fiel aus den Hinterkopf. Der erheb¬
lich Verletzte wurde von Schutzleuten mit der Tragbahre ins
Rochushospital nach Mainz gebracht.

— Lebensmüde . Zu dem Selbstmord des Schneider¬
meisters Wilhelm Schröver aus Remscheid wird jetzt be¬
kannt , daß derselbe sich anläßlich einer Vergnügungsreise
hier aufgehalten und in einem hiesigen Gasthof logiert hat.
Er ist Kellnerinnen zum Opfer gefallen, die ihn um seine
ganze Barschaft im Betrag von 500 M . brachten, was der
Unglückliche sich so zu Herzen nahm , daß er beschloß, aus
dem Leben zu gehen.

— Kurhaus . Die Kurverwaltung veranstaltet morgen
Dienstag , am Geburtstag der Königin Wilhelmina Oer
Niederlande , ein niederländisches National-
Fest ko n z e r t , das i»n Abonnement stattfindet und aibendS
8 Uhr beginnt . Bei günstiger Witterung wird dvsfelbe mit
einer fvuevwerklichen Veranstaltung verbunden sein, die aus
BnntfeuerbelenchtnNg , großem Bombardement von Fener-
tverkskörpern und ' einem Bukett von Raketen, Leuchtkugeln
und Brillantsternen bestehen wird . Während der Bnntfener-
beleuchtnng treten die Initialen der Königin mit Krone in
Brillantfeuer m Er,cheinung . — Die von der Kurverwaltung
eingöführten M a i I - C o a ch- A u s f l ü g e in die Um.
gebung Wiesbadens , die sich nach wie vor großer Beliebtheit
erfreuen , werden auch im Monat September fortgesetzt, nur
ist die Mfaihrtszoit der Wagen amt Kurhaus auf 1 Stunde
früher ibezw, auf 2V4 Uhr nachmittags anberaumt . Die Ab¬
fahrtszeit für die Vormittags -Rundfahrten durch Wiesbaden
ist wie bisher 10y3 Uhr . — Am Samstagabend wurde in der
Turnhalle die erste Generalprobe  zu dem am Donners¬
tag stattfindenden Monster - Konzert  zum Besten des
Bausands für den auf der Bierstadter Höhe zu errichtenden
Bismarck - Turm  abgahalten . Die imposante Sänger-
schar war fast vollzählig erschienen und die Probe ließ ' be¬
reits die Mächtigkeit der GrsangSwirkung erkennen, die am
Donnerstag int Kurgarten zu erwarten steht. Allgemein wird
cs anerkannt , daß die Kurverwaltung den Eintrittspreis auf
nur 1 M. festgesetzt hat . — Die Kurverwaltung kommt so¬
eben mit ihrem September - Programm  heraus , das
den Besuchern des Kurhauses wieder eine ganze Reihe be¬
sonderer^Veranstaltungen bieten wird , u. a. am Donnerstag,
den 2. September , das Monster -Konzert (über 1000 Sänger)
für den Baufonds des Wsmarck-Tuvmes , am 4., 9., 18. und
25. September Gartenfeste mit großen Feuerwerken , am
11. September ein Soinmersest mit Illumination und Ball,
am 18. September großes Saison - und Blumenfest mit Ball,
am 15. September ein Kinderfest mit KiNder-Muincnkorfo,
am 12., 19. ilnd 26. September Orgel -Matineen , am 14. Sep¬
tember eine Zauber -Soiree des Herrn A. v. Kendler , am
28. September einen Rezitationsaberch der Miß Evelyn Heepe
ans London. Das große Feuerwerk und die Orgel -Matinee
aan 19. September finden an dem für diesen Tag vorge¬
sehenen Volkstag statt , an dem auch noch Ballonfahrten ge¬
boten^werden . An diesem Tage ist der Eintrittspreis ans
50 Pf . ermäßigt , um dem großen Publikum zum Schluß der
Srmincrfaifou nochmals Gelegenheit zu bieten , bei billigem
Eintrittspreis einen Tag im Kurhause vebldben zu können.
Bei den Garten - und Sommerfesten wird zwischen den Kur-
orchester-Konzerten auch noch ein Mililärkonzert stattfinden.
An Komponisten- und Sötisten -,Abenden der Kurkapelle wird
cs a>uch im Monat September nicht föhlen. Ganz besondere
Beachtung verdient die letzte diesjährige Rheinfahrt , die auf
Freitag , den 10. September , anberauint ist und gelegentlich
deren linter anderem auch der althistorifchen Brömserpurg in
RüdcSheim, dem Sitze des Riheinganer Herrenbunides, ' ein
Besuch zugedacht ist.

— Giiterrcchtsregister . Die Ehelute Landmann Philipp
Peter Adolf Schnarr  und Elise, geh. Niederhänser , zu
Oberlauken haben Gütertrennung vereinbart ; ebenso die Ehe¬
leute Kaufmann Rudolf Christian Herbst  in Hattersheim
und Katharina , gab. Koch, Elektrotechniker Heinrich Wötzel
in Soden i. T . und Margareta Katharina , geb. Löffler , und
L-chreiner Heinrich Lind  und Elifabeiha , geb. Zimmermann,
von hier.

— Steckbrieflich verfolgt wird der Gipser Otto Höhn,
geboren am 5. Januar 1888 in Kaiserslautern , wegen Unter»
jchlagung.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Der Spielplan der laufenden

Woche ist dahin .abgeändert worden , daß am Samstag , den
4. d. M„ nicht „Mädamc Butterflh ", sondern Humperdincks
Märchenoper „H ä n s e l und Grctel"  zur ' Aufführunggelangt.

* Residenz-Theater . Der Verkauf der Dutzendkarten und
der Fünfztgeriarten , der täglich von 14,10 bis 1 Uhr und von
%'5 bis y„7 Uhr im Bureau stattfindct , nimmt se.hr regen
Fortgang und beweist, welch ein starkes Interesse der neuen
Spielzeit entgogengobracht wind. Diese wird am Mittwoch,
den 1. September , mit „Der Befehl des Fürsten ", Lustspiel
in einem Vorspiel und 3 Akten von Robert Overweg eröffnet.
Das überaus heitere Stück, das von köstlicher Satire ge¬
tragen wird und auf einem wirklich guten grotesken Einfall
anfgebant ist, hat bereits in Wien großen, aufrichtigen Er-
fotg gehabt..— Morgen Dienstag bleibt das Residenz-Theater
gcscklrssen,, jedoch ist die Kasse für den Vorverkauf von 11 bis
1 Uhr geöffnet . Die Abendvorstellungen beginnen um 7 Uhr.
— Der spielplan  lautet : Mittwoch, den 1. September:
„Der Befehl des Fürsten ". Donnerstag , den 2.: „Manöver-
regen". Freitag , den 3.: „Im Klubsessel". Samstag , den4.: „Moral ".

* Stadttheatcr Mainz . (SpieIpla  n.) «Sonntag,
den 5. September : ErSsxnungS-Vorstellung : „Der fidele
Bauer ". Montag , den 6.: „Tee lustige Witwe ". Dienstag,
den 1.: „Der fidel« Bauer ". Mittwoch, den 8.: „Die lustige
Witwe ". Donnerstag , den 9.: „Tiefland ". Freitag , den 10.:
„Tantris der Narr ". Samstag , den 11,: „Martha oder der
Markt zu Richmond".

-D>5russ1eNung rn
für ßanöwerh , Gewerbe , ftunft » ■> m
—'  und Gartenbau JSWiesbaden 1909

Der Lokal-Gewerbeverein Rödelheim  wird sich den
vielen übrigen Gewerbcvercinen anreihen , welche mit ihren
Fortbildungsschülern die Wiesbadener Ausstellung studien¬
halber besuchten. — Im M c e r a q u a r i u m ist der schon
erwähnte Transport aus Helgoland bereits cingetroffen . Er
enthält eine große Zahl verschiedener Schwamme und
Algen , sowie Einsiedlerkrebse mit lebenden Parasiten , alles
in Formen und Farben , wie sie noch niemals gezeigt wur¬
den. — Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß
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den Abonnenten der Ausstellung nach 8 Uhr abends, wenn
die Becken elektrisch durchleuchtet sind, das Eintrittsgeld ins
Aquarium auf 30 Pf . ermäßigt wird. — Die „M einin  -
g e r", d. h. die Kapelle des 2. Thür. Infanterie -Regiments
Nr. 32 aus Meiningen , unter Obermusikmeister F . Liehe
werden vom 7. bis 9. September wiederum in der Aus¬
stellung konzertieren. — Der B e f u cf) der Ausstellung be¬
trug am Samstag , den 28. August, 8243 Personen, am
Sonntag , den 29. August, 11681 Personen.

Das Ehrengeschenk für den Million st en
Besucher  wird eine goldene Uhr  bilden , welche von
der Uhren- und Juwclenhandlung August Schwanefeldt,
Wilhelmstraße 30 Hierselbst, zur Verfügung gestellt wurde.
Die wertvolle Uhr, bestes Schweizer Fabrikat mit zehnjäh¬
riger Garantie, ist in dem Verkaufsstand der Firma auf der
Ausstellung (Basargebäude am Haus für Wohnungseinrich¬
tungen) ausgestellt und findet zahlreiche Bewunderer und
Liebhaber. Der oder die Glückliche, welche der Zufall dieser
prachtvollen Erinnerungsgabe zuteil werden läßt, wird um
dieselbe sicher vielfach beneidet werden.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Wc. Aus dem Kreise, 29. August. Der Plan der

llmtierung eines besonderen Kreisarztes für den
Landkreis Wiesbaden,  welcher bisher mit dem
Stadtkreis Wiesbaden zusammen seinen Kreisarzt hatte,
wird, wie wir zuverlässig hören, zurzeit in Erwägung ge¬
zogen und hat alle Aussicht auf Verwirklichung.

ei. Hochheim, 29. August. Ein schwerer Unglücks¬
fall  ereignete sich gestern an der Dreschmaschine zu
W ick er . Ein junger 17jähriger Arbeiter wurde von dem
Riemen erfaßt und so heftig geschleudert, daß er wie tot
liegen blieb. Er wurde mit einem Automobil in das
hiesige Krankenhaus verbracht, woselbst er seinen Ver¬
letzungen bereits erlegen ist.
. ... ...i — .. . — —- -

Sport.
Die große Baden -Badcner -Woche.

wb. Baden -Baden, 28. August. Am heutigen Tage kam
»er Große Preis von Baden (Goldpokal des Groß¬
herzogs und 50 000 Mart) zum Austrag . Es starteten sechs
Pferde. Das Resultat war folgendes : Totes Rennen
zwischen Mr. Maries Fuchsstute „Acalee"  und Mad.
Lheremeteffs braune Stute „Mademoiselle Bon ";
dritter wurde Weinbergs dunkelbrauner Hengst „F e r v o r";
Sierter der braune Hengst „Goldgülden"  aus dem Ge¬
stüt Graditz. (Totalisator : Sieg  21 zu 10 für „Acalee",
89 zu 10 für „Mademoiselle Bon "; der Platz betrug 23,
46 zu 10. _ _

Kleine Chronik.
50 Personen ertrunken ? Aus New York wird gemeldet:

Der Dampfer „Ohio " soll bei Keticam untergegangen und
50 Personen sollen ertrunken sein.

Die Opfer der Überschwemmung in Nordamerika. Es
bestätigt sich, daß durch die Überschwemmungen in Nord¬
amerika zahlreiche Menschen umgekommen sind und viel
Eigentum vernichtet worden ist. Bis Sonntagmittag wur¬
den in Montereh 400 Leichen geborgen.

Schwerer Automoüilunfall . In Hahnbach bei Sulz¬
bach i . d. Oberpsalz ereignete sich ein schwerer Automobil-
Unfall , bei dem Frau v. Radowitz aus Paris der Kopf zer¬
schmettert wurde, so daß sie sofort tot war . Der Chauffeur
erlitt einen Schlüsselbeinbruch. Baron Clemens v. Rado¬
witz, der ebenfalls mitsuhr, blieb unverletzt.

° 26 Mann in der Grube ertrunken ? In dem in der Rahe
des Dorfes Dombrowo (bei Sosnowice ) gelegenen Berg¬
werk Jan drang gestern früh 4 Uhr während der Arbeit
Waffer aus dem alten verlassenen Schacht ein und über¬
schwemmte die Bergwerke. In : Augenblick der Katastrophe
befanden sich 26 Arbeiter in der Grube. Man hegt die Be¬
fürchtung, daß sämtliche Arbeiter umgekommen sind.

Die Cholera in Rotterdam. Einer Mitteilung des
Bürgermeisters zufolge sind gegenwärtig in den Baracken
zu Rotterdam 8 cholerakrankc und 2 choleraverdächtige Per¬
sonen. Der Zustand von 3 Kranken ist ernst, der der anderen
zufriedenstellend. Am 25. August wurde gemeldet, daß ein
Kind an der Cholera gestorben ist. Es sind also seit dem
20. August 5 Personen gestorben, und zwar lauter Kinder,
während 47 Personen sich unter Beobachtung befinden.

In einen Gletscherbachgestürzt. Ein Münchener Pro¬
fessor und Mineraloge (der Name ist noch nicht bekannt),
soll nach den „Münch. N. Nachr.", auf dem Wege von der
Berliner Hütte zur Greizer Hütte in den Gletsche-üach ge¬
stürzt sein. Eine ausgesandte Rettungsexpedition von 14
Führern kehrte erfolglos zurück

Letzte Nachrichten.
Eine Beschwichtrgungserklärung der neuen griechischen

Regierung.
wb . Athen , 30. August. Die „Agence d'Athönes"

oeröffentlicht folgende Mitteilung : Nachdem Minister¬
präsident R a l l i s infolge der Vorgänge bei der Be¬
wegung unter dem Militär , die zu der Versammlung
der Garnison auf dem Felde von Gudi führte , bcmi s-
ftortiert  hatte , wurde Marvo Michails von: K ön i g
mit der Neubildung des Kabinetts  betraut,
um die innerpolitische Lage zu regeln und die öffentliche
Ordnung zu sichern, die übrigens dank der Haltung der
Truppen sowohl wie der Bevölkerung in keiner  Weise
gestört worden ist. Das neue  Ministerium wird in
seiner auswärtigen  Politik von den aufrichtigen
und unwandelbaren Gefühlen der Versöhnlichkeit und
des Friedens getragen sein und wird eine korrekte und
loyale Haltung und Zugänglichkeit gegenüber den Rat¬
schlägen der Großmächte, wie sie Griechenland eben erst
annahm , bewahreir. Dem Verlange !: der öffentlichen
Meinung nach Reformen  in : Innern nachkommend,
wird das Ministerium der Kammer Gesetzentwürfe
über Reformen administrativer und wirt¬
schaftlicher Natur  vorlegen , die es dem Lande

MresLraK§N§V TrrgdlkLt. Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Nr. 403.
ermöglichen werden, sich in Ruhe und Ordnung normal
zu entwickeln und seine Hilfsquellen wirksam auszu¬
nutzen. Nachdem die A in n c st i e für diejenigen Sol¬
daten , die in der Nacht zum 28. August aus dein Felde
Gudi versammelt waren , verkündet worden war , kehr-
ten sie alle in Ruhe und ohne jeden Zwischenfall nach
den Kasernen zurück. Tie eine Zeitlang lebhaft erregte
öffentliche Meinung beruhigte sich nun . Man erwartet
jetzt mit Zuversicht den Z n s a m m e n t r i t t der
Kammer,  die sich dem Reformwerk im Innern mit
jenem Geiste der Eintracht und der Mäßigung zu wid¬
men verheißt , welcher heute alle ,Klassen der Bevölke¬
rung ohne Rücksicht der Partei beseelt.

wb . Paris , 30. August. Ter Berichterstatter des
„Matin " in Athen  hatte gestern eine Unterredung
init dem Ministerpräsidenten M a r v o M i cha l i s ,
Dieser äußerte sich bezüglich seines Programmes , er
würde im Verein mit dem Jinanzminister durch Spar¬
samkeit  dis 100 Millionen aufbringen und damit
die Armee und die Marine heben. Mit diesem Pro¬
gramm seien auch die Offiziere zufrieden , die in ihre
Kasernen z u r ü ckke h r t e it. — Die öffentliche Mei¬
nung in Athen zeige sich dem neuen Ministerpräsidenten
besonders dankbar dafür , daß er die Krise ohne Gewalt
und ohne Blutvergießen habe beenden können.

Die Lage im Jemen.
bä . Konstantinopel , 30. August. Wie aus politischen

Kreisen verlautet , ist die Lage im Jemen  sehr
e r n st. Der dortige Vali meldet, daß er, bis Verstär¬
kungen kommen, ein Bataillon feiner Hilfstruppen
gegen Said Jachja , der sich Khaiif nennt und sein« Un¬
ruhen stiftende Anhänger absenden »rußte.
Zum Besuch der Reichstagsmitglicder beim Grafen

Zeppelin.
wb . Stuttgart , 30. August. Für die Reichstags-

Mitglieder , die am Samstag , den 4. September den
Grafen Zeppelin besuchen, ist, dem „Schwäbischen Mer¬
kur" zufolge, für Sonntag , den 5., und Montag , den
6. September , folgendes Programm vorgesehen:
Sonntag , den 6. September , vormittags 8 Uhr : Besich¬
tigung der Sehenswürdigkeiten von Konstanz ; 10y2 Uhr:
Zusammenkunft im Konziliumsaale ; Imbiß , geboten
von der Stadt ; lisch Uhr : Promenaoenkonzert im
Stadtgarten . Nachmittags : Ausflüge nach der Mainau,
Überlingen oder dem Unter -See . Montag , den 6. Sep¬
tember : Fahrt über den See nach Friedrichshafen , von
dort Sonderzug nach Ulm, Besichtigung des Münsters
(Orgelkonzert ), der Stadt und des Rathauses ; Imbiß
gegeben von der -stadt . — Der Verein zur Hebung des
Fremdenverkehrs in Augsburg hat die Reichstags-
Mitglieder zu einem Besuch der Stadt Augsburg
eingeladen.

Graf Zeppelin über den Unfall.
Friedrichshafen , 30. August . (Eigener Drahtbericht .)

Graf Zeppelin traf um 11 Uhr 13 Min . mit dem
kaiserlichen Sonderwagen hier ein und wurde von seiner
Nichte, der jungen Gräfin Zeppelin , und einigen Herren
seiner Kreise empfangen . Graf Zeppelin hörte erst hier
die näheren Umstände des Mißgeschickes, das dem Luft¬
schiff zugestoßen ist. Es sei klar, so meinte er, daß die
Propeller nicht so bleiben könnten. Sie müssen gewisse
Abänderungen erfahren , vor allem wohl etwas beschnit¬
ten werden. Ein definitives Urteil darüber sowie über
die Frage , ob der neue Antrieb beibehalten oder ob auf
den alten zurückgegrisfen werden soll, sei natürlich ohne
weitere Praxis nicht zu fallen . Er habe nicht mit völ¬
liger Zuversicht auf die Durchführung des Programms
mit dem ungenügend ausprobierten Fahrzeug gercch-
net, es sei aber unmöglich gewesen, setzt zum zweiten
Male Berlin eine Enttäuschung zu bereiten und den
Termin erneut hinauszuschieben, zumal da' schlimm-
stenfalls , wie jetzt einige Havarien ci«treten könnten.
Er freue sich, daß er so bis Berlin habe Vordringen
können, das ihm einen Empfang bereitet habe, der ihm
stets unvergeßlich bleiben werde. Gegenüber dieser
Landung trete das relativ kleine Mißgeschick völlig in
den Hintergrund.
Orville Wrights Flugversuche auf dem Tempelhofer Felde.

Berlin , 30. August. (Eigener Drahtbericht.) Der erste
wohlgelungene Probeflug von Orville Wright fand heute
in aller Frühe aus dem Tempclhofcr Felde statt. Von einer
Ankündigung des Fluges wurde aus den ausdrücklichen
Wunsch Wrights abgesehen, weil es sich um die Erprobung
eines neuen Apparates handelte. Infolgedessen wohnrcn
nur wenige Personen dem Probeaufstieg bei. Wie uns
berichtet wird, umflog Wright den östlichen Teil und kehrte
dann nach verschiedenen Runden wobei er ununterbrochen
etwa 15 Minuten in Höhenlagen bis etwa 30 Meter in der
Luft schwebte, zum Auffticgsplatz zurück.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie
Kopenhagen, 30. August. Als Protest  gegen den

Eintritt  I . C ,C h r i st e n s e n s in das Kabinett
veranstaltete die Bevölkerung der Hauptstadt heute
mittag einen Demonstrationsz  u g, an dem viele
Tausend teilnahmen . Hieran schloß sich eine Versamm¬
lung , in der nach mehreren Ansprachen einstimmig be¬
schlossen wurde , den König und das Folkething zu er¬
suchen, den jetzigen Verteidigungsminister Christensen
vor das Reichsgericht zu stellen zur Untersuchung des
offiziellen Verhältnisses von Christensen zu dem ehe¬
maligen Justizminister A I b e r t i.

Depeschenbursau Herold.

St . Gallen , 30. August. Nach einer offiziellen Mel¬
dung ist die Begrüßung Kaiser Franz Josephs  in
R 0 r s cha ch auf Dienstag vormittag zehn Uhr festge¬
setzt. Zum Ehrendienst sind zwei Kompagnien ans
St . Gallen abkominandiert.

Konstantinopel , 30. August. Wie die Blätter mel¬
den, wurden zum Schutze der Mekkabahn  und der
nach Mekka führenden Telegraphenlinre Truppen
entsendet.

hd . Paris , 30. August . Infolge dichten Nebels
st r a n d e t e bei Wales das Paleiboot „Le Nord", dai
gestern nacht y212 Uhr mit 98 Personen aus Dover albge-
fahven war . Der größte Teil der Passagiere wurde durch
Rettungsboote an Land gebracht. Unfälle lind nicht zu ver¬
zeichnen. Nur trat infolge des Unfalles eine starre Ver¬
spätung der Züge nach Paris und Belgien ein.

wb. Paris , 30. August. Der „Gaulois " meldet aus
Ar ten e (Ecrsicaj : Hier ging ein furchtbares Gewitter
mit Hagelschlag nieder ; die Weinberge  wurden stark be¬
schädigt. Die Dass erlaufe  traten aus ihren Ufern;
viel Vieh ist ertrunken . Vielfach  schlug der Mitz ein.

wb. Paris , 30. August. Der „Gaulois " verzeichnet dai
Gerücht, nach dem in ' Chalons sur Marne in der Nackt
vom Freitag aus Samstag gestohlene Teile einer Mitrailleuse
in einem Hotel  auf dem Mon -Matre aufgefunden wovdc»
sein sollen.

öd. Las Palmas , 30. August. Ein holländischer
Dampfer  mußte hier in Quarantäne  gehen , weil er
Cholerakranke  an Bord hatte.

r. c

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 31. August:

der Dienststelle Frankfurta. ITL
lMeteorolog . Abteilung des Phhsikal. Vereins ) :

Trübe und nebelig, trocken, kühl.

der Dienststelle rveilburg
(Landwirtschaftsschulel:

Vorwiegend trocken, abnehmende Bewöl¬
kung, doch infolge westlicher Seewinde

nicht sehr warm.

Genaueres durch die Frankfurter und Wetldurger
Wetterkarren(monatl . je 50 Pf .), welche am . Taqblätr-
HauS" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagdlatt -Haupr-Agentur Wilhelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zweigstellc Bismarckring 29 tägl . auSgchäiigt.

Meteorolog. Veodachtuugen. Ztation Wiesbaden.

28. August. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

Barometer aui 0 u. Normal-
756.7 756-4 757 .1

Barometer a.  d. Meeresspiegel 7-> .8 700.4 767.9
Thermometer (Celsius ) . . 1 .4 20.9 14.6
Dunsiiparmnng tMillimcier) 1- .3 10.7 10.5
Relative sieuchügkeit (» 85 58 oö
Wiltvrlchlnng . . . . . . . NW . 1 NW . 2 N. 1

Mürel.

7 6.7 i
7;'6 .3

16.1
10.5
76.0

P' Rfhft , t itv / t^.el erft1*

29. August.
7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf Co u. Normal--
fchw re. 755.7 752.6 750.4 7 2.9

Barometer a. b. Meeresspiegel 765 .8 7ü .̂(5 760.5 763 .0
Thermometer (Celsius ) . . 12 6 21.5 11.9 16.0
Dunstspannung (Millimeler) 5.4 114 10.9 10.6
Relative Feuchtigkeit(u/o) 88 60 87 78.3
Windrichtung . . . .. . . NO . 1 0 . 2 NO . 1 —
N>>derschlaqsböbe(Millim .) . — — —

Höchste Temperatur (Ccpius ) 2 1.8. Niedrigste Temperatur 30.1.

Am- und Untergang für Könne (©) und Mond (q ).
(Durchgang der Louue durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

ij © 11
August jlim giften | Nv 'gang Untergang Aufgang Untergang

fuhr MirstUhr Minlitzt MiiüUhr Min . Uhr Miw
31. T |fl2 ~27  5 ” 40 7 13 i 7 58 N. 5 21 1.
Ferner tritt ein für den Mond : Am 31. August 6 Uhr

8 Minuten morgens Vollmond.
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Zeppelmlag in Berlin.
Von H. Kötschke.

Berlin, 29. AugM.
Ob er wohl heute endlich kommt? Mit dem Gedanken

beaebe ich mich auf die Straße . Das Wetter paßt. Die
Sonne meint's gut. Am besten vielleicht mit den Mer-
verkäufern. Früher sagte man in Berlin : Kaiserwetter.
Heute kann man wohl sagen: Zeppelinwetter. Da muß er
doch kommen. An der nächsten Straßenecke seh ich ein
Extrablatt verteilen, daß Zeppelin 7 Uhr 35 Min. von
Bitterfeld aufgestiegen ist. In Bitterfeld, heißt es da, ist
der Nebel so stark gewesen, daß man kaum 2 bis 3 Meter
weit hat sehen können. Zeppelin ist infolgedeflen ganz un¬
bemerkt aus Bitterfeld entwichen und nach Berlin abge¬
dampft. Schade, denn in Bitterfeld hatten sogar Zwei¬
tausende unter freiem Himmel zugebracht, um den Aufstieg
am Morgen mit zu erleben. Die Windverhältnisse sind
heute sehr günstig. Das Blatt meldet, daß Automobile das
Luftschiff von Biiterseld aus verfolgen. Aber nur die
schnellsten halten Schritt. Um 10 Uhr ist das Luftschiff be¬
reits in Potsdam gesichtet worden. Dann wird ihm doch,
so denke ich, von Potsdam hier kein Unfall mehr treffen,
und Berlin hat heute endlich feinen Zeppelintag. Ich muß
mich sogar eilen, wenn ich noch rechtzeitig auf dem Tempel¬
hofer Felde sein will. Auf einen Turm steige ich heute
nicht, denn da oben brennt heute sicher die Hitze zu sehr.
Die Zufahrtsstraßen nach dem Tempelhofer Felde sind nur
schwer zu bewWigen. Was da alles kribbelt und krabbelt,
faucht und schnauft, rennt und rattert , ist geradezu unheim¬
lich. Auf den Trottoirs schiebt sich die Menge langsam, wie
eine Riesenschlange, vorwärts . Glücklicherweise sind nicht
viel Schulkinder unterwegs. Die Schulkinder haben sämt¬
lich Karten bekommen, um aus den Schulhöfen undKasernem
Höfen dem fahrenden Luftschiff zuzuschauen.

Endlich bin ich auf dem Tempelhofer Felde. Was für
ein Anblick! Welch Leben auf der weiten Fläche! Die
Menge ist unruhig , aber in Spannung , überall siehi man
freudige Erregung auf den Gesichtem. Die Menge ist un-
aeleilet, aber wenn man so sagen soll, sich des rechten Weges
wohl bewußt. Vor dreihundert Jahren erwartete hier ein
brandenburgischer Kurfürst mit seinen Berlinern den Welt¬
untergang. Heute erwartet hier die Menge das erste deut¬
liche Zeichen des Anbruchs einer neuen Zeit,  die , wenn
man in eine unendlich wette Ferne schaut, vielleicht die
größte Umwälzung der Weltgeschichte verkündet.

Eins fällt mir besonders auf: das in Berlin unvermeid
liche Militär fehlt heute hier ganz. Selbst Schutzleute
halten nur auf der großen Verkehrsstraße, die das Feld
mitten durchschneidet, den Verkehr aufrecht. Wie wohltuend
das ist, einmal nicht von Schutzleuten gegängelt zu werden.
Als ob es ohne diese meist nicht viel bester ginge. Um so
mehr sieht man eine andere Art Bemfsgmppe , Leute mit

Knippsapparaten, die das einzigartige Schauspiel verewigen
wollen. Verschiedene Blätter haben sogar den photographi¬
schen Dienst sehr umfassend organisiert. Sie fauchen mit
großen Automobilen kreuz und quer über das Gelände.
Endlich haben einige mit Feldstechern bewaffnete Leute den
Ballon entdeckt, wie er von Südwesten her sich nähert. Alles
reckt die Hälse empor: Wo ist er, wo kommt er denn?, er¬
tönt es von Mund zu Munde. Es ist ein Viertel nach 11. Doch
Zeppelin denkt, du hast Zeit. Er fährt erst nach der Mitte
der Stadt und umkreist das Tempelhofer Gelände in weitem
Bogen. Also größer ist der Ballon nicht, denke ich. Aber
die weite Entfernung wird wohl täuschen. Unterdessen
steigt ein Festelballon in die Höhe, der, wie verlautete, in
einer Höhe von 300 Meter eine schwache Windstärke von
nur 3 bis 4 Meter in der Sekunde feststellte. Ich wechfte
meinen Standort und gehe nach der Kaserne zu, in der der
Kaiser mit seinem Gefolge dem Schauspiel zuschaut. Richtig,
von dort her nimmt er seinen Einzug. Vor der Kaserne
macht der Ballon eine Schleife, und nun zieht er langsam
und majestätisch über das Feld hinweg. Man klatscht in
die Hände, man ruft Hurra. Die «leisten sind andächtig ge¬
stimmt, eine fast feierliche Stille lagert über der Menge.
Nur leise ertönen die Rufe: Herrlich! Wundervoll! Einzig !,
und wie sonst noch die Leute ihre Bewunderung gerade
ausdrücken. Zweimal umkreist der Ballon das Feld. Die
armen Leute, die für 5 und 10 M. eingepfercht auf den
Tribünen sitzen, bekoinmen endlich den Apparat auch in ihre
Nähe. Er beschreibt vor ihnen eine Kurve. Dann neigt
er sich später vor der Halle Orvill Wrights, um dem Mit¬
könig im Reich der Lüfte seine Reverenz zu erweisen. Dann
fliegt er so hart über den Fesselballon hinweg, daß man
einen Zusammenstoß befürchten mußte. Brausender Jubel
belohnte den Grafen sür dieses Kunststück. Schließlich zog
der Ballon von dannen. Gerade über mir weg. Deutlich
hörte ich die Propeller sausen und knarren. Ich konnte die
einzelnen Personen in den Gondeln sehen. Den Grafen
freilich erkannte ich nicht.

Jetzt war es höchste Zeit für mich, ein Automobil zu
besteigen und nach dem Tegeler Schießplatz zu fahren. Ich
dachte, die Sttatzen wären fast leer, ganz Berlin befände
sich auf dem Tempelhofer Felde. Ich hatte die Menge dort
auf eine Million geschätzt. Aber freilich, schätzen ist in
solchen Fällen ein schwieriges Ding. Jedenfalls waren die
Straßen noch überall bunt belebt und fast so gefüllt wie
sonst. Allerdings hofften wohl viele Menschen, das Luft-
schisf auf den Hauptstraßen zu sehen. Ich nahm indes
meinen Weg absichtlich durch abgelegene Stadtteile . Ich
ließ hier und da halten und fand merkwürdigerweise, daß
es doch noch sehr viele Menschen gab, die sich um Zeppelin
recht wenig kümmerten. Sie gingen ihrer gewöhnlichen
Sonntagsbeschäftigung nach. Sich große Anstrengungen
wegen Zeppelin zu machen, das lag ihnen nicht. Vielleicht
mißtrauten sie auch seinem Kommen, wiewohl durch Extra¬
blätter fast überall die Kunde von der Ankunft verbreitet
war . Auch Fahnen sah ich verhältnismäßig wenig. Die
Geschäftshäuser hatten ja meist geschlossen, nur die Wirte
hatten meist ihre Lokale geschmückt. Einen eigenartigen An¬
blick mutz Berlin heute von oben geboten haben. Wo irgend

aus den Dächern  ein leeres Plätzchen vorhanden war,
wo man sich oft an den Schornsteinen anhalten mußte, um
nicht zu fallen, sah man Menschen stehen. Schade bei
solchen Gelegenheiten vermißt man so recht die platten
Dächer, die freilich auch sonst für eine Großstadt ihre un¬
leugbaren Vorzüge haben.

Besonderes Leben war natürlich auf der Straße nach
Tegel. Auf dem Schießplatz selbst kam ich viel früher an
als Zeppelin. Dieser war noch mannigfach über Berlin
hin und her gekreuzt. Besonders den alten Rathausturm,
wo die Stadtväter in der Hitze schmorten, hatte er aufs
Korn genommen, über die Linden war er majestätisch hin¬
weggezogen, schließlich näherte er sich Tegel.

Auf dem Schießplatz sah es ganz anders aus als aus
dem Tempelhofer Felde. Hier war auf dem riesigen Ge¬
lände nur eine kleine Schar Bevorzugter, Journalisten und
Leute mit guten Beziehungen, zugelassen. Im ganzen
vielleicht nicht mehr als 300 Menschen. Trotzdem war eine
ganze Kompagnie sür die Absperrungen ausgestellt. Hier
kam das Preußentum zum Durchbruch. Der Kaiser war
bereits längst vor mir erschienen. Wie eine Festung um¬
zingelte ihn das Militär . Das Luftschiff, in der Ferne einem
Silberwölkchen am blauen Himmel vergleichbar, wird
größer. Es senkt sich, stellt sich, um eine Verbeugung
zu machen, fast senkrecht in die Höhe und nickt mit dem Kops.
Die Propeller machen einen gewaltigen Lärm. Wunderbar,
wie elegant und geschmeidig sich das Riesenungeheuer be¬
wegt. Wir sehen deutlich, daß nur drei Propeller arbeiten,
der vierte fehlt. Eine Leistung, daß der Flieger trotzdem so
schnell von Bitterfeld herüber gekommen ist. Uns steht fast
der Atem still. Man hat das Gefühl, eins der lenkbarsten
Fahrzeuge vor sich zu haben, das sich so sicher in der Luft
bewegt wie der Fisch im Wasser. Man sagt sich, das Ding
ist so sicher gebaut, daß auch der Zaghafteste hineinsteigen
könnte. Es erscheint einem wie das Ei des Kolumbus,
ein jeder andere hätte es eigentlich auch erfinden können.

Jetzt werden die Anker ausgeworfcn. Der Apparat
läßt den überflüssigen Dampf aus , die Soldaten greifen zu,
sie ziehen das Luftschiff an, ein kurzer Kommandoruf er¬
tönt. Da verläßt zuerst Graf Zeppelin die Gondel. Der
Kaiser tritt auf ihn zu und begrüßt ihn herzlich. Der
Bürgermeister Dr. Re icke entbietet den Willkommensgruß
der Stadt und feiert in üblichen Worten den Sieger der
Lüste. Während Graf Zeppelin dem Kaiser das Luftschiff
erklärt, haben wir anderen uns durch die Absperrung hin-
durchgedrängt und fragen unsererseits die Mannschaft nach
der Konstruktion des Ballons . Zeppelin ist etwas erkältet.
Wir belästigen ihn nicht, sondern fahren bald nach dem
Kaiser zurück. $

Die Fahrt des „Z 3" nach Berlin.
Wie wir durch Sonderausgaben inzwischen schon be¬

kanntgegeben haben, ist das Luftschiff„Z 3" am Samstag¬
abend um 6,25 Uhr in Biiterseld glücklich gelandet. Gras
Zeppelin und der Kronprinz waren in Automobilen gleich¬
zeitig mit dem Luftschiff eingetroffen. Bei dichtem Nebel
ist „Z 3" dann am Sonntagmorgen um 7,30 Uhr wieder
aufaestiegen. Er nahm sofort die Richtung nach Berlin und
war bald den Blicken der vieltausendköpfigenMenge cnt-
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Feuilleton.

Die Kunst auf der MMdener Aussteiluug.
II . Endresultate.

Die ersten kritischen Betrachtungen über die Kunst auf
der Wiesbadener Ausstellung hatten sich an dieser Stelle
vorsichtig den Titel „Beim ersten Rundgang" gewählt. Das
wollte sagen, bei näherer vertrauter Bekanntschaft mit der
Ausstellung verschieben sich die Eindrücke vielleicht um ein
Entscheidendes, übersehene Künstler rücken vielleicht in die
vorderste Reihe, ein kaum beachtetes Talent holt viel¬
leicht aus der Tiefe ungeahnte Kräfte und drängt die
Arbeiten, die aus den ersten Blick wirkten, in den Hinter¬
grund. Solche Wandlungen des Interesses und der
Wirkungen, Wandlungen, die auf großen langdauerndcn
Ausstellungen nicht selten sind, sollten dann hier in den
zweiten Betrachtungen „Endresultate" nachgezeichnet
und in ihren psychologischenund ästhetischen Gründen
erklärt werden.

Vergleiche ich heute aber die Eindrücke „beim ersten
Rundzange" mit den „Endresultate", so zeigt sich
— daß die ersten Impressionen mit den definitiven Schluß¬
eindrücken fast völlig übereinstimmen. Nichts von den
erwarteten Wandlungen ist eingetroffen, keine der leisen
neugierigen Hoffnungen aus Neuentdeckungen hat sich erfüllt.

Immerhin — auch dieses Fazitziehen ist lehrreich.
Denn was es sagen will, ist nicht nur für diese Ausstellung,
sondern fiir den ganzen Stand der Malerei von heute
überhaupt gültig. Hat also prinzipielle Bedeutung. Denn
dieses ruhige ungewandelt« übereinstimmen der ersten und
letzten Eindrücke ans unserer großen Kunstausstellung sagt
ja nichts anderes als : die Malerei von heute ist aus der
Zeit der „Revolutionen", der heftigen Bewegungen und

Gegenbewegungen, der stürmischen Eroberrmgen neuer
Mittel und Gebiete in eine Periode stiller — fast möchte
man unter dem Eindruck der heißen Kämpferjahre ungerecht
sagen — stillstehender Ruhe getreten. Die Technik ist mit
den erreichten Bereicherungen zufrieden, ausgeglichen un¬
lustig zu neuem gewagten Experimentieren. Und da auch,
was die Motive anlangt, in den letzten Jahren schon alles,
auch das Ausfallendste, mehr als einmal dagewesen ist, so ist
der alloemeine Eindruck der einer wohltemperierten Ruhe,
die sich lieber an das Sichere hält, als Kühnheiten, die sich
am Ende doch nicht lohnen könnten, zu wagen. Fast könnte es
einem um die Tollheiten früherer Jahre , hinter denen aber
doch oft so viel junge Kraft zu spüren war, leid tun.

Freilich, während damals die Malerei äußerst unüber¬
sichtlich war — ein Schrecken aller „Einteilungspedanten",
denn jeder und jedes wollte eine Klasse und ein Phänomen
sür sich sein — fängt sie jetzt wieder an, brav „einteilungs-
sähig" zu werden. Wirklich, ganz ohne Willkür und Zwang
vermag man — wie immer in den Zeiten so ruhiger Kunst-
entwicklungen— ganz deutlich zu unterscheiden.

Der Maler mit der eingeborenen Technikerseele, den
vor allem Machtbereich und äußerste Ausnützung der Mal-
mittel interessieren, der „geistreich komponiert", der seine
Koloristik aufs „raffinierteste nuanciert", der „brillant auf¬
macht" — kurz, seinen Ehrgeiz darein setzt, alle Mittel seiner
Kunst möglichst souverän zu beherrschen, ja , heute — fast
schon mit ihnen zu spielen; — Die anderen, die andere Klasse
— die Konfesiionalisten. Jene vielleicht sogar echter ge¬
borenen Söhne der Kunst, die unbekümmerterum technische
Virtuositäten (auch hier kann das Extreme natürlich
fürchterlich werden), um jeden Preis danach ringen, mög¬
lichst intensiv zu sagen, was sie sehen, was sie dabei
empfinden.

Markante Beispiele sür die erste Richtung geben auf der
Ausstellung Wilhelm Hambuchen: „Vom Strand über
die Walle", eine in Farbe und Komposition schlechthin

vollendete Arbeit, der nur ein heißerer Lebensatem fehlt,
um viel, viel mehr zu sein als bloß „ein gutes Bild". Ganz
ähnlich Ernst Hardts „Bei den Kastanienbäumen". Un¬
gewöhnlich farbcnkostbar und arrangementapart gibt sich
ein hierher gehöriges „Stilleben " von Alfr. Oppenheim
Ein Extremer dieses Flügels ist Hans v. Heid er,  der
Arbeiten, wie „Weigoldsberg" und „Sturzacker", wohl sehr
feine lineare Schönheiten mitgegeben hat, in seinem über¬
streben nach geschlossenem Stil aber alles Leben und alle
Wahrheit der Farbe opfert. *'

Das andere Lager, wo man sich in erster Linie mehr
um die Intensität und Kraft als um die Schönheit des
Ausdrucks müht. Hier stehen in der Menge auffallend z. B.:
Alex Eckener  mit einem außerordentlich lichiwahren
„Morgennebel am Neckar", Josse Goesseus  mit einem in
der Darstellung der Bewegung ungemein starken und
lebenswahren „Babhportrait ", Hans Hermanns (der
hier durch Ausstellungen im Nassauischen Kunstverein ja
gut bekannt ist) prächtig luftbewegte Marine „An der Ost¬
see" und Ulrich Hübners  temperamentvolle „Winter¬
landschaft" gehören auch hierher.

Auf aufsteigendem Wege zu den Höhen immer
reineren Gelingens sind Kunst und Künstler natürlich, wenn
sich die Kräfte beider Richtungen harmonisch vereinigen,
wenn sie eine stark erlebte Wahrheit in schöner Form sagen,
ohne daß eine die andere mindert. Ein Leistikow,  der
der Ausstellung erst neu hinzukam, „Motiv aus Tirol ", zeigt
dies so stark und schön, daß der ganze Schmerz um den uns
zu ftüh entrissenen Künstler vor dem Bilde wie in der ersten
Stunde nach der Todesnachricht wieder anfwacht. Von gleich
ausaeglichener Schönheit, die darum an Eindringlichkeit
nichts missen läßt , ist Gustav Schönlebers „Besigheim"
erfüllt. Noch einen jüngeren, weniger Bekamrten darf man,
mit gutem Gewissen hierher stellen: Wilh. Thielmann,
dessen„Schwälmer Jungen " ebmsoviel lebendige Charakte¬
ristik Wie technische Schönheiten zeigen, Vorzüge, die m dem
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Kchwunden. In der vorderen Gondel befanden sich Graf
fZcPPelin, Graf Zeppelin jun ., die Oberingenieure Dürr
und Kober, Ingenieur Laut , Steuermann Harten und zwei
.Monteure , in der hinteren Gondel Direktor Colsmann,
'Ingenieur Stahl und ein Monteur . Wittenberg  wurde
,« m 8Z0 Uhr passiert, unl 8,50 Uhr überflog das Luftschiff
Weelitz  in der Richtung aus Wildpark  zu . Kurz nach
10 Uhr befand es sich über Potsdam,  nachdem es über
dem Krähruberg bei Kaputh  einige Manöver ausgeführt
d r̂tte . „Z 3" nahm dann die Richtung nach Großlichter-
f « lde,  welchen Ort er um 10,4t) Uhr überflog . 10,45 Uhr
Manövrierte er über dem Fichtelberg bei Steglitz,
^passierte um 11  Uhr Schöneberg  und begann dann
Temen Flug über Berlin.

Die Ankunft in Berlin.
Schon seit dem frühen Morgen harrte auf dem

Tempelhofer Felde eine riesige Menschenmenge der Ankunft
des Luftschiffes. Der Andrang des enthusiasmiertenEblikums nahm gegen die Mittagsstunden einen beinaheährlichen Charakter an . Der Kaiser fuhr um 11  Uhr
von der Garnisonkirche nach dem Tempelhofer Felde . —
jBei der Annäherung an die Stadt verminderte das Luft-
bschisf seine Geschwindigkeit . Man konnte deutlich sehen,
wie an Ort und Stelle verschiedene Manöver ausgeführt
wurden , wahrscheinlich um die Ankunft des Kaisers auf
dem _ Tempelhofer Felde abzuwarten . Gegen 12 Uhr
manövrierte das Luftschiff noch immer westlich vom
Tempelhofer Felde , ohne sich letzterem zu nähern . Um
12,80 Uhr erschien das Luftschiff über dem Tempelhofer
.Felde zur Begrüßung des Kaisers . Es verneigte sich mehr¬
mals und fuhr dann unter Glockengeläute und dem Jubel
Hunderttausender auf den Straßen und Dächern der Ge¬
bäude über das Tempelhofer Feld nach dem Kreuzberg.
»Z 3" kehrte dann wieder nach dem Standplatz des Kaisers
Mruck, wo er verschiedene Wendungen und Manöver aus-
,«führte . Es herrschte prachtvolles Wetter.

Vom Tempelhofer Felde ftihr das Luftschiff etwa
,10 Minuten vor 1 Uhr über den Belle-Alliance -Platz , Rich¬
tung Markgrafenstraße , nach dem königlichen Schloß , um¬
fuhr , die Spitze abwärts neigend , das Schloß , wandte sich
sodann gegen das Rathaus , dessen Turm ebenfalls u m -
fahren  wurde . Der Turm war von Mitgliedern des
Magistrats , der Stadtverordnetenversammlung , den Be¬
amten und Gästen dicht besetzt. Eine Musikkapelle begrüßte
bas Luftschiff mit dem Liede : „Deutschland , Deutschland
über alles !" Der Ballon umkreiste dann den Turm der
Petrikirche , wandte sich von hier zur Straße Unter den
Pinden und fuhr über diese hinweg bis zum Branden¬
burger Tor . Vom Brandenburger Tor fuhr das Luftschiff
w großem Bogen über die nördliche Friedrichsstadt und
jdie Oranienburger Vorstadt und bog dann wieder nach
Mden dem Schloß zu. Der „Z 3" wandte sich hierauf
nach dem Friedrichshain , wo eine große Menge Schulkinder
zur Begrüßung des Ballons Aufstellung genommen hatten.
Das Luftschiff machte dort verschiedene Wendungen , nahm
dann wieder die Richtung über das Rathaus nach der Leip¬
ziger Straße über die Friedrichstadt hinweg nach dem Tier¬
garten und wandte sich sodann über Moabit  nach Norden.

Die Landung in Tegel.
Gegen 12% Uhr fanden sich auf dem Schießplatz in

Tegel die Mitglieder der Hofgesellschaft ein, ebenso die
Vertreter der städtischen Behörden , an ihrer Spitze Bürger¬
meister Reicke und Stadtverordnetenvorsteher Cassel. Kurz
nach 12% Uhr wurde der „Z 3" in der Ferne sichtbar, wie
er auf seiner Schleifenfahrt über Berlin begriffen war.
Um 12 Uhr 50 Minuten sah man den „Z 3" wieder in der
Ferne manövrierte und immer größer wurde die Span¬
nung der Zuschauer . Um 1% Uhr ertönten die bekannten
Trompetensignale der Hof-Automobile , die Kaiserstandarte
ging hoch und der Kaiser und die Kaiserin , das Kron¬
prinzenpaar und sämtliche Prinzensöhne betraten die

„Obcrhessischen Mädchen in Abendmahlstracht " zum Teil
sogar noch gesteigert sich wiederfinden.

Eine tieferlebte Wahrheit in Schönheit und Größe
atmender Form zu verkünden — dies Höchste der Kunst —,
ist die Mission der M e i st e r . Der Mäcen atensaal
der Ausstellung hat noch einige prachtvolle Werke neu er¬
halten , die diese Meistermission in glänzendster Erfüllung
zeigen. Lei bl in seiner kraftvollen Wucht und seinem
unentrinnbaren Wahrheitswillen tritt nun erst beherrschend
heraus . Sein „Selbstportrait " (Federzeichnung ), fein
„Am Herdfeuer ", der farbenprächtige „Totenschädel " mit
seinem „Seegerportaii " — wer könnte davon in knappen
Worten etwas Wesentliches vermitteln ? An diese dämonische
Energie in der Wiederprägung aller Wahrheiten einer Er¬
scheinung reicht in diesem Saale nur noch Courbets
„Junge im Walde " ebenbürtig heran . Von Böcklin  hat
der Saal ein durch seine starke Charakteristik und seine
eigensinnig in Häßlichkeit versteckte Farbenschönheit inter¬
essantes Frauenportrait neu zu verzeichnen. Trotz aller
starken Eindrücke, die in diesem Saale von allen Seiten um
den Besucher werben , kann man nie fortgehen , ohne noch
einmal mit einem Dankblick, der sich nur schwer zu trennen
vermag , auf Th . Alts „Achilles " zürückzusehen.

Ihrer besinnlicheren Technik gemäß war die Plastik  ja
auch in stürmischeren Zeiten als heute , ruhiger als ihre
schnellersertige Schwester , die Malerei . Heute ist sic's
vollends . Zu ruhig fast. Die Ruhe wird hier oft schon
direkte Konvention . So daß man Extravaganzen , wie
Georg Kolbes „Ringende Kinder ", die die Gesetze ihrer
Kunst so bedenklich verkennen, fast angenehm begrüßen
könnte, und weil sie etwas mehr Temperament oder
wenigstens Aufgeregtheit unter all der braven Gesellschaft
zeigen. Immerhin , der Durchschnitt der Technik steht ziem¬
lich hoch. Und des öfteren kommt doch so viel persönliche
Inspiration dazu , daß das ehrliche Interesse aufwacht.
Scharf , drastisch, mit Humor charakterisiert (gleichzeitig in
gediegenster technischer Arbeit ) A. C. Bermann  seinen
„Lukullus " und seinen „Alten Toren ". Rud . Bosselt
weckt durch die strengere feierliche Formensprache seiner
Jünglingsstatue tiefere Anteilnahme , Benno E l ka n s
„Flötenspieler " bleibt durch seine feine Grazie im Ge¬
dächtnis . Stärker interessierende , weil individueller ge¬
gebene Bildnisbüsten sind von Emil Hub,  Heinr . I o b st,
Otto St e i fl erwald  und Konrad Taucher  zu finden.

Landungsstelle . Es dauerte jedoch noch eine geraume Zeit,
bis das Luftschiff, das man immer wieder aus der Ferne
über Charlotenburg manövrieren sah, auf dem Platze
erschien, dem es sich in Schleisenbewegung nahte . Noch
einige Höhenmanöver , darm richtete das Luftschiff seinen
Kurs direkt auf den Landungsplatz . Bald wurde das
Surren der Propeller hörbar und immer niedriger senkte
sich das Luftschiff, um dann um 1,55 Uhr niederzugehen.
Graf Zeppelin , an seiner Weißen Mütze kenntlich, winkte
aus der Gondel mit einer schwarz-weiß -roten Fahne und
wurde von der Menge mit Hurrarufen jubelnd begrüßt.
Die Landung vollzog sich glatt . Der langsam niedersinkende
Ballon stellte erst den intakt gebliebenen vorderen und dann
die beiden hinteren Propeller ab, woraus aus der vorderen
Gondel die bekannten Haltetaue herausflogen . Sofort
hatten die herbeigeeilten Mannschaften diese erfaßt und mit
militärischer Schnelligkeit und Schneid war die Befestigung
des Ballons vollzogen , worauf auch die hintere Gondel
niederging , während das Geläut der Ballonglocke das Ab¬
stellen des gesamten Motorenbetriebes befahl . Graf
Zeppelin  hatte sich indessen an den rechten Rand der
vorderen Gondel begeben und erwartete , umgeben von
seinem Stabe , die definitive Ruhestellung des Ballons.
Schon war auch das K a i s e r p a a r mit Gefolge an die
rechte Seite des Ballons getreten und der Kaiser begrüßte
den militärisch salutierenden Grafen , dem man eine leb¬
hafte Bewegung  ansah . Sowie die Gondel fest auf
dem Erdboden stand, stimmte die Kapelle des 2. Garde-
Regiments zu Fuß „Deutschland , Deutschland über alles"
an, das die Menge begeistert mitsang . Inzwischen war der
Graf der Gondel entstiegen, der Kaiser trat ihm entgegen,
umarmte und küßte  ihn und schüttelte ihm ein über
das anders Mal die Hand . Dann sahen sich die beiden
Männer einen Augenblick lang fest ins Auge , worauf die
Kaiserin auf den Grafen zutrat , mit beiden Händen
seine Rechte ergriff und sie schüttelte. Der Graf beugte sich
tief herab und küßte die Hand der hohen Frau . Hierauf
trat der Kronprinz an ihn heran , der tief gebräunt und
scelenvergnügc das Wiedersehen von Bittcrfeld feierte . Die
Kronprinzessin , wie immer in hocheleganter Toilette mit
wallendem Federhut , der die hohe schlanke Erscheinung noch
größer machte, wehrte energisch ab, als Graf Zeppelin auch
ihr die Hand küssen wollte , und zog dann den Prinzen Eitel
Fritz mit Gemahlin zur Begrüßung heran , denen dann die
übrigen Prinzen folgten . Rach der Ansprache des Bürger¬
meisters Reicke erklangen die Hurrarufe der Menge und
die Musik spielte den Zeppelinmarsch . Um 2% Uhr war
der Begrüßungsakt zu Ende , worauf der Kaiser , der die
Uniform der Garde -Pioniere angelegt hatte , mit dem
Grafen Zeppelin im Automobil den Schießplatz verließ.
Der Graf saß zur besonderen Ehrung zur rechten
Seite des Kaisers . Der Monarch war sichtlich bester Laune
und auch im Antlitz des Grafen sah man ein freudiges,
zufriedenes Lächeln. Mit lebhaften Hochrufen wurde der
Kaiser mit seinem berübmten Gaste begrüßt . Auf der Fahrt
nach dem Schloß brachte die Berliner Bevölkerung in Ge¬
stalt von Hurrarufen herzliche Ovationen dar . Am Nach¬
mittag durfte das Publikum in respektvoller Entfernung
das Luftschiff besichtigen, und Tausende und Abertausende
machten von dieser Erlaubnis Gebrauch . Indessen waren
alle Sicherheitsmaßnahmen aufrecht erhalten worden . Ins¬
besondere blieb die Sanitätswache in Bereitschaft . —
Orville Wright  wohnte auf Einladung des Kaisers
der Landung des „Z 3" auf dem Tegeler Schießplatz bei
und wurde bei dieser Gelegenheit dem Kaiser vorgestellt.

Das Frühstück im Schloß.
An der F r ü h st ü cks t a f e l bei Ihren Majestäten

nahmen Graf Zeppelin im dunklen Jackettanzug , wie er
vom Luftschiff kam, sowie Direktor Colsmann , Ober¬
ingenieur Dürr und Oberingenieur Kober teil . Der Kaiser
trank während des Mahles jedem dieser Herren zu. Ge¬
laden waren ferner u. a.: die Kabinettschefs v. Valentins

Von den größeren Arbeiten wird man außer den Berühmt¬
heiten besonders Heinz Müllers  stark empfundene und
reif durchgebildete Gruppe „Werden und Vergehen " im
Gedächtnis behalten.

Die Ausstellung des K u n st g e w e r b e s — noch mehr
die der Graphik — hat keine selständige größere Bedeu¬
tung . Sie sind wohl auch nur als dekorative Rahmenbei¬
gabe gedacht und erfüllen diesen Zweck ja auch hübsch. Eine
erregendere Sensation birgt aber doch auch diese kunstge¬
werbliche Nebenausstellung — das sind D'ilzach
Ringels  Glasschalen in ihrer neuartigen feinen grazilen
Schönheit . Sonst wird man u. a. als besonders hübsche
Stücke notieren dürfen : Hanna Völckers  Kunststickereien
von geschmackvoller Erfindung , ein paar Kinderhäubchen
von Käthe R e h o r st von apartester Farbenwirkung , I . E.
Schneckcndorfs  reizvolle Edelgläser , von A. Oppen¬
heim  eine Kanne aus Buchenholz mit Silber und Perl¬
schalen, und E . Pettners  originelle Keramiken , die
allerdings mehr schon zur selbständigen Plastik gehören.

Und auch vom Publikum dieser ersten großen Wies¬
badener Kunstausstellung wäre noch einiges Erfreuliches zu
sagen. Unter den Verkäufen der Ausstellung , die übrigens
überhaupt relativ zahlreich sein sollen, figurieren auch Ad.
Holzels „Dachauer Abend " und Alex F r e n z s „Urania
und Gäa ", beides Arbeiten von zweifeflosen Qualitäten,
aber von so ausgeprägter Eigenwilligkeit , daß nicht
Namcnanbeterei , Modenachtreterei , sondern nnr persön¬
lichster Geschmack sich zu ihrem Ankauf enffchließen konnte.
Dies das Erfreuliche . Und wenn die Ausstellung mehr
ähnliche Erfolge auf dem Gebiete der Erziehung zum per¬
sönlichsten Geschmack unter ihren Besuchern aufzuweisen
hat , dann hat sie ihre Aufgabe schön erfüllt . J . K.

Aus Kunst und Fkbsn.
* Änderungen in der Leitung der Frankfurter Bühnen?

Der Vertrag mit dem Intendanten Claar  vom Frank¬
furter Stadttheater ist, wie der „Finanzherold " erfährt , auf
drei Jahre verlängert worden , und zwar war die Ver¬
tragsverlängerung von einem für den Intendanten äußerst
schmeichelhaften Schreiben des Verwaltungsrates begleitet;
der Vertrag dauert also bis 1912, in welchem Jahre auch
der des Intendanten I e n s e n von der Oper zu Ende gebt.

Abend -Ausgabe , 1 . Blatt . - kr. 40 » .

und Freiherr v. Lyncker, Fürst Fürftenberg , Fürst Solrns.
Baruth , Generalfeldmarschall v. Hahnke, die Generale
v. Kessel, v. Löwerffeld, v. Beseler und Kriegsminister
v. Heeringen . Rach dem Frühstück zeigte sich der Kaiser
wiederholt mit den: Grafen Zeppelin am offenen
Fenster  über der Portaltür ; die im Lustgarten ver¬
sammelte Menge brach in donnernde Hurrarufe aus und
sang die „Wacht am Rhein " und „Deutschland , Deutschland
über alles ". Gras Zeppelin hat im königlichen Schloß
Wohnung genommen.

*

Die Rückfahrt von Berlin.
bä . Berlin , 30. August . Das Luftschiff „Z . 3" stieg

gestern abend 11 Uhr 25 Min . zu seiner Rückfahrt nach
Friedrichshafen auf . Gegen 11 Uhr wurde jeder einzelne
Motor laufen gelassen und das ganze Luftschiff noch ein¬
mal von beiden Seiten durch Scheinwerfer  beleuchtet.
Gegen 11% Uhr zogen die Truppen , die auf dem eingefrie¬
digten Platz vor dem Luftschiff im Kreise gelagert hatten,
einen starken Kordon rings um der.' Stacheldrahtzaun , und
kurz daraus erfolgte das Kommando „Los ". Die Schein¬
werfer folgten dem aufsteigendem Luftschiff, nachdem es sich
in einer Höhe von etwa 50 Meier befand , so daß es deutlich
sichtbar war . In ziemlich rascher  Fahrt überflog „Z . 3 *
unter den Hurrarufen der Angesammelten den Schießplatz
Tegel und verschwand in der Richtung nach Spandau . Das
Kommando führte Oberingenieur Dürr.  Der Aufstieg
und die Abfahrt hatten nur einige Minuten gedauert . Jp;
Luftschiff hatten acht Personen Platz genommen.

„Z 3" ist nur mit drei Propellern wettergefahren , nach¬
dem es unmöglich war , den vierten instand zu setzen. In
Bitterfeld soll eine Zwischenlandung erfolgen , wo diese
Reparatur vorgeuommen werden soll, und dann wird die
Wetterfahrt nach Friedrichshafen vor sich gehen.

Ein neuer Propellerbruch.
Bülzig b. Wittenberg , 30. August , 7 Uhr vorm . (Eigener

Drahtbericht .) „Z . 3" ist wegen Propellerdefektes
hier niedergcgangen . Oberingenieur Dürr verlangte tele¬
graphisch aus Friedrichshafen die Absendung von Mann¬
schaften und Material nach Bülzig . Die Reparaturarbeiten
können zwei Tage in Anspruch nehmen . (Das Luftschiff
sollte morgen Dienstag dem Kaiser Franz Joseph in
Bregenz vorgestellt werden . D . Red .)

Berlin , 30. August . (Eigener Drahtbcricht .) Einer
authentischen Mitteilung zufolge hat das Luftschiff „Z . 3«
einen Bruch des zweiten vorderen Propellers erlitten . Ein
Stück durchflog die Hülle , wodurch Gas ausströmte . Ob¬
gleich sich das Lufffchiff durch Ballastabgabe oben hielt , zog
man es doch vor , die Fahrt abzubrechen.

Die Rückfahrt des Grafen.
bä . Berlin , 30. August . Graf Zeppelin hat gestern

abend vom Auhalter Bahnhof aus mit dem fahrplan¬
mäßigen Zuge 9 Uhr 45 Min . in einem kaiserlichen Salon¬
wagen die Rückreise angeireten . Die Menge begrüßte den
Grafen lebhaft . Als der Graf sich in den Wagen begab
fetzte der Jubel mit doppelter Gewalt ein . Ärn Coupz^
fenster machte der Graf durch ein Zeichen kund, daß er
sprechen wolle , worauf Ruhe eintrat . Der Graf sagte etwa
Folgendes : „Ich schätze mich glücklich, daß es mir durch
Gottes Hilfe möglich war , mit meinem Luftschiff hierher
zu kommen. Ich danke der Berliner Bevölkerung von
ganzem Herzen für alle mir erwiesenen Aufmerksamkeiten
und Ehrungen , die mich fast beschämen. Also nochmals
vielen Dank." Nach diesen Worten erhob sich lauter Jubel.
Den Zuruf : Auf Wiedersehen !" beantwortete Graf Zeppelin
mit den Worten : „Ich werd 's einrichten ." Unter dem Ge¬
sang der „Wacht am Rhein " setzte sich der Zug langsam in
Bewegung.

*

wb. Berlin , 30. August . Die Blätter heben hervor,
daß noch nie auf dem Tempelhofer Felde eine so gewaltige

— Seitens des Aufsichtsrats ist vom Jahre 1912 ab eine
einschneidende Änderung  in der Regie an den
vereinigten Stadttheatem geplant ; wie früher soll die
künstlerische Leitung von Oper und Schauspiel in einer
Hand vereinigt werden . Es wird sogar gerüchtweise jetzt
schon Direktor Gregor  von der Komischen Oper in Berlttr
als kommender Mann genannt . Zunächst sollen neue Ver¬
träge mit jetzt engagierten Künstlern nicht über 1912 hinaus
verlängert werden , um dem kommenden Manne nicht vor¬
zugreifen . Dies würde für die Mitglieder des Ensembles
eine sehr unangenehme Situation bedeuten , und es soll in
Künstlcrkreisen deshalb auch große Erregung herrschen.

* Eine 1900 Mark -Bricfmarkc . Die englische Regierung
auf Malakka will , dem „Figaro " zufolge , in den nächsten
Tagen eine 500-Dollar -Briefmarke herausgeben . Diese
Briefmarke wird , obwohl der astatische Dollar erst etwa die
Hälfte des amerikanischen Dollar beträgt , die Briefmarke
der Welt sein, die mit etwas über 1000 M - den höchstes
Wert darstellt . In mehrfarbigem Druck und großem Format
hergestellt , soll diese „Königin aller Briefmarken " zur
Frankierung großer Zeitungspakete und eingeschriebener
Wertsendungen dienen . Sicher wird sie bald ein gesuchtes
Sammelobjekt fein.

Wissenschaft und Technik.

Die Mainzer  Stadiverordnetenversammlung ge.
nehmigte den zwischen dem Deutschen Reich, dem ' ffirof;,
Herzogtum Hessen und der Stadl Mainz abgeschlossenen
Vertrag , demzufolge für die Innenausstattung der Samm¬
lungsräume des Römisch -Germanischen Zentral-
museums  zu Mainz 24800 M . in der Verteilung ver¬
wendet werden , daß das Reich 12 000, der Staat Hessen und
Mainz je 6400 M . tragen . Die beiden staatlichen Anteile
waren schon bewilligt.

Einer der bekanntesten deutschen Pädagogen Amerika»
Professor Wilhelm Bernhardt,  wurde dieser Tage iu
der Nähe von Burlington . Vermont , wo er in Sommer¬
frische weilte , von einem Eisenbahnzuge überfahren und aui
der Stelle getötet.  Professor Bernhardt war bis box
wenigen Jahren Leiter der deutt -be" Abteilung der Hoch-,
schulen in der Bundeshauptstadt Washington.

Der Professor der Hygiene Dr . H. K 0 ssel  an de,
Universität Gießen  hat einen Ruf nach Heidelberg
anaeuommen , ■
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Menschenmenge gesehen worden ist, und daß doch ernsthafte
Unglückssälle hier nicht vorgekommen seien.

pst. Berlin, 30. August. Während auf dem Tempelhofer
Felde Unfälle ernster Natur überhaupt nicht zu registrieren
waren , hatte die Sanitätswache auf dem Tegeler Schietz-
platz mehrere schwere Fälle zu behandeln. Verschiedene
Personen wurden im Gedränge mehr oder minder schwer
verletzt und außerdem kamen noch über 30 Ohnmachts-
anfälle vor. Die verlorenen Kinder.

hd . Berlin, 29. August. Während des gestrigen und
heutigen Zeppelintagcs wurden auffallend viele verlorene
Kinder, teilweise noch in Kinderwagen, aufgefunden, deren
Eltern sich mehr um Zeppelin als um ihre eigenen Sprötz-
liuge gekümmert hatten. Die Kinder befinden sich teilweise
noch in polizeilicher Obhut.

Ein agrarisches Willlommcm
Die allgemeine Freude, die über Zeppelins Kommen in

Berlin herrschte und auch in allen Blättern lebhaft zum
Ausdruck kam, zu kritisieren,  hält sich allein die
„Deutsche Tageszeitung"  für berechtigt. Sie bringt
eine lange Sonntagsnachmittagspredigt von dein „U n m a tz
und übers chwan  g", mit dem man angeblich den Grafen
Zeppelin begrüßt. Zum Schluß schreibt das Agrarierblatt:
„Auch die prächtige Erfindung des Grafen Zeppelin, von
der wir vieles, wenn auch nicht alles erwarten, wird nur
dann dem deutschen Volke und dem kommenden Gcschlechte
Segen bringen und dauerndes Gedeihen verbürgen, wenn
wir unseres Volkes Zukunft weder auf dem Wasser, noch
in der Lust suchen, sondern heimisch bleiben auf dem g e *
wachsenen Boden,  in dem die Wurzeln unserer Kraft
liegen und aus dem die Jungbrunnen für das Volkstum
quellen."

Deutsches Reich.
* Deutschland in der Dardancllenfrage. Die offi¬

ziöse „Südd . Neichs-Korr." schreibt: Die Preßerörterun-
gen der M e e r e n g e n f r a g e sind nun wohl bis auf
weiteres abgeschlojsen. Es gab dabei viel journalisti¬
schen Rauch, aber nur wenig, um nicht zu sagen gar
kein diplomatisches Feuer. La man behauptet hat, der
Anstotz zu diesem Hin- und Herschreiben über die Darda¬
nellen sei von der deutschen Presse ausgegangen, lohnt
es sich, noch nachträglich fesizustellen, daß es eine unterm
8. August aus S t. P e t e r s b u r g bekanntgewordcne
Meldung eines M o s ka u e r Blattes  war , die den
Reigen der Artikel über die Meerengenfrage erössnete.
In üeir Spalten der „Nowoje Wremja" konnte man
nicht lange darauf lesen, Deutschland würde die Auf-
rollung dieser Frage als eine Herausforderung
betrachten. Das war natürlich nicht ernst zu nehmen.
Inzwischen hat die „Nowoje Wremja" von ihrem Wiener
Mitarbeiter eine Darstellung ausgenommen, die das
gerade Gegenteil besagt. Darnach Zoll die Aussicht auf
Öffnung der Meerenge nichts anderes als eine Falle
sein, in die Deutschland und Österreich-Ungarn Ruß¬
land hineinlockenwollten, um ihm neue Lasten für die
Vergrößerung seiner Streitkräfte im Schwarzen Meere
aufzubürden. Die „Nowoje Wremje" verbreitet sich im
Anschluß hieran über die Weisheit des Satzes:
guietki. non movere . Tann wären wir ja einig : denn
Deutschland hat sich in her Meerengenfrage nicht ge¬
rührt. Es hat sich für diesmal auf die Rolle des be-
obackitenden Zuschauers beschränkt und der russischen
Diplomatie weder Schwierigkeiten bereitet, noch Ver-
führnngskünste gegen sic spielen lassen. — Daß hiermit
die Hetzereien des russischen Blattes einmal gebührend
bloßgestellt werden, wird jeder begrüßen. Es fragt
sich nur, ob der „Nowoje Wremja" mit der offiziösen
deutschen Richtigstellung nicht zu viel Ehre geschieht-

sb. Die 56. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands wurde Samstagabend in Breslau durch ein ein-
stündiges Glockengelünte von allen katholischen Kirchen der
Stadt und gestern früh durch ein Pontifikalamt im Dom
eingeleitet. 30 Extrazüge führten gestern im Laufe des
Vormittags ungeheure Menschenströme nach Breslau.
Nachmittags 2 Uhr begann der F e stz u g der katholischen
Gesellen-, Knappschafts- und Jugendvercine , der durch die
festlich geschmücktenStraßen nach der Dominsel marschierte,
wo auch aus der Tribüne die hohe Geistlichkeit, die Vertreter
der Behörden und die Ehrengäste Platz genommen hatten,
während der Fürstbischof Kardinalbischos Dr. Kopp  den
Vorbeimarsch im offenen Fenster des sürstbischöflichen
Palais sitzend entgegennahm. Der Zug, dessen Vorbei¬
marsch Iftä Stunden währte, umfaßte mehr als 20 000 Per¬
sonen. Als die Spitze des Zuges die Tribüne erreicht hatte,
hielt Kuratus P f e f f i n g eine Ansprache an den Kardinal.
Die Vorbeimarschierendenbrachten dem Kirchensürsten, der
sehr wohl aussah, begeisterte Ovationen dar, für die er
freundlich lächelnd dankte. Um G5 Uhr fuhr der Kardinal
nach der Festhalle im Scheitniger Park, wo sich inzwischen
Tausende von Teilnehmern am Katholikentage eingesunden
hatten. Von bekannten Persönlichkeiten der katholischen
Kirche und des Zentrums bemerkte man die Grafen
Praschma und Ballestrem, v. Frankcnstein, die Abgeordneten
Schädler, Gehcimrat Porsch, Herold, Landgerichtsrat
Giesler-Mannheim, Landrat v. Savtgny -Münster, Fürst
Löwensteinu. a. Die Versammlung wurde von Geheimen
Justizrat vr . Porsch  mit dem katholischen Gruße eröffnet.
Er dankte der Arbeiterschaft des katholischen Deutschlands
für ihren Huldigungsgruß an den wiedergenesenen Ober¬
hirten der Erzdiözese. Der Eintritt des Kardinals löste
ungeheuren Jubel aus . Nach dem Vorsitzenden ergriff als
zweiter Redner Kardinal Ko pp sofort das Wort. Er
sprach über den Segen der Arbeit, die stark mache und freu¬
dige Herzen schaffe, betonte, daß er in dem Festzuge ein
Bekenntnis der Arbeiterschaft zum Glauben erblicke und
führte weiter aus , daß die Kirche die Arbeit ehre und für
die Arbeiter tue, was sie könne. Zum Schluffe erteilte er
allen Anwesenden den bischöflichen Segen, der kniend ent¬
gegengenommenwurde. Hieraus sprach Reichstagsabgeord¬
neter Dr. Fleischer  über die „Aufgaben des katholischen
Mannes in der Gegenwart". Die Welt, so führte er aus,
stehe im Zeichen des Kampfes gegen die Autorität

Der Boden der Ordnung werde untergraben durch den
Egoismus.  Die äußere Gewalt könne die Autorität
nur vorübergehend aufrcchterhalten; für den katholischen
Mann gelte es zuerst, den Geist der Empörung zu bewäl¬
tigen und zu heilen durch den Willen Gottes. Die Katho¬
liken wollen eine starke Schutzwehr der staatlichen Ordnung
sein. Wenn die ganze Menschheit nur ein katho¬
lischer Verein  wäre und den Weisungen Pius ' X.
folcfte: die Gesetzgeber und Häupter der Erde brauchten sich
nicht darüber die Köpfe zu. zerbrechen, wie sie die Empörer
zügeln sollen. Wir wollen sein die Stimme der rufenden
Kirche, die Kämpfer gegen eine antichristliche Welt. (Leb¬
hafter Beifall.) Der nächste Redner war Pfarrer H ü b n e r-
Neustadt i. Schles. Er sprach über „die Arbeit für die
Kirche und der Arbeiterstand". Er meinte, es sei nicht wahr,
daß die Kirche eine V e r d u m mu n g s an st a lt ser, die
den Unternehmern diene. Christus selbst sei aus der Ar¬
beiterschaft hervorgegangen. Der Redner schloß mit oem
Gelöbnis der Treue zur Kirche und der Treue zu Fürst
und Vaterland . Hierauf schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung.
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In der von der Demokratischen Ver¬
einigung  im Konzerthause in Breslau veranstalteten,
stark besuchten P r o t estv e r s a m m l u n g sprachen u. a.
Oberst G a e d ke - Berlin und Edvard Bernstern-
Berlin. Gestern vormittag demonstrierten 10 000 Sozral-
dcmokraten unter freiem Himmel. Bern  st ein  sprach über
Bischof Kettcler und Lassalle.

Kr »» »veich.
Minister M i l I e t a n & Unterzeichnete die Wieder»

cinstellung von 146 Postbeamten.
Schmede».

Es wird weitergcstreikt.
Die in Stockholm versammelten Vertreter der

Landesorganisation  der Arbeiter beschlossen,
den Kampf vorläufig f o r t z u s e tzc n*

Die Stockholmer Blatter drucken die königliche
Entschlietzung,  den Petitionen um Friedens-
Vermittlung  mcht zu entsprechen, ohne Kommen,
tar ab.

Spattrerr.
Die Gefängnisse reichen zur Aufnahme der Ge¬

fangenen nicht aus , deren allein in Barcelona 9W.
darunter 13 Ausländer, sestgenommcn wurden: 16
Apachen wurden ausgewiesen. Tie Regierung ordnet,
um Unruhen vorzubeugen, die Entwaffnung der
Stad  t m i I i z von Valencia an.

In dem Festungsgraben. von Ri o n i j u i ch Wurde
am Samstagmorgen Antonio Molet, der Führer der
Revolutionäre des Stadtviertels St . Andreas de
Bosos, erschösse  n.

Grieche»!a«d.
Das neue Kabinett«

Qcetr Flotte.
Der Kaiser bei den Flottenmanövern. Gestern nach¬

mittag um 3 Uhr 55 Minuten ist der K a i s e r nach Swme-
münde zu den Flottenmanövern abgercist, wo er um J uot
10 Minuten eintraf. Aus dem Wege zum Bahnhof wurde
der Kaiser stürmisch begrüßt.

tz.  Wettcrsignaldienft bei der Lustschiffertruppe. An¬
läßlich der großen Reise des „Z 3" nach Berlin werden
neue Maßnahmen von Interesse sein, die zur ftcnach-
cichtigung des Zeppelin über die Wttterungsverhaltnlsse
dienen. Schon gelegentlich der Überführung des ,,Z 2 von
graiiffurt nach Eöln wurde die Übermittelung der Ödetter-
tage an das Luftschiff zum Grund besonderer Maßnahmen
gemacht. Es wurden Pilotballonvisierungen
vorgenommen, um die oberen Lustschichten zu untersuchen,
und die öffentliche Wetterdienststelle in Aachen hatm u. a
eine Reihe von Maßregeln getrosten, die dem «mstschfff zu¬
gute kommen sollten. Dabei, stellte sich heraus , daß dre
Organisation zur Verständigung mit Luftschiffenm keiner
Weise genügt. Um hicrsür Abhilfe zu schaffen, befaßt man
sich gegenwärtig beim Lustschisserbataillon mit entgehenden
Versuchen in dieser Richtung. Es handelt sicy im wesent¬
lichen um Einführung eines zweckmäßigen op . tscycn
Signal dienst es und um Anwendung der
F u n ken 1e l c q r a P h i e. Die Versuche haben ws sitzt
bestimmte Resultate nicht ergeben und werden zunächst fort¬
gesetzt, da die Wichtigkeit derartiger Verstandlgungen aus
der Hand liegt.

Isrüsche Kolonien.
DKG. Ein neuer chinesischer Gouverneur in Schantung.

Zum Gouverneur in Schantung ist WUN-Pao -tschi, der noch
vor einiqen Jahren chinesischer Gesandter in Berlin war,
ernannt Üvorden. Alle seine Vorgänger kannten Europa
nicht, haben aber alle in einem friedlichen Einvernehmen
mit unserer Verwaltung in Tsingtau gelebt, wohl aus der
Überzeugung heraus , daß die Fühlungnahme mit den
Deutschen der Provinz Schantung nur Vorteil  gebracht
hat und daß in einem Jahrzehnt das wirtschaftliche stag¬
nierende Leben zur Blüte  gebracht hat. Der neu er¬
nannte Gouverneur ist Mitte Juni über Tsingtau in Tsi-
nan-su eingetroffeu

R a l l i s hat seine Demission gegeben, weil die von
den Offizieren gestellten Bedingungen nicht genehmigt
wurden. Da neue  M i n i ste r i u nt ist schon ge¬
bildet : Das Präsidium, das Ministerium des Äußern
und provisorisch auch das Kriegsministerium übernimmt
Mavromichalis, Minister des Innern wird Triantafil-
bakos, Justizminister Tofalis und Finanzminister
Ertaxis . Das Marineministevium übernimmt Kapitän
Damianos , das Unterrichtsministerium Paraghicotti
Zaimis . Man erwartet — so meldet wenigstens die
offiziöse „Agence d'Rthänes — daß die militari,
s che B c w e g u n. g zu Ende ist, so daß cs der Kammer
möglich sein wird, jede Maßnahme zu beschließen, welche
die Regierung Vorschlägen wird, und' gibt sich der
Hoffnung  hin , daß die Offiziere und Soldaten in
die Kasernen zuriickkchren werden. In der Hauptstadt
und auf dem Lande herrscht nach der genannten Agence
vollkoinmeneR u h e. *

wb. Athen, 29, August. Wie verlautet, wird das nächste
Amtsblatt eiu Dekret  enthalten , durch das diesenigen
Offiziere begnadigt  werden , die sich an der jüngsten
Bewegung beteiligt haben, aber in die Kasernen zurück¬
gekehrt sind. In Athen ist alles ruhig.

Türkei.
Tic überflüssigen.

Der Berichterstatter des „Temps " rn Konstanti-
nopel berichtet weitere Einzelheiten über dre Maß-
nahmen zur Rein i g û n g des türkischen Be¬
amt  e n kö r p e r s. sicherem Vernehmen nach wer¬
den al l e r n im Staaisrate 250 Beamte, im Groß-
wcsirat etwa 100 und fast ebensoviel in allen anderen
Verwaltungen von ibren gegenwärtigen Posten ent¬
fernt werden.

In Besprechung der Einladung des Generalissimus
Sch efket - Pascha zu dem deutschen
M a n ö v e r hebt drc „Jena Gazetta" die Vorteile der
Bedeutung der Freundschaft Deutschlands
hervor, lvclche ungerechtfcrtigterweisenur als Andenken
des alten  Regimes betrachtet würde.

Ausland.
Vfterperch-Ungar'».
Tic Tirolrr Jubelfeier.

Kaiser Franz Joseph wurde bei seiner Ankunft zu
den Festlichkeiten in Innsbruck  aus Anlaß der
Jahrhundertfeier der T i r o t c r Befrei¬
ungskämpfe  von der Bevölkerung mit unbeschrech¬
lichem Jubel begrüßt. Durch ein Spalier von schützen,
Veteranen und einer nach vielen Tausenden zählenden
Menschenmenge fuhr der Kaiser an der Seite des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand durch dm reichgeschmückten
Straßen , gefolgt von den übrigen Erzherzogen, in die
Hofburg. Abends fand ein Fackelzug statt.

Tie Feier vor dem H o f e r - D e n km a l, am Berg
Jscl nahm ihren programmäßigen Verlaus. Der Kaiser
legte an dem Denkmal einen Kranz nieder, ebenso der
Landeshauptmann Bürgermeister Etz. An dem sich an-
schließendenFestzuq, den der Kaiser von der Hofburg
aus besichtigte, nahmen 40 000 Veteranen und Schütze,:
mit 150 Musikkapellen teil.

Italienische Ausschreitungen.
Ungefähr 3000 Italiener unter Führung dc§ Reichs-

ratsabgeordnetcn Ab an eini beschimpften und
bedrohten  am Bahnhof in Trient die zu den Fest-
lichkeiten nach Innsbruck fahrenden deutschen Schützen¬
vereine. Einzelne Schützen wurden, wie die „Neue
Freie Presse" meldet, gezwungen, zurückzublciben. Die
Gendarmerie schritt ein und verhaftete viele Demon¬
stranten, darunter auch Avancini.

Ter Minister des Äußern Graf Aehrenthal  er-

hielt aus Anlaß der ihm verliehenen Auszeichnung von
Kaiser Wilhelm  ein Glückwunschtelegrannn.
Auch Prinzregcnt Luitpold  ließ ihm Glück¬
wünsche übermitteln.

Rußland.
Die Zarin  ist seit acht Tagen bettlägerig,  ihr

altes nervöses Herzleiden ist wieder heftig ausgetreten.
Alle Vorbereitungen zur Krimrcise wie zur Jtalienreise
sind bereits getroffen, doch könnte diese Krankheit die Krim¬
reise in Frage stellen. Der Bar würde alsdann die Jtalien-
reil« rri/ichen.

Aus KtadL und Kemd.
Wiesbadener Nachricktcn.

Wiesbaden , 30. August.

Zur Parscvalsahrt noch Wiesbaden.
Zum zweitenmal in diesem Monat nimmt ein lenk¬

bares Luftschiff seinen Weg gen Wiesbaden, aber nicht, um
nach einigen fesselnden Manövern in graublau durchwirster
Ferne sich zu verlieren, sondern um eine. Wenn auch nur
kurze Rast zu machen. Am selben Tage, da in der Reichs-
Hauptstadt Gras Zeppelin wieder zur Fahrt in den schwäbi¬
schen Heimathafen rüstet, kommt das Luftschiff seines erfolg¬
reichsten Konkurrenten nach Wiesbaden, um auf einem vor¬
aus bestimmten Platze zu landen und sich damit um den
Preis zu bewerben, den die städtische Verwaltung ausge¬
schrieben hat. Und in dieser Landung liegt für die Stadt
die Bedeutung dieses Tages sowohl in der Gegenwart, als
auch in der Zukunft. Es ist ein Besuch, dem eine Einladung
vorausgeangen ist, und mit dieser wie mit der Preisaus¬
schreibung hat die Kommune bekundet, daß sie an der Ent¬
wicklung der Lustschiffahrt ein tätiges Jntereffe nimmt. Noch
ist die Zahl der Orte, an denen ein Lenklustschiff zu frei¬
williger,  vorher vereinbarter Landung niedergegangen
ist, nickt sehr groß. In unserer Umgebung kommt neben
Frankfurt, das diese Bevorzugung dem glücklichen Umstand
zu verdanken hat, daß cs die Stadt der „Jla " ist, vorerst
nur das kleine Oppenheim in Betracht. D' ese Tatsache
sickert uns eine besondere Beachtung in der Zukunftschronik
der Luftschissahrt. Wiesbaden aber muß von diesem Tage
an einen neuen Abschnitt in seiner Vcrkehrspolitik und du
mit in seiner Entwicklung datieren.

Dieser Tag darf nicht ohne Wirkung verstreichen. Wenn
heute nachmittag in stolzem Flug der „P a r s e v a l 3" über
die Straßen und Plätze Wiesbadens zieht, um dann auf dem
alten Exerzierplatz niederzugehen, wenn er, umbroust von
dem Jubel der Tausende, eindringlich den Beweis erbracht
hat, daß auch andere Konstrukteure als der geniale Graf in
Friedrichshafen im zähen Kampfe mit widerspenstigen
Naturmächten Luftschisstypen geschaffen haben, mit denen
wir erfolgreich das durch Jahrhunderttausende unbesiegt ge¬
wesene Luftmeer meistern können, dann muß in uns allen
der Entschluß reisen, daß wir die Arbeit dieser tapferen
und geduldigen Männer zu unterstützen haben, indem wir
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ihnen die Grundlage schaffen, auf der sic ihr Werk fortsetzen
und ailsbauen können.

Gerade in diesen Tagen, da Millionen angstvollen Herzens
die Fahrt des neuen Zeppelinschiffes nach Berlin verfolgten,
als Huirderttauscndc die Meldungen von der Fahrt mit ihren
Blicken förmlich verschlangenund die Nachrichten von den
Unfällen auf dem Wege eine Furcht und Sorge erkennen
ließen, als ob das Lebcnsglück jedes einzelnen mit dem
Gelingen dieser Fahrt verknüpft wäre, gerade in diesen
Tagen ist die Erkenntnis mächtig gefördert worden, daß der
Aufschwungder Motor-Luftschiffahrt abhängig ist von der
Schaffung zahlreicher Stationen , die mit allen notlvcndigen
Bcdürftrisscn dieser immerhin noch wenig entwickelten Tech¬
nik ausgerüstet sind, und von der Unterstützung des privaten
Kapitals . Das Luftschiff, das Graf Zeppelin soeben nach
Berlin geführt hat, soll das letzte fein, welches das Reich ab¬
zunehmen gesonnen ist. Wie cs hinsichtlich der Übernahme
der Luftschiffe anderer Systeme steht, darüber verlautet zwar
nichts, doch es scheint, als ob die Rcichsverwaltung wenig
Neigung hat, den Bestand der Luftflotte wesentlich zu ver¬
mehren. Ob man in dent Lcukluftschiff eine militärische
Waffe sieht oder nicht, jedenfalls droht der Entwicklung die¬
ses jungen Industriezweiges eine große Gefahr, wenn er
plötzlich jenen Abnehmer verlieren sollte, mit dem er nach
Natur der Sache bisher am meisten rechnen konnte. Wenn
Deutschland des Vorsprungs nicht verlustig gehen soll, den
es heute aus diesem Gebiet unleugbar besitzt, ja, wenn dar¬
aus das Interesse an der vielleicht noch bedeutsameren
Aviatik entkeimen soll, dann wird das deutsche Volk für die
Beschäftigung der verschiedenen Luftschiffbauwerftensorgen
und Lenkluftschiffc in den Dienst seiner sozialen Interessen
stellen müssen, gleichviel, ob diese nun wirtschaftlicheroder
geselliger Natur find.

In der Erkenntnis dieser Notwendigkeit ist bereits eine
von der Luftschiffbaugesellschaft Zeppelin eifrig geförderte
Aktiengesellschaft in Bildung begriffen, die mit einem Kapi¬
tal von 3 Millionen Mark eine Luftverkehrslinie mit zwei
Zeppclinschifscn eröfftren will. Roch ist die Verkehrsstrecke
nicht festgelegt, aber es scheint, als würde dafür die Linie
Friedrichshafen-Frankfurt a. M. in Frage kommen. Alle
anderen Projekte, die sich über Mitteldeutschland bis nach
dem Osten erstreckten, sind vorläufig gescheitert, und zwar
weniger an der Kapitalbeschaffung, als dem mangelnden
Interesse verschiedener Kommunen, die sich zur Hergabe
eines für die Luftschiffhallegeeigneten Platzes nicht ent¬
scheiden konnten.

Das deutsche Volk ist nicht in der Lage, am wenigsten in
einer Zeit, da ihm die Politik der reaktionären Reichstags¬
mehrheit die Lebenshaltung ungeheuerlich verteuert, die
Millionen für Verkehrslinien aufzubringen. Deren Grün¬
dung wird Sache kapitalkräftiger und spekulationslustiger
Unternehmer sein müssen. Aber die Gesamtheit der Bürger
kamr auf ihre Vertretung in den Städten und Gemeinden
einen moralischen Druck ausüben, daß sie diese Unternehmen
und damit die Entwicklung der Motor-Luftschiffahrt durch
die Bereitstellung von Hallen- und Ankcrplatzgelände zu
allergünstigsten Bedingungen fördert.

Und hierin muß die Stadt Wiesbaden  ihre Auf¬
gabe sehen, mit der sie der großen weltbewegenden Idee
nützen und sich ein unvergängliches Ruhmesblatt pflücken
kann, als Bahnbrecher der neuen Zeit, die im rauschenden
Singen der Lustschiffpropeller nunmehr siegend durch
Deuffchland zieht. Warum aber gerade die Stadt Wies¬
baden die Pflicht hat, sich recht eifrig an allen Bestrebungen
für die Errichtung von Luftverkehrslinien zu beteiligen, das
ist oft genug schon im „Wiesbadener Tagblatt " auseinandcr-
gesetzt worden. Und die Anregungen und Ansichten, die in
den Spalten dieses Blattes so häufig ausgesprochen wurden,
die werden sich heute nachmittag hoffentlich zu der Überzeu¬
gung verdichten, daß unsere Vaterstadt in dem edlen Wett¬
bewerb rheinischer Städte um den Bau von Luftschiffhallcn
nicht zurückstchcn darf. Die frische Begeisterungsfähigkeit,
die uns heute den Arbeitstag in einen Fest- und Feiertag
verwandelt, die muß uns alle materiellen Hemnmisse ver¬
gessen machen und in unseren Stadtvätcrn den Gedanken zur
Tat werden lassen, daß Wiesbaden für alle Zeiten einen
Marfftein bilden soll in dem gewaltigen Aufschwung des
Zukunftsvcrkehrs. Dann werden wir von dem heutigen
Tage mit Recht sagen können wie einst Goethe von der
Schlacht bei Valmy: „Von heute und hier an beginnt eine
neue Zeit, und ihr könnt sagen: Ihr seid dabei gewesen."

I, A.

Bundcsversammlung deutscher Zimmermeister.
Der Bund deutscher Zimmcrrneister, E. B., hält hier

seine 6. ordentliche Mitgliederversammlung
ab, die nach einer Verwaltungsratssitzung am Samstag¬
nachmittag im „Hotel Prinz Nikolas" und einem gemüt¬
lichen Zusammensein mit Damen am Samstagabend im
Hauptrcstaurant der Ausstellung gestern vormittag 10 Uhr in
dem letzteren durch Zimmermeister H. Eckhardt -Cassel,
in Vertretung des unpäßlichen VorsitzendenG. Hcrrmann-
Mannhcim, mit einem Kaiserhoch eröffnet wurde. In seiner
Ansprache betonte Herr Eckhardt, daß seit der vorigjährigen
Essener Versammlung eine schwere Zeit verflossen, schwer
auch für das Zimmerhandwcrk. Demgegenüber erscheine
ein engerer Zusammenschluß der Berufsgenosscn um so
notwendiger. Als Gäste begrüßte er besonders Forstrat
Kaeß-Wiesbaden (Redakteur der Zeitschrift „Waldwirt¬
schaft"), den zweiten Vorsitzenden der Handwerkskammer
C. Meier von hier, Handwerkskammersekretär Schröder
von hier, den Direktor der Kunstgewcrbcfchule Hanau
L. Geißler. Herr C. Meier  begrüßte die Versammlung
namens der Handwerkskammer, dankte dem Bunde, daß er
feine Tagung nach Wiesbaden und in die Ausstellung ver¬
legt habe und sprach den Wunsch aus , daß die Verhand¬
lungen von dem Geist des Vertrauens getragen sein und
die Beschlüsse dem Handwerk zum Segen gereichen möchten.

Die gestrige erste Sitzung trug einen vorwiegend aka¬
demischen Charakter, auf der Tagesordnung standen ledig¬
lich Vorträge, während die heutige zweite Sitzung mehr
der Erledigung der geschäftlichen Angelegenheitendes Bun¬
des gewidmet ist. Den ersten Bortrag hielt Diplom¬
ingenieur F . S chü n e m a n n, Königl. Oberlehrer in Cöln,
über : „Neue Baukonstruktion und die Ver¬
wendung von Holz und Eisenbeton ". Er gab
zunächst einen interessanten überblick über die Entwicklung
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der Baukunst im Zeitalter der Ägypter, Griechen und
Römer und ini Mittelalter , dabei hervorhebend, wie schon
den alten Ägyptern die Holzbauweise geläufig, bei den
Chinesen von altcrshcr der Holzbau selbständig oder in
Verbindung mit Stein vertreten gewesen ist und die Bau¬
kunst der Japaner sich im wesentlichen der chinesischen an-
schließc. Aus dem Mittelalter existierten auch heute noch
schöne Holzbauten, die jedoch, weil sie als massive Häuser
erscheinen sollten, vollständig überputzt wären. Durch teil¬
weise Verkennung der Feucrsgesahr und die damit im Zu¬
sammenhang stehenden gesetzlichen Bestimmungen ging, wie
der Redner weiter ausführte, der Holzbau zurück. Der reiz¬
volle Holzbau wurde nur noch in der offenen Bauweise zu¬
gelassen, während er im sonstigen Stadtbild ganz ver¬
schwand. Damit ging der Vortragende des näheren auf den
Baustoff ein, der in den letzten 18 Jahren eingcsührt wurde
und eine große Ausdehnung in seiner Anwendung gefunden
hat : den Eisenbeton.  Vor allem hat zu dessen Aus¬
breitung beigetragcn, daß es ein sehr schmiegsamer und an¬
passungsfähiger Baustoff ist. Er hat die Zimmerarbeiten
an den Bauten vielfach aus ein Minimum herabgcdrückt.
Auch die Eisenkonstruktionbildete sich immer mehr aus,
während die Holzkonstruktion nicht so gefördert wurde.
Neuerdings scheint cs, als ob die von Otto Hetzer in
Weimar cingeführtc neue Holzbauweise dazu bestimmt sei,
der alten Holzbaukunst neues Leben einzuflößen, ebenso
das System Stephan und eine von Hofzimmermeister Nowack
zu Dresden geschaffene Konstruktion für eine Festhalle in
Leipzig, die leider nicht zur Ausführung gelangte. In der
letzten Zeit hat denn, schloß Redner, die Zimmermannskunst
tatsächlich manche Förderung erfahren, möchten die An¬
regungen zu neuen Erfolgen führen, möchten die in Amerika
unternommenen Versuche, auf mechanischem Weg das Bau¬
holz unverbrennbar zu machen, sich bewähren, dann wird
dem ältesten Baustoff, dem Holz, wieder die gebührende
Bedeutung zuteil zum Segen des Zimmerhandwerks. Den
Redner lohnte für seine klaren, verständlichen und inter¬
essanten Ausführungen lebhafter Beifall.

Auch der nächste Vortrag über: „Das ländliche
Bauwesen und die Verwendung von Holz
h i c r z u", gehalten vom Direktor und ArchitektL. Geiß¬
ler  aus Hanau, bot viel des Interessanten. Aus den län¬
geren Ausführungen dieses Vortragenden sei folgendes her-
vorgchoben: Die ländliche Baukunst fortzubilden ist auch
von den Hochschulen vergessen worden. Die Bauten der
germanischen Völker beruhten ausschließlichaus der Vcn-
wendung von Holz, schon wegen dessen bequemen und billi¬
gen Beschaffung und leichten Bearbeitung. Viele Ursachen
haben zusammcngewirkt, das Dorfbild so zu verun¬
stalten,  wie wir es jetzt sehen. Es ist jetzt so gekommen,
daß die Bauern im Pseudostadthaus und die Stadtbewoh¬
ner im Pseudopalais wohnen. Auch die Ausschaltung des
bodenständigen Baumaterials ist eine Ursache der Zerstörung
der schönen Dorfbilder. Wir seien nahe daran, betont Red¬
ner, die vielbesungenen schönen deutschen Landschaftsbilder
überhaupt zu verlieren. Die Schul- und Kirchenbautender
neueren Zeit fielen ebenfalls aus dem Rahmen des Dorfbil¬
des vollständig heraus . Sie ständen losgelöst von der länd¬
lichen Umgebung als Fremdlinge da. Zur Förderung der
ländlichen Bauweise gehöre das Studium der alten Bau¬
weise. Die Pflege der heimatlichen, auf bestimmte Bezirke
gerichteten Bauweise müßten sich die Baugewerkschulen zur
Aufgabe machen. Pfarrer und Lehrer sollten ihren Einfluß
im Interesse der guten Sache geltend machen. Die Wieder¬
einführung des Holzbaues, für die sich ja neuerdings eine
stärkere Bewegung und auch das Interesse der Behörden
bemerkbar mache, werde dem ländlichen Bauwesen zugute
kommen und zur Wiedererstarkung des ländlichen Hand¬
werks beitragen. Die Hauptsache seien gute Vorbilder. Auch
dieser Vortrag fand lebhaften Beifall.

Es folgten noch einige kleinere Vorträge, zunächst der¬
jenige des Zimmermeisters Eckhard  t-Cassel über den
Entwurf der Reichsvcrsicherungsordnung.
Wenn die Arbeitgeber künftig die Hälfte der Beiträge leisten
und dafür zur Hälfte im Vorstand vertreten sein sollten,
so erscheine es doch sehr zweifelhaft, ob dieser Vorteil das
finanzielle Opfer wert sei. Die Rechte, welche die Arbeit¬
geber erworben, sollten wieder verschwinden. 50 Millionen
müßte der Handwerkerstand für die Krankenversicherung
mehr aufbringen. Der Bund müsse enffchieden Stellung
nehmen gegen den Gesetzentwurf, um diese „Verbesserungen"
von dem Handwerk abzuwenden. Der Referent schlägt eine
Resolution  vor , die einmütige Zustimmung findet. Sie
lautet : „Die 6. ordentliche Mitgliederversammlung des
Bundes deutscher Zimmermeister, die von den Vertretungen
des Zimmerhandwerks aus allen deutschen Gauen beschickt
ist, lehnt den Entwurf der Reichsversichc-
r u n g s o r d n u n g in der jetzigen Fassung einstimmig
ab,  weil er dem gesamten deutschen Handwerks- und Ge-
werbestand neue, über seine Leistungsfähigkeit hinaus-
gchende Lasten auferlegt in einer Zeit wirtschaftlichen Tief¬
standes und erheblicher finanzieller Forderungen des Reichs,
des Staates und der Gemeinden, und weil er glaubt, daß
durch ein solches Gesetz die Kluft zwischen Meistern und Ge¬
sellen nicht überbrückt, sondern erweitert wird.

Zimmermeister I . P . H e i m b a ch-Cöln sprach über
Handwcrkerorganisationen ein  st und jetzt
und Zimmermeister K r i n g stc i n-Cöln über die Frage:
„Wie ist es zu ermöglichen, die Holzindustriellen
und Zimmcrmeister K ö n i g ste i n-Cöln über die Frage:
b a u w c i s e z u b c w e g en ?" Er betonte, die Holzbau¬
weise zu fördern, liege im Interesse des Staates , sowohl
hinsichtlich der Verwertung des Ertrags des Waldes wie
der Rückkehr zu der echten deutschen Bauweise.

Die Verhandlungen schlossen mit der Bekanntgabe eini¬
ger Begrüßungstelegramme gegen 2 Uhr nachmittags. Um
2 Uhr fand in dem Versammlungslokal ein Festessen
statt. — Bemerkt sei noch, daß der Zimmermeistcrbunddem
Hansabund  gegenüber eine abwartende Stellung ein¬
nimmt. Die leitenden Männer sind dem neuen Bund jedoch
sehr zugetan, was daraus erhellt, daß ihm der Vorsitzende
des Zimmcrmeisterbundes als Vorstandsmitglied ange¬
hört. o.

Die Beratungen im Hauptrestaurant der Ausstellung
wurden heute vormittag 9% Uhr fortgesetzt. Als Vertreter
der Handwerkskammersind der Vorsitzende Schneider, der
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Stellvertreter Meier und HandwerkskammcrsekrctärSchrö¬
der auwcseud. Nach der Verlesung des Protokolls der vor
jährigen Tagung durch den Bundessekretär Schncider-
Atannheim erstattet HandwertskammersekretörSchröder
ein Referat über das in seinem ersten Teil am 1. Juni 1909 in
Kraft getretene Gesetz, betreffend Sicherung der Baufvrdc-
rungen, welches dazu geschaffen worden sei, um dem Bau-
schwindcl zu steuern. Der zweite Teil des Gesetzes, be¬
treffend die dingliche Sicherung der Bauforderungcn, er¬
halte Gesetzeskraft erst durch landesherrliche Verordnung in
den Ernzclstaaten. Diese Bestimmung sei mit Rücksicht dar¬
auf, daß der Bauschwindel nicht in allen Gegenden des
Deutschen Reiches im gleichen Maße grassiere, eine sehr an¬
gebrachte, besonders deshalb, weil der zweite Teil des Ge¬
setzes eine erhebliche Erschwerung des Bauens bedeute.
Wichtige Bestimmungen im Gesetz seien besonders die Be
antwortung der Frage, wer unter „Baugläubiger " zu ver¬
stehen sei, fernerhin die Gleichstellung des den Bau Aus¬
führenden mit dem Baueigeniümer in bezug auf die Haft
tuug. ebenso die Festsetzung, daß außer dem eigentlichen
Unternehmer auch dessen Nachmänner zu den Baugläubigcrv
zählen.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
Die Sonderausstellung von Blumen und

Pflanzen  in der Gartenbauhalle, welche vom 28. Augug
vis 1. Scptenwcr an Stelle der ausgesaucnen Ausstellung
der den Schul.Indern in Pflege gegevenen Topfppanzcu
stattfinoct, überrascht durch die Menge und Schönheit des
Gebotenen. Den nördlichen Flügel der Halle nimmt
Heinrich Calla-  Biebrich mit einer umsangreichcn
Dahlien-Ausjtellung cm. Herr Catta legt bei ftincn Kul¬
turen Hauptwert auf jahrelang durchgeftiyrte gute Auswahl
bezüglich der Haltbarkeit uno Reichvtütigleir und erziett
darin Mustergültiges. Interessant ist sein Sortiment
Blüten von anfangs Mai d. I . ausgefäten Sämlingen . An
einer Anzahl hervorragender Bindereien führt er die Ver¬
wendung seiner Produtte in glänzender Weise vor.

Ernst Wahl  hat seinem ttiosr viesmal die Ausstattung
des Salons einer Künstlerin an ihrem Ehrenabend gegeben.
Zwischen den von B. Schmitt zur Verfügung gestellten
reizenden Empire - Mahagonimöbeln prangen die der
Künstlerin gewidmeten Bindereien von Wahls Meisterhand.
Es ist wiederum ein Schaustück ersten Ranges, was Herr
Wahl diesmal vorführt.

Den südlichen Flügel der Halle nehmen Zierbeete mit
Heliotrop und Geranien von Friede. Catta  hier und
Kaktusdahlien, Adiantum, und in Blüte stehenden Ridu
laricn von Joseph Engel mann,  hier , welcher seine
musterhaften Kulturen wieder außer Preisbcwerbung aus¬
stellt, ein. An den Wänden haben reichhaltige und sehr
interessante Schnittblumensortimente von I . Spriestcr-
b a ch, Obcrgärtner des Herrn Regierungspräsidenten I) :-.
v. Meister in Homburg v. H., W. G e i s , W. W o lf , Wilh
Bonn , Th. Bühl er  und Peter Fink,  sämtlich ui
Wiesbaden, Platz gefunden. Aus dem Wolfschen Sorti¬
ment sind Kaktusdahlien, Sommerveilchen und Dianthus,

,, aus dem Bonnschen eine weiße Astern-Ncuheii „Herkules"
i im Habitus der Chrysanthemen, Riesen-Dahlicn, zwei

Gladiolus -Neuheiten „Amerika" und Heliotropfarben, die
Sonnenblnmcnark „Sonnenlicht" und eine Anzahl Exem¬
plare der interessanten Mimosa, welche bei d"r Berührung
ihre seingefiederten Blätter schließt und senkt, hervorzu¬
heben. In der Bühlerschen Kollektion sind schöne Gloxinien,
Heliotrop und Salvia vertreten; P . Fink exzellicrt mit einem
Riesenkorb Heliotrop und schönen Exemplaren Kochia.

Die südliche Stirnwand der Halle nimmt H. O. Z i m -
m e r m a n n - Wiesbaden mit prachtvollen hochstämmigen
Heliotrop und ebensolchen zweijähriger Salvia ein. Selten
bekommt man solch tadellos gezogene Prachtstücke zu Gesicht.
Die Dekorationspflanzengruppcn von Weber  n . Ko . und
Lothar Schenck geben dem Ganzen einen würdigen Ab¬
schluß.

Auch diese Sondcrausstellung. welche doch improvisiert,
so zu sagen „aus dem Ärmel geschüttelt" wurde, gereicht den
Ausstellern zu größtem Ruhm und wird von keinem Be¬
sucher ohne den Eindruck großer Befriedigung verlassen
werden.

Die Ausstellung hat gestern dem Kurhaus erfolgreich
Konkurrenz gemacht, obwohl dieses mit seinem Volkssonn¬
tag eine große Anziehungskraft ausübte. Diese beschränkte
sich aber in der Hauptsache auf den gerade gestern wieder
sehr starken Fremdenverkehr, während die Ausstellung von
Abonnenten und deren Angehörigen stark besucht war
Abends hatte die Ausstellung einen Massenbesuch, wie er
hier noch nicht zu verzeichnen war . Einen so ungeheuren
Verkehr und so undurchdringliche Menschenmassen waren
noch niemals in der Ausstellung zu sehen gewesen. Nach
Eintritt der Dunkelheit standen ans dem Konzerkplatz und
den angrenzenden Verkehrswegen die Menschen so dicht, daß
man sich nur mit allergrößtem Kraftaufwand und nie er¬
müdender Energie hindurchschicben konnte, und zeiiweilic,
gehörte das Vorwärtskommen zu den Dingen, die unmög¬
lich sind. Ursache dieses erstaunlich starken Verkehrs war
eine suukelnagelneuc Programmnummer des Vergnügungs¬
ausschusses, ein Feuerwerk.  Eigentlich eine ganz ers
siaunliche Tatsache, denn dem Wiesbadener Publikum stur,
Feuerwerke doch nicht gerade seltene Schauspiele. Im Kur¬
haus kracht's und spektakelt's alle Augenblicke von zischeu-
den Raketen und Kanonenschlägen, und das hier sehr bo-
licbte und bewährte Mittel znm Füllen der Kasse scheint sich
der Ausstellungsinicndant zum Vorbild genommen -u
haben. Mit Erfolg, wie der gestrige Abend zeigte. Es war
ein wirklich schöner Anblick, den der weite Platz, die große
Front der Hauptgcwerbehalle, das phantastische Gemäuer
des Mäuseturms und all die zahlreichen anderen Baulich¬
keiten im farbenfrohen Licht des Leuchtfeucrwerks bot.
bunten Farbcnspielcn leuchtete -Afts auf und zauberte dek>>
rative Bilder auf die dunkle Tafel der Rächt, die kein
Sternchen erhellte und in der die gelbliche Scheibe bcg
Mondes wie eine runde Ollaterne hing. Das vielkausendi
köpfige Publikum begrüßte die wechselnden Effekte mit
ßcm Beifall, und der Wunsch wurde laut, eine solche Ver¬
anstaltung recht bald zu wiederholen. Nachdem die letzx-
Rakete verpufft war , wendete sich das Interesse wieder den
Konzerten in den verschiedenen Lokalen zu. In der mildem
Sommernacht saßen die Besucher der Ausstellung noch lange
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im Freien auf den Terrassen des Ausstellungscafss oder des
Hanpircstaurants und auf dem großen Konzertplatz, der sich
wie kaum ein zweiter Platz in Wiesbaden zur Veranstal¬
tung größerer Feste eignet.

— Die Königin Mutter »on Italien wohnte am Sams¬
tag der Vorstellung von Offenbachs„Orpheus in der Unter¬
welt" im Hostheatcr bei. Sie hatte in der Profzeniumslogc
unter der Kaiserlogc Platz genommen, wohin sic der Inten
dant Kammerherr Dt . v. Mutzenbecher geleitete.

—- Kurgäste. Es sind hier eingetroffen: Generalmajor
b. ..Lr »bemann  aus Erfurt und Reichsmilitävgerichtsrat
Punders  aus Berlin im „Hotel Kaiserbad", General von
Boriakowskh  aus Petersburg iurt „Hotel National",
Kammeriunker des Kaisers von Rußland v. Har seid  aus
Petersburgs im ..Hotel du Parc und Bristol", Kaiserlich
ruisticher Staatsrat v. Wojenski  aus Petersburg im„Taunus <Hotel".

— Personal - Nachrichten. Gemeinderechner Friedrich
Mehl  M Bermb-ach un!d Slosserimeister Karl Hermann
MQl e T z.u Hcod'amar erhielten -das Allgemeine Ehrenzeichen.

— Aus dem Kurhaus. Herbstliche Kühle — vor eini¬
gen Tagen noch ein ungewohnter Gast — leitet allmählich
in die rauhere Zeit des Jahres hinüber. Wer den vom
«roßen Scheinwerfer ausgehenden Lichtkegel sich näher an¬
sah, der bemerkte das Brodeln und Wallen des Nebels, der
jetzo die Atmosphäre zu durchzieh» beginnt. Gezahlt ist die
Zahl der Veranstaltungen im Freien, im Park unseres
Millionenbaues , in diesem Jahre . Und da heißt es, noch
mitnchmen, was mitzunehmen ist. So war die Besuchsziffer
am vergangenen S a m s t a g im Kurhaus wieder eine recht
hohe. Die neueste Attraktion, das Aufstcigcn des Fessel¬
ballons,  scheint Furore zu machen. Mit großem Interesse
verfolgte die Mehrzahl der Kurhausbcsucher die einzelnen
Etappen des Aus- und Abstiegs: wie die Leine am Ballon
länger und länger wurde und das Kind der Lüste in höhere
Regionen entließ, von wo aus , beleuchtet von den Strahlen
des Scheinwerfers, die Passagiere — „hoch überm niederen
Erdenleben schwebend", wie ein schwärmerisch(und „schille-
rffch" zugleich) veranlagter Backfisch seine Empfindungen
bei der Fahrt schilderte— mit ihren auf der Erde zurück¬
gebliebenen MitgeschöpfcnGrüße austauschtcn; wie auf
einen Wink des leitenden Beamten der Elektromotor das
Ballonseil über eine Winde zog, und das Ungetüm so der
Erde näher brachte; wie darauf die „kühnen Segler der
Lüfte" wohlbehalten der Gondel entstiegen und stolz ihre
Eindrücke von der Fahrt erzählten, insbesondere von ihrer
„Erhabenheit " und der „Kleinheit" der auf der Erde Zu¬
rückgebliebenen. — Die Illumination  war wieder
geschmackvoll und prächtig. Leider nimmt sich das Publikum
— trotz des wiederholten Hinweises der Kurverwaltung —
noch nicht in genügendem Maße die Mühe, die Wege um deu
Weiher bei seinen Gängen zu bevorzugen, denn erst dann
gewahrt man die zum Teil hinter Buschwerk und Bäumen
versteckten Schönheiten der Beleuchtung, dann erst kann man
sich der ästhetischen Wirkung, welche das — von einigen
Kleinigkeiten abgesehen — geschmackvolleArrangement der
bunten Lichtchen auf dem dunkeln Rasen hervorbringt, so
recht erfreuen. Wohl nicht ganz im Einverständnis mit
ihren Bewohnern, die scheu die Reihe der Lampions auf
dem Weiher hinter sich zurücklassen, erstrahlen auch die
Grotten der Schwäne an der Nordsctte des Weihers in bun
tem Farbenglanz. In einer stillen Ecke des Wassers ver¬
sammeln sich die Langhälse und raunen einander zu von
der Genußsucht und dem Egoismus der Menschenkinder, die
ihnen einzig um ihrer Unterhaltung willen so arg die Ruhe
schmälern. Als endlich die Nacht vollständig hereingebrochcn
ist, als die Musikkapelle draußen verstummt ist und der
Ballon seinen riesenhaften Leih zur Ruhe gebettet hat, da
atmen die Vögel Apolls aus, denn nun ist endlich ihre Zeit
gekommen. Ihr Unmut über die menschlichen Störenfriede
zerrinnt, und aus dem großen Saal herausdrinacnde
Weisen, die Jugend zum Tanze einladend, sind ibr Schlum¬
merlied. — Dem gestrigenS o n n t a g , den die Kurverwal¬
tung als „Volks tag"  eingerichtet, lächelte besonders das
Glück, das heißt: ein heiterer Himmel. Und fn strömten
denn besonders die Wiesbadener in hallen Scharen zum
Wahrzeichen des Welibades Wiesbaden, nahmen bewun¬
dernd die mannigfachenSchönheiten des inneren Baues in
Augenschein, erfreuten sich am Orgelkonzert, lustwandelten
unter den Klängen der Musik und den die auch gestern
wieder von Mitreisenden vielbegehrte Auffahrt des Fessel¬
ballons begleitenden Jubelrufen der Kinder auf dem Kon¬
zertplatz und den Nebenwegen, und waren der Kurverwal¬
tung dankbar, daß sie cs ihnen ermöglicht hatte, zu billiaenr
Preise recht viel Freude zu erleben und Kunst zu schauen.
Am Abend erhob sich der Fesselballon als Freiballon in die
Lüfte.

— Parseval kommt! Das ist das Ereignis des heutigen
Tages, und wenn dasselbe auch nicht entfernt das große
Interesse findet, wie etwa die Ankunft Zeppelins über
Wiesbaden, so ist doch auch in diesem Falle sicher, daß heute
nachmittag tont Wiesbaden wieder einmal auf den Beinen
sein wird, dem bevorstehenden aviatischen Schauspiel beizu-
wohnen oder es doch aus der Nähe zu beobachten. Wie be¬
kannt, soll die Landung auf dem Exerzierplatz an der Schier-
steincr Straße etwa um 4V2 Uhr erfolgen. Hoffentlich ge¬
schieht dies ohne Unfall, denn bei dem massenhaften An¬
drang des Publikums liegt eine solche Befürchtung nur zu
nahe. Mögen sich die von der Behörde getroffenen Vor¬
sichtsmaßregeln bewähren, und die Bevölkerung ihnen Folge
leisten.

Am Samstag hatte „Parseval " übrigens in Frankfurt
rin Malheur.  Er unternahm kurz nach 5 Uhr wieder
einen Aufstieg. In der Gondel saßen 11 Personen. Das
Luftschiff flog in nördlicher Richtung über die Stadt . Im
Nordend wurde bemerkt, daß der Ballon in der Mitte einen
Knick hatte, er manövrierte einige Zeit und fuhr dann
einige Meter über der Erde weiter. Man glaubte, er würde
am Opernplatz landen, doch schleppte er sich bis zum Haupt-
bahnhof weiter. Der Motor wurde abqestellt und die Pro¬
peller hingen schlaff herunter. Gleichzeitig sah man, wie
aus der Gondel Wasserballast abgegeben wurde. Das Luft¬
schiff drehte sich einige Male im Kreise und cs schien so
als wolle es in der Nähe des Hauptbahnhofs niedergehem
Alles strömte den Ausgängen ;u, wo der Ballon dann dicw

über die Häuser schwebte. Aber ebenso schnell wie sich der
Ballon deformiert hatte, nahm er auch seine pralle Gestalt
wieder an. Er flog hinter dem Bahnhof in schneller Fahrt
weiter. Infolge der bedeutenden Ballastabgabe stieg der
Ballon zu einer Höhe empor, wie er sie nur selten erreichte.
Rach 61,4 Uhr landete er glatt auf dem Flugfeld, von wo er
zu dem Korbplatz hinübertransportiert und in seine Halle
gebracht wurde. Der Unfall erklärt sich dadurch, daß das
Ventil in Unordnung  geraten war, so daß der
Ballon seine pralle Form verlor. — Oberleutnant
Stelling  teilte über den Unfall folgendes mit : Wäh¬
rend der Fahrt war dem hinteren Balloneit dadurch Luft
entströmt, daß sich die Ventillcinc verfing und das Ventil
öffnete. Dadurch hatte der Ballon die Starrheit verloren und
gehorchte nicht mehr der Steuerung . Die Lage war nicht
ungefährlich.  Trotzdem bewahrten aber der Führer
und das technische Personal ihre Kaltblütigkeit. Die Pro¬
peller wurden abgestellt und der Motor arbcttete mit der
vollen Tourenzahl neue Luft in die Ballonetts, so daß in
wenigen Minuten der Ballon wieder prall wurde. Die
Landung konnte alsdann glatt ohne jede Schwierigkeit auf
dem Fluggelände der „Jla " erfolgen. Die Miffahrcnden,
unter denen sich auch Direktor Clasmone von dem Wiener
Aeroklub befand, hatten während der ganzen Fahrt keine
Verwirrung gezeigt.

Aus Anlaß der Hierherkunft des Parsevalballons sind
heute nachmittag die höheren Schulen  ganz , die Mittel¬
und Volksschulen von 3 Uhr ab geschlossen. Auch den städti¬
schen Beamten ist Gelegenheit gegeben, der Ankunft des
Ballons beizuwohnen, die Bureaus sind heute nachmittag
geschlossen. — Der Parsevalballon wird nur kurze Zeit
hier verweilen, und voraussichtlich eine halbe Stunde
nach der Landung  wieder die Rückfahrt nach
Frankfurt  a . M. a»treten. — Die Absperrung
des Landungsplatzes auf dem Exerzierplatz ist von dem
Füstlier-RegimeNt v. Gcrsdorsf übernommen worden.

— Letzter Augustsonntag. Der August wollte nicht
Abschied nehmen, ohne noch einmal des Sonuners volle
Gunst über uns auszuschütten. Gestern war uns einer der
prächtigsten Tage dieses an schönen Stunden wirklich nicht
reichen Sommers beschieden. Am wolkenlosen Firmamcnte
stieg früh die Sonne herauf und vollendete tagsüber ihre
leuchtende Bahn an dem herrlichblauen, von keinem noch
so feinen Dunstwölklein getrübten Himmel. Diese Gunst
des Tages ließ die Menschheit nicht ungenutzt vergehen.
Das war ein Gewimmel und Gekribbel auf Straßen und
Plätzen in Stadt und Land. In Wald und Feld, im Tal
und auf den Bergen traf man heitergcstimmte Spazier¬
gänger und Ausflügler in dichten Scharen, die sich des
wunderherrlichen Tages freuten und den reichen Segen
der Natur in vollen Zügen genossen. Alle Vcrkchrsgelegcn-
heitcn waren übermäßig stark in Anspruch genomnien und
die Eisenbahn, die Rbeindampscr und alle anderen mecha
Nischen, dem Massentransport dienenden Mittel hatten einen
Andrang zu verzeichnen, wie oft bei großen Festen nicht.
Jetzt nimmt der August Abschied; doch wir wollen hoffen,
das; er damit nicht auch den Sommer mit sich nimmt und
daß der kalendermäßig erst Ende des nächsten Monats ein
tretende Herbst uns nicht etwa mit einem frühzeitigen
Einzug und trüber Witterung überrascht. Nach all den
Unbilden der vergangenen Monate könnten wir Sonnen¬
schein und Wärnic sowohl zur Erholung als auch aus Wirt
schaftlichen Gründen sehr gut brauchen. Also, himmlischer
Wettermachcr, narre uns arme Sünder nicht mit trügerischer
Hoffnung, sondern erhöre das Flehen und die bescheidenen
Wünsche deiner getreuen Wiesbadener.

— Von der „Jla " wird uns aus Frankfurt  a . M.,
29. August, berichtet: Die Gesamteinnahmen für Eintritts¬
karten zur Ausstellung einschließlich Dauerkarten und
Tickets übersteigen heute die Summe von einer halben
Million Mark. — Einer telegraphischen Mitteilung aus
Reims zufolge ist die Abhaltung einer Fliegcrwoche auf der
„Jla " für die Zeit vom 3. bis 10. Oktober gesichert.

— Revision des katholischen Religionsunterrichts. Dekan
Kn a Pv von Hochheim ist von der bischöflichen Behörde in
Limburg beauftragt worden, an Stelle des noch nicht ganz
genesenen Prälaten Dr. Keller-Wiesbaden eine Revision des
katholischen Religionsunterrichts im ganzen Kreise Wies¬
baden vorzunchmen.

— Ein bemannter Ballon trieb gestern nachmittag i/̂ 3
Uhr über unsere Stadt in der Richtung nach dem Taunus.
Die Höhe konnte man auf etwa 500 Meter schätzen. Er kam
von Frankfurt, wo er in der „Jla " ausgestiegen war. Es
handelte sich um den Freiballon „Gersthofen ". Beim
Pulverhaus an der Aarstraße machte m-m den Versuch, zu
landen, jedoch war dfls unmöglich, und d' e Landung er¬
folgte dann auch erst später im freien Feld. Der Trans¬
port des Ballons nach Frankfurt geschah mit der Eisenbahn.

— Schießt keine unreifen Hübner. Heute wird die
Hühnerjagd eröffnet. Bei der diesjährigen Verspätung der
Natur wird es heuer, so schreibt der JagdschriststellerFritz
Skowronnek in der „Dtsch. Tagesztg."- noch öfter als sonst
Vorkommen, das; die Jäger ganz winzige Hühner finden,
die kaum schon sich zu erheben vermögen. Wer sein Revier
lieb Hai, wird natürlich sofort sein Gewehr absctzcn und sich
des Schießens enthalten. Trotzdem kommen solche unreife
Hühner, die.kaum halbwüchsig sind, zahlreich in den Handel.

— Eine Schwalbcnvcrsammlung konnte man gestern
nachmittag in Kloster Clarcnthal beobachten. Zu Hunderten
saßen die traulichen Tierchen auf den Telegraphcndrähtcn
oder umkreisten das dortige Schulgebäude. Der Vorgang
erinnerte daran, daß bald der Herbst beginnt und die Zug¬
vögel allmählich zur Abreise nach dem Süden rüsten.

— Bierkrieg. Eine Anzahl Wirte in Mainz verstehen
es, die Bierpreiserhöhung zu umgehen. Am Samstag hatten
die Wirte Plakate an ihren Lokalen mit folgendem Text
ausgehängt : „Heute und morgen „Au s n a h m e t a g c".
das Glas Bier, i/, „, kostet 11 Pf ." Die Wirtschaften waren
an den beiden Tagen überfüllt.

Eine bedauerliche Berwechselnngist bei Bestellung
eines Telegramms einem jungen Manne aus Bingen, der
hier dient, vorgekommen. Dieser, ein Sohn des Schutz¬
manns Thcis , erhielt plötzlich im Manöver, wo sich sein
Neaiment befindet, ein Telegramm des Inhalts : „Erbitte '

fofort Urlaub. Dein Bruder gestorben. Heute Beerdigung.
Dein Vater." Zum Tode erschrocken und in fürchterlicher
Aufregung kam der junge Mann in Bingen an, um zu er¬
fahren, daß die ganze Familie sich wohlauf befindet und
besonders der totgcsagte Bruder sich des besten Wohlseins
erfreut. Er fuhr sofort wieder zu seinem Regiment zurück
und nun stellte sich heraus , daß das Telegramm an einen
Musketier Thies  aus Wiesbaden gerichtet war, der in
der gleichen Kompagnie dient, und auf diese Weise die
traurige Nachricht zu spät erhielt.

— Immer wieder. Ein Herr v. F a l kc n h a i n, der
in Wiesbaden zur Kur weilt, sprang am Samstagabend in
Kastel auf die schon im Fahren begriffene Mainzer Stra¬
ßenbahn, stürzte ab und fiel auf den Hinterkopf. Der erheb¬
lich Verletzte wurde von Schutzleuten mit der Tragbahre ins
Rochushospital nach Mainz gebracht.

— Lebensmüde. Zu dem Selbstmord des Schneider¬
meisters Wilhelm Schröder aus Remscheid wird jetzt be¬
kannt, daß derselbe sich anläßlich einer Vergnügungsreise
hier aufgehalten und in einem hiesigen Gasthof logiert hat.
Er ist Kellnerinnen zum Opfer gefallen, die ihn um seine
ganze Barschaft im Betrag von 500 M. brachten, was der
Unglückliche sich so zu Herzen nahm, daß er beschloß, aus
dem Leben zu gehen.

> — Kurhaus. Die Kurverwaltung veranstaltet morgen
DrenS.ag, am Geburtstag der Königin WiilhÄanin« der
Nrcdevlande. ein ni eö e r l ä n d i j ches Na t i o na I =
ü’c st kontert,  das ran Abonnement stattfinde-t und abends
8 Uhr beginnt. Boi günstiger Witterung wir» dasselbe mit
einer feuevwerklichen Veranstaltung verbünden sein, die am
""nittwtzeober euch kung, großem Bambaüdement von Feuer-
werkskorpernund einem Bukett von Raketen, Leuchtkugeln
und BriUantsternen bestehen wird. Wahrend der Bnntssuer-
böleuchtung treten d:e Initialen der Königin mit Krone in
briUantfeuer in Erscheinung. — Die von der Kurverwaltung
emgefuhrken Mail - Coach - Ausflüge  in die Um¬
gebung Wiesbadens, die sich nach wie vor großer Beliebtheit
erfreuen, werden auch :m Monat September fortgesetzt, nur
ist dw Absaihrtszert der Wagen am Kurhaus auf 1 Stunde
früher lbezw. au ; 2% Uhr nachmittags anberaumt. Die Ab¬
fahrtszeit für die Vormittags-Rundfahrten durch Wiesbaden
M wie bisher 10% Ul)r. Am Samstagabend wurde in der
Turnhalle die erste Generalprobe  zu dem am Donners-
tarj jiattfindenden M on ste r - Äo n z e r t zum Bosten des
Bausands für den aus der Bierstädter Höhe zu errichtenden
Bl s m a r <f - T u r in abgehalten. Die imposante Sänger-
)cnar war rast vollzählig erschienen und die Probe ließ be¬
reits ine Mächtigkeit der Gesangswirkung erkennen, die am
Donnerstag un Kurgarten z>t erwarten steht. Allgemein wind
es anerkanni, daß die Kurverwaltung den Eintrittspreis ans
nur 1 M. festgesetzt hat. — Die Kurverwaltung kommt so¬
eben mit ihrem S ep t c nt her - P rogra  mm heraus, das
den Bdsuchcrir des Kurhauses wieder eine ganze Reihe be-
sonidercr VeranMltungen bieten wird, u. a. am Donnerstag,
den w September. das Monste» Konzert (über 1000 Sängers
für den Baufonbs des Msmarck-Tuvmes, am 4., 9., 19. nnd
25. September Gartenfeste mit großen Feuerwerken, am
11. September ein Smumersest mit Illumination und Ball,
am 18. September großes Saison- und Blumensest mit Ball,
am 15. September ein Kinderfest mit Kinder-Mumenkovso.
am 12., 19. und 26, September Orgel-Matineen, am 14. Sep¬
tember eine Zauber-Soiree des Herrn A. v. Kendler, am
23. September einen Rezit«kionSabend der Miß Evelyn He-epe
aus London. Das große Feuerwerk und die Orgel-Matinee
am 19. September finden an den; für diesen Tag vorge¬
sehenen Volkstag statt, an dem auch noch Ballonfahrten ge>-
boten werden. An diesem Tage ist der Eintrittspreis aus
50 Pf . ermäßigt, um dem großen PiMikuin zum Schluß der
sommersa-'.son nochmals Gelegenheit zu bieten, böi billigem
Eintrittspreis einen Tag im Kurhause verleben zu können.
Bei den Garten- und Sommerfesten wird zwischen den Knr-
orchefter-Konzerten auch, noch ein Militärkonzert stattfinden.
An Komponisten- und Scstisten-Abenden der Kurkapelle wird
es auch im Monat September nicht schien. Ganz besondere
Beachtung verdient die letzte diesjährige Rheinfahrt, die ans
»reitag, den 10. September, anber-aumt iit und gelegentlich
deren unter anderem auch der Eistorischen Brümserburg in
Ruidesheim, dom Sitze des Rheingauer Herreitzbundes. einBesuch zu,gedacht ist.
m , — Güterrcchtsregister . Die Ghelute Landmann Philipp
Peter Adolf S ch,t o r r und Elise, gob. Niederihäuser, zu
Oberläufen heben Gütertrennung vereinbart; ebenso die Ehe-
keine Kaufmann Rudolf Christian Herbst  in Hattersheim
und Katharina, geh. Koch, Elektrotechniker Heinrich Wötzel
in Soden j. T. und Margareta Katharina,, ged. Löffler, und
Schreiner Hemrich Lind  und Elisabeiha, geb, Zimmemnann.von hier.

— Steckbrieflich verfolgt wivd der Gipser Otto Höhn,
geboren am o. Januar 1888 in Kaiserslautern, wegen Unter,fchlagung.

Theater , Kunst. Vorträge.
" Königliche Schauspiele. Der Spielplan der laufender,

Woche ist dahin abgeandert worden, daß am Samstag , den
4. d. M., nicht „Madame Butterfly", sondern Humperdincks
Märchenoper „Hansel und  G r e t e I" zur Aufführunggelangt.

* Residenz-Theater. Der Verkauf der Dutzendkarten und
der Fünfz aerlärteii , der täglich von %10 bis 1 Uhr und von
%5 bis %7 Uhr tun Bureau stattfindet., nimmt sehr regen
Fortgang und beweist, welch ein starkes Interesse der neuen
Spielzeit enigcaengebracht wird. Diese wird am Mittwoch,
den 1. September, mit „Der Befehl des Fürsten", Lustspiel
tn einem Vorspiel und 3 Akten von Robert Overweg eröffnet
Das überaus heitere Stück, dos von köstlicher Satire ge¬
tragen wird und auf einem wirklich guten grotesken Einfall
aufgebaut ist, hat bereits in Wien großen, aufrichtigen Er-
wm gehabt.,— Morgen Dienstag bleibt das Residenz-Theater
geichlcssen, jedoch ist die Kasse für den Vorverkauf von 11 bis
1 Uhr geöffnet. Die Abendvorstellungen beginnen mit 7 Uhr.
DP Der Spielplan  lautet : Mittwoch, den 1. September:
„Der Befehl des Fürsten". Donnerstao. den 2.: „Manöver-
regen Freitag, den 3.: „Im Klubsessel". Samstag , den4.: „Moral".

'" Stadttheater Mainz. sS p i e I p la n.) Sonntag.
Den 5. September: Eröffnungs-Vorstellung: „Der fidete
Bauer . Montag, den 6,: „Die lustige Witwe". Dienstag,
üen „Der fldcle Bauer". Mittwoch, den 8.; „Die lustige
WitweDonnerstag,  den 9.: „Diefland". Freitag, den 10.:
"Dantris der Narr". Samstag , den 11.: „Martha oder derMarkt zu Rechmond".

Ausstellung — ,
für ßanöwerfc , Gewerbe , f̂ unft J.'

m

= und Gartenbau -

Wiesbaden 1909

Der Lokal-Gewerbevcrein Rödelheim  wird sich den
vielen übrigen Gewerbevereincn anreihen, welche mit ihren
Fortbildungsschülern die Wiesbadener Ausstellung studien¬
halber besuchten. — Im Meeraquarium  ist der schon
erwähnte Transport ans Helgoland bereits eingetroffen. Er
enthält eine große Zahl verschiedener Schwämme und
Algen, sowie Einsiedlerkrebse mit lebenden Parasiten, alles
in Formen und Farben, wie sie noch niemals gezeigt wur¬
de".:. — Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß
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Len Abonnenten der Ausstellung nach 8 Uhr abends , wenn
die Becken elektrisch durchleuchtet sind, das Eintrittsgeld ins
Aquarium auf 30 Pf . ermäßigt wird . — Die „Meinin-
g e r ", d. h. die Kapelle des 2. Thür . Infanterie -Regiments
Nr . 32 aus Meiningen , unter Obermusikmeister F . Liehe
werden vom 7. bis 9. September wiedcritm in der Aus¬
stellung konzertieren . — Der Besuch  der Ausstellung be¬
trug am Samstag , den 28. August , 8243 Personen , am
Sonntag , den 29. August , 11681 Personen.

Das Ehrengeschenk für den millionsten
Besucher  wird eine goldene Uhr  bilden , welche von
der Uhren- und Juwelenhaudlung August Schwanefcldt,
Wilhelmstraße 30 Hierselbst, zur Verfügung gestellt wurde.
Die wertvolle Uhr , bestes Schweizer Fabrikat mit zehnjäh¬
riger Garantie , ist in dem Verkaufsstand der Firma aus der
Ausstellung (Basargebäude am Haus für Wohnungseinrich¬
tungen ) ausgestellt und findet zahlreiche Bewunderer und
Liebhaber . Der oder die Glückliche, welche der Zufall dieser
prachtvollen Erinnerungsgabe zuteil werden läßt , wird um
dieselbe sicher vielfach beneidet werden.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Wc . Aus dem Kreise, 29. August . Der Plan der

ilmtierung eines besonderen Kreisarztes für den
Landkreis Wiesbaden,  welcher bisher mit dem
Stadtkreis Wiesbaden zusammen seinen Kreisarzt hatte,
vird , wie wir zuverlässig hören , zurzeit in Erwägung ge¬
igen und hat alle Aussicht auf Verwirklichung.

ei. Hochheim, 29. August . Ein schwerer Unglücks-
fall  ereignete sich gestern an der Dreschmaschine zu
Wicker . Ein junger 17jähriger Arbeiter wurde von dem
Riemen erfaßt und so heftig geschleudert, daß er wie tot
Kegen blieb . Er wurde mit einem Automobil in das
hiesige Krankenhaus verbracht , woselbst er seinen Ver¬
setzungen bereits erlegen ist.

Sport.
Me große Baden -Badener -Woche

wb. Baden -Baden , 28. August . Am heutigen Tage kam
der Große Preis von Baden (Goldpokal des Groß-
herzogs und 50 000 Mark ) zum Austrag . Es starteten sechs
Pferde . Das Resultat war folgendes : Totes Rennen
zwischen Mr . Blaues Fuchsstute „Acalee"  und Mad.
Cheremetesss braune Stute „Mademoiselle Bon " ;
dritter wurde Weinbergs dunkelbrauner Hengst „F c r v o r" ;
vierter der braune Hengst „Gold gülden"  aus dem Ge¬
stüt Graditz . (Totalisator : Sieg  21 zu 10 für „Acalee ",
89 zu 10 für „Mademoiselle Bon " ; der Platz betrug 23,
4« zu 10. _ _ _

Kleine Chronik.
50 Personen ertrunken ? Aus New York wird gemeldet:

Der Dampfer „Ohio " soll bei Keticam untergegangen und
SO Personen sollen ertrunken sein.

Die Opfer der Überschwemmung in Nordamerrka . Es
bestätigt sich, daß durch die Überschwemmungen in Nord¬
amerika zahlreiche Menschen umgekommen sind und viel
Eigentum vernichtet worden ist. Bis Sonntagmittag wur¬
den in Monterey 400 Leichen geborgen.

Schwerer Automobilunfall . In Hahnbach bei Sulz¬
bach i . d. Oberpfalz ereignete sich ein schwerer Automobil-
Unfall , bei dem Frau v. Radowitz aus Paris der Kopf zer¬
schmettert wurde , so daß sie sofort tot war . Der Chauffeur
erlitt einen Schlüsselbeinbruch . Baron Clemens v. Rado-
Wrtz, der ebenfalls mitfuhr , blieb unverletzt.

' 26 Mann in der Grube ertrunken ? In dem in der Nähe
des Dorfes Dombrowo (bei Sosnowice ) gelegenen Berg¬
werk Jan drang gestern früh 4 Uhr während der Arbeit
Waffer aus dem alten verlassenen Schacht ein und über¬
schwemmte die Bergwerke . Im Augenblick der Katastrophe
befanden sich 26 Arbeiter in der Grube . Man hegt die Be¬
fürchtung , daß sämtliche Arbeiter umgekommen sind.

Die Cholera in Rotterdam . Einer Mitteilung des
Bürgermeisters zufolge sind gegenwärtig in den Baracken
zu Rotterdam 8 cholerakranke und 2 choleraverdächlige Per¬
sonen. Der Zustand von 3 Kranken ist ernst, der der anderen
zufriedenstellend . Am 25. August wurde gemeldet , daß ein
Kind an der Cholera gestorben ist. Es sind also seit dem
20. August 5 Personen gestorben, und zwar lauter Kinder,
während 47 Personen sich unter Beobachtung befinden.

In einen Gletschcrbach gestürzt. Ein Münchener Pro-
fesior und Mineraloge (der Manie ist noch nicht bekannt) ,
soll nach den „MünÄ . N. Nachr.", auf deni Wege von der
Berliner Hütte zur Greizer Hütte in den Gletscherbach ge¬
stürzt fein . Eine ausgesandte Rettungscxpedition von 14
Führern kehrte erfolglos zurück.

Letzte Nachrichten.
Eine Beschwichtigungserklärung der neuen griechischen

Regierung.
wb . Athen, 30. August . Die „Agence d'Athdnes"

veröffentlicht folgende Mitteilung : Nachdem Minister¬
präsident R a l l i s infolge der Vorgänge bei der Be¬
wegung unter dem Militär , die zu der Versammlung
der Garnison auf dem Felde von Gudi führte , d e nt i s.
sioniert  hatte , wurde Marvo Michalis vom K ön i g
mit der N e u b i l d u n g des Kabinetts  betraut,
um die innerpolitische Lage zu regeln und die öffentliche
Ordnung zu sichern, die übrigens dank der Haltung der
Truppen sowohl wie der Bevölkerung in keiner  Weise
gestört worden ist. Das neue  Ministerium wird in
seiner auswärtigen  Politik von den aufrichtigen
und unwandelbaren Gefühlen der Versöhnlichkeit und
des Friedens getragen sein und wird eine korrekte und
loyale Haltung und Zugänglichkeit gegenüber den Rat¬
schlägen der Großmächte, wie sie Griechenland eben erst
annahm , bewahren. Dem Verlangen der öffentlichen
Meinung nach Reformen  im Innern nachkommend,
wird das Ministerium der Kammer Gesetzentwürfe
über Reformen administrativer und wirt¬
schaftlicher Natur  vorlegen , die es dem Lande

ermöglichen werden, sich in Ruhe und Ordnung normal
zu entwickeln und seine Hilfsquellen wirksam auszu¬
nutzen. Nachdem die A m n e st i e für diejenigen Sol¬
daten , die in der Nacht zum 28. August auf dem Felde
Gudi versammelt waren , verkündet worden war , kehr-
ten sie alle in Ruhe und ohne jeden Zwischenfall nach
den Kasernen zurück. Die eine Zeitlang lebhaft erregte
öffentliche Meinung beruhigte sich nun . Man erwartet
jetzt mit Zuversicht den Z u s a m m e n t r i t t der
Kammer,  die sich dem Reformwerk im Innern mit
jenem Geiste der Eintracht und der Mäßigung zu wid¬
men verheißt , welcher heute alle Klassen der Bevölke¬
rung ohne Rücksicht der Partei beseelt.

wb . Paris , 30. August. Ter Berichterstatter des
„Matin " in Athen  hatte gestern eine Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten Marvo Michalis,
Dieser äußerte sich bezüglich seines Programmes , er
würde im Verein mit dem Finanzminister durch Spar¬
samkeit  bis 100 Millionen aufbringen und damit
die Armee und die Marine heben. Mit diesem Pro¬
gramm seien auch die Offiziere zufrieden , die in ihre
Kasernen z u r ii ckk e h r t e n. — Die öffentliche Mei¬
nung in Athen zeige sich dem neuen Ministerpräsidenten
besonders dankbar dafür , daß er die Krise ohne Gewalt
und ohne Blutvergießen habe beenden können.

Die Lage im Ncmen.
b<l. Konstllntinopel , 30. August. Wie aus politischen

Kreisen verlautet , ist die L a g e i in N e m e n sehr
e r n st. Der dortige Vali meldet, daß er, bis Verstär¬
kungen kommen, ein Bataillon seiner Hilfstruppen
gegen Said Jachja , der sich Khalif nennt und seiner Un¬
ruhen stiftende Anhänger absenden muhte.

Zum Besuch der Reichstagsmitglieder beim Grafen
Zeppelin.

wb . Stuttgart , 30^ August. Für die Reichsiags-
mitglieder , die am Samstag , den 4. September den
Grafen Zeppelin besuchen, ist, dem „Schwäbischen Mer¬
kur" zufolge, für Sonntag , den 5., und Montag , den
6. September , folgendes Programm vorgesehen:
Sonntag , den 5. September , vormittags 8 Uhr : Besich¬
tigung der Sehenswürdigkeiten von Konstanz : lOpst Uhr:
Zusammenkunft im Kvnziliumsaale ; Imbiß , geboten
von der Stadt : lltzd Uhr : Promenadenkonzert im
Stadtaarten . Nachmittags : Ausflüge nach der Mainau,
Uberlingen oder dem Unter -See . Montag , den 6. Sep¬
tember : Fahrt über den See nach Friedrichshafcn , von
dort Sonderzug nach Ulm, Besichtigung des Münsters
(Orgelkonzert ), der Stadt und des Rathauses : Imbiß
gegeben von der Stadt . — Der Verein zur Hebung des
Fremdenverkehrs in Augsburg hat die Reichstags-
initgliedcr zu einem Besuch der Stadt Augsburg
eingeladen.

Gras Zeppelin über den Unfall.
Friedrichshafen , 30. August. (Eigener Drahtbericht .)

Graf Zeppelin traf um 11 Uhr 15 Min . mit dem
kaiserlichen Sonderwagen hier eilt und wurde von seiner
Nichte, der jungen Gräfin Zeppelin , und einigen Herren
seiner Kreise empfangen . Graf Zeppelin hörte erst hier
die näheren Umstände des Mißgeschickes, das dem Luft¬
schiff zugestoßen ist. Es sei klar, so meinte er, daß die
Propeller nicht so bleiben könnten. Sie müssen gewisse
Abäiiderungen erfahren , vor allem wohl etwas beschnit¬
ten werden. Ein definitives Urteil darüber sowie über
die Frage , ob der neue Antrieb beibehalten oder ob ans
den alten zurückgegriffen werden soll, fei natürlich ohne
weitere Praxis nicht zu fällen. Er habe nicht mit völ¬
liger Zuversicht auf die Durchführung des Programms
mit dein ungenügend ausprobierten Fahrzeug gerech¬
net, es sei aber unmöglich gewesen, fetzt zum zweiten
Male Berlin eine Enttäuschung zu bereiten und den
Termin erneut hinauszuschieben, zumal da' schlimm¬
stenfalls , wie jetzt einige Havarien eintreten könnten.
Er freue sich, daß er so bis Berlin habe Vordringen
können, das ihm einen Empfang bereitet habe, der ihm
stets unvergeßlich bleiben werde. Gegenüber dieser
Landung trete das relativ kleine Mißgeschick völlig in
den Hintergrund.
OrviLe Wrights Flugversuche auf dem Tempelhofer Felde.

Berlin, 30. August. (Eigener Drahtbericht.) Der erste
wohlgelungene Probeflug von Orville Wright fand heute
in aller Frühe aus dem Tempelhofer Felde statt. Bon einer
Ankündigung des Fluges wurde auf den ausdrücklichen
Wunsch Wrights abgesehen, weil es sich um die Erprobung
eines neuen Apparates handelte. Infolgedessen wohnten
nur wenige Personen dem Proüeaufstieg bei. Wie uns
berichtet wird, umflog Wright den östlichen Teil und lehrte
dann nach verschiedenen Runden, wobei er ununterbrochen
etwa 15 Minuten in Höhenlagen bis etwa 30 Meter in der
Lust schwebte, zum Aufstiegsplatz zurück.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie
Kopenhagen, 30. August. Als Protest  gegen den

Eintritt I . C .Christensens  in das Kabinett
veranstaltete die Bevölkerung der Hauptstadt heute
mittag einen D e m o n st r a t i o n s z n g, an dem viele
Tausend teilnahmen . Hieran schloß sich eine Versamm-
lung , in der nach mehreren Ansprachen einstimmig be¬
schlossen wurde , den König und das Folkething zu er¬
suchen, den jetzigen Verteidigungsminister Christensen
vor das Reichsgericht zu stellen zur Untersuchung des
offiziellen Verhältnisses von Cbristensen zu dem ehe-
maligen Justizminister A I b e r t i.

Depeschenbnreau Herold.

bä . Paris , 30. August. Infolge dichten OteBelg
strandete  bei Wales das PaieidAot „Le Store , bctg
gestern nacht Mr mit 08 Personen aus Dover «ibge»
fahren war . Der größte Teil der Passagiere wurde durch
Rettungsboote an Land gebracht. Unfälle sind nicht zu ver¬
zeichnen. Nur trat infolge des Unfalles eine starte Ver¬
spätung der Züge nach Paris und Belgien ein.

wb. Paris , 30. August. Der „Gaulois " meldet aus
Arterie (Cersica ) : Hier ging ein furchtbares Gewitter
mit Hagelschlag nieder : die Weinberge  wurden stark be¬
schädigt.' Die Wasserläufe  traten aus ihren Ufern;
viel Vieh ist ertrunken . Vielfach  schlug der Bntz ein.

wb. Paris , 30. August. Der „Gaulois " verzeichnet das
Gerücht, nach dem in Chalons für Marne in der .Nacht
vom Freitag auf Samstag gestohlene Teile einer Mitrailleuse
in einem Hotel  auf dem MonMatre aufgefunden worden

hd . Las Palmas , 30. August. Ein holländischer
Dampfer  mußte hier in Quarantäne  gehen , weil er
Ch o l e r a £ r a n i e an Bord hatte.

Öffentlicher We tterdienst.
WettsrNOrauZsagen

für den 31. August:

der Dienststelle Frankfurt a . M.
lMeteorolog . Abteilung des Phtzsikal. Vereins ) :

Trübe und nebelig , trocken, kühl.

der Dienststelle Iveilbura
(Landwirtschaftsschule) :

Vorwiegend trocken, abnehmende Bewöl¬
kung, doch infolge westlicher Seewinde

nicht sehr warm.

Genaueres durch die Frankfurter und W-tlburger
Wetterkarten (monntl. je 50 Pf .), welche am i.Tactblatt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Ageutur Wilhelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle BiSmarckring 29 tagt, ausgehängt.

28. August. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

Meteorolog. Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.

Mittel.

Barometer aufl ) ' u.Normal-
schwere . . . . . . .

Baromeier a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunslspannnng (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(sto)
Windrichtung . . . . . » .
Niederschlagshöhe (Millim . ’ . — — —
Höchste Temperatur (Celsius) 21.2. Niedrigste Temperatur 12.0.

756.7 756-4 757.1 756.7
760.8 766.4 767.2 "56.8
14.4 20.0 14.« 16.1
10.3 10.7 10.5 10.5
85 58 85 76.0

NW. 1 NW. 2 N. 1 —

29. August. 7 Uhr
morgens

Barometer auf 0° u. Normal-
fchw.re . .

Barometer a. d. Bteeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspauniing (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(st«)
Windrichtung . . . . . .
Niederschlagshöhe(Millim.) . — , —
Höchste Temperatur (Celsius) 2l .8. Niedrigste Temperatur 30.1.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

752.6
762.6
21.5
11.4
60

0 . 2

750.4
760.5

14.9
10.9
87

NO. 1

Mittel.

752.9
763.0
16.0
10.6
78.3

Auf- und Untergang für Sonne (©) und Mond (F ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuroväischerZeit .)

August

31.

® |j C
im Süden ! Ausiang stlnterganm Aufgang Untcrgana

Uhr Min.jUhrMin.chhr Min.!Uhr Mni. Uhr jy,-
512 27 | 5 40 7

Ferner tritt ein für den Mond:
8 Minuten morgens Vollmond.

13 7 58N. 5 23 Vi
Am 31. August 6 Uhr

Geschäftlicher.

Müiidy Rachen
Keime

anstecRender'® S rgögeföref
Kransiüeiten . xsS / werden durch
edüß FormamMf-Tablstten
Broschüren durch Bauer & Cie., Berlin SW48

St . Gallen , 30. August. Nach einer offiziellen Mel¬
dung ist die Begrüßung Kaiser Franz .Josephs in
Rorschach  auf Dienstag vormittag zehn Uhr festge¬
setzt. Zum Ehrendienst sind zwei Kompagnien aus
St . Gallen abkommandiert.

Konstantinripel , 30. August. Wie die Blätter mel-i den,wurden zum Schutze derMekkabahnund dernach Mekka führenden Telegraphcnlinie Truppen
entsendet. "

jrormaiiiint erhältl . i. d. Taunus -Apotheke . Tel . 106 u . 2261

"̂ Die Alrrild-Airssallr umfaßt 12 •
Leitung: W. Schulte vom Brüh !.
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Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Wohl die wichtigste Erscheinung auf wirtschaftlichem Ge¬

biete ist in letzter Zeit die Preisermäßigung auf dem
Getreidemarkt.  Zwar haben die an einer Preissteige¬
rung interessierten Kreise mit Ausdauer und Zähigkeit den
ungerechtfertigt hohen Preisstand  fast bis zur
neuen Ernte  zu halten vermocht , da sie immer und immer
wieder die Marktstimmung durch Befürchtungen wegen zu
knapper Weltversorgung zu beeinflussen vermochten . Zweifel¬
los haben aber gerade die Getreidehändler und Spekulanten,
die am eifrigsten für die Hausse eintraten, schon längst die
kommende Wendung in der Bewegung der Getreidepreise er¬
kannt und haben sich ihre Engagements sehr vorteilhaft ab¬
gewickelt, bevor die Preise abwärts gingen. Der Getreide¬
handel hat in der Kampagne 1908/09 sehr zum Nachteil
des Konsums  recht ansehnliche Gewinne  ein¬
heimsen können . Nun gehen die Preise zurück, und sie
können recht merkliche Abschwächung vertragen . Aber so
ungesund die verflossene Hausse war, so nachteilig müßte eine
rapide und allzustarke Preissenkung wirken. Die Landwirt¬
schalt würde durch einen förmlichen Sturz der Preise teilweise
in eine bedenkliche Situation geraten. Da die Getreidepreise
sehr stark von den Spekulanten an den amerika¬
nischen Produktenbörsen  bestimmt werden, so ist
die Gefahr exzessiver Preisschwankungen nicht von der Hand
zu weisen. Für den Konsum ist vor allem erforderlich , daß
die in diesem Jahre eingetretenen Preiserhöhungen für Mehl
und Brot  möglichst rasch wieder wegfallen.

Man wird nun mit Interesse feststellen können , ob die
Bäcker ein ebenso feines Gefühl für die Ermäßigung  der
Getreidepreise entwickeln werden, wie sie es für deren Er¬
höhung  noch vor wenigen Wochen auch hier in Wiesbaden
und Umgegnd durch die Erhöhung der BrotpreiSe bewiesen
haben . Die Beseitigung der Gefahr einer Verteuerung der Ge¬
treidepreise erleichtert die Ausbreitung der wirtschaftlichen
Herbstbelebung nicht unwesentlich . Daß die Umsätze auf dem
Warenmarkt , daß Beschäftigung und Arbeitsgelegenheit wieder
zunehmen , das ist zwar Ende August nidhst Besonderes, aber
die Belebung ist in diesem Jahre als Zeichen der weiteren Er¬
holung der Konjunktur besonders erfreulich . Selbst aus der
Eisenindustrie , deren Lage noch sehr zu wünschen übrig läßt,
kommen Nachrichten, die eine Besserung gegen 1908 nicht
verkennen lassen. Wenn wir hier von Besserung und Er¬
holung der Konjunktur sprechen, so ist dabei stets zu be¬
rücksichtigen , daß beide Ausdrücke relative Begriffe
sind . Während der Verlauf der Krise von dem Höhepunkt
des Aufschwungs bis zum tiefsten Punkte des Niedergangs ver¬
folgt wird, beobachten wir den Übergang von der Krise zum
Aufschwung vom tiefsten  Punkte der Konjunktur¬
kurve  aus . Die wirtschaftliche Lage ist, wenn . sie sich in
der Besserung und Erholung befindet, noch keineswegs be¬
friedigend oder gar gut, aber die Konjunkturkurve entfernt sich
immer mehr von ihrem tiefsten Stande. Und diese Bewegung
festzustellen , ist im Interesse aller wirtschaftlich interessierten
Kreise höchst wichtig. Von der Erholung werden auch die ver¬
schiedenen Gebiete der Wirtschaft noch sehr ungleichmäßig be¬
troffen. Am günstigsten hat die Erholung sich bisher auf dem
Kapitalmarkt geäußert, auf dem schon das ganze Jahr hin¬
durch die Wertsfeigerungen an der Tagesordnung sind. Die
Zurückhaltung des Kapitals hat im laufenden Jahre schon
stark nachgelassen ; ja man kann neuerdings sogar von einem
sehr regen Börsenverkehr unter starker Beteiligung des privaten
Publikums reden. Von Woche zu Woche steigen die Kurse.
An der Bewegung der Ultimopapiere gemessen, stieg der Durch¬
schnittskurs von 117,83 am 19. auf 118,21 am 25. August,
das ist eine Zunahme um 0,38 Proz . Noch in keiner Woche
dieses Monats ist der Durchschnittskurs so erheblich gestiegen,
denn er betrug am 5. August 117,35 und stieg bis zum 12. auf
117,69 oder um 0,34 Proz . des Nominalkapitals. Bis zum 19.
aber stieg der Durchschnittskurs nur um 0,14 Proz ., um in
der letzten Berichtswoche um 0,38 Proz. sich zu erhöhen.
An der Steigerung partizipieren sowohl die festverzinslichen
als auch die Dividendenwerte : erster« sind von 99,22 am 19
auf 99,31 am 26., letztere von 147,13 auf 148,00 gestiegen!
Die etwas aufgeregte Stimmung auf dem Markte für Kolonial¬
werte, die durch die sonderbaren Publikationen des Herrn J.
Sehlutius -Karow nur noch gesteigert werden kann, beeinflußt
glücklicher Weise die Gesamttendenz so wenig, wie die Be¬
drohung der in Schweden werbenden deutschen Kapitalien in¬
folge der langen Dauer des allgemeinen Ausstandes . Uber
3 Wochen zieht sich nunmehr der schwedische
Generalausstand  hin . Während die nichtorganisierten
Arbeiter in wachsender Zahl die Arbeit wieder aufnehmen , ver¬
harren die organisierten noch immer im Kampfe. Trotz der
vielen sehr wertvollen und eingehenden Situationsberichte aus
den Lagern der beiden Parteien ist ein zutreffendes Urteil über
das Kräfteverhältnis der beiden einander bekämpfenden Organi¬
sation schwer zu bilden. Bemerkenswert ist, daß ° die
schwedische Regierung,  die anfänglich zu vermitteln¬
den  Schritten geneigt war, zurzeit sich auch gegenüber
solchen Anregungen zur Vermittlung ablehnend verhält , die
von dem dringenden \ vunsche ein gegeben sind, die allgemeinen
volkswirtschaftlichen Schädigungen, die nicht nur die be¬
teiligten Arbeiter und Arbeitgeber, sondern darüber hinaus die
ganze Bevölkerung auf lange Zeit hinaus treffen, nicht zu
stark an wachsen zu lassen . Welchen Motiven die schwedische
Regierung bei dieser Taktik folgt, ist mit Bestimmtheit nicht
zu sagen, aber die darüber auftauchenden Vermutungen wür¬
den zu der Annahme führen , daß die Regierung mit einem
baldigen  Ende des Ausstandes rechnet und sich auch
schon eine feste Ansicht gebildet hat.

Banken und Börse.
* Reiclisbank. In der Zentralausschußsitzung der Reichs-

Bank wurde vom Vizepräsidenten v. Glasenapp mitgeteilt, daß
der Status etwa wie im Vorjahr sei. Die größere Anspannung
rühre vom hohen Stand der Schatzscheine her. Es liege indes
keine Veranlassung vor, einer Änderung des Diskontosatzes
näherzutreten . Die Stadtanleihen von Mannheim, München,
Oldenburg, Erfurt und andere wurden für beleihungsfähigerklärt.

* Die deutschen Übeiseebanken und England. Die deutsche
Gefahr ist den Engländern jetzt auch in der wachsenden Aus¬
dehnung der deutschen Überseebanken aufgestiegen. Die
.Financial Times“ halten der englischen Bank weit vor Augen,
daß sie zu dieser wachsenden Konkurrenz Stellung nehmen
muß, da sonst ihr Anteil am internationalen Geschäft zurück¬
gehen dürfte. Die englischen Bankiers müßten dazu übergehen,
«ich mit englischen Banken zu assoziieren, um der stetig
«achsenden deutschen Konkurrenz mit Erfolg entgegentreten

zu können . Es ist nicht gerade unerläßlich , eine Bank speziell
für irgend einen bestimmten Geschäftszweig ins Leben zu
rufen ; es ist aber angängig, mit anderen Banken in Interessen¬
gemeinschaft zu treten , die schon bestehen und von welchen
die Bewegungen des Kapitals kontrolliert werden könnten . Ein
treffliches Beispiel für die Art, wie dieses bewerkstelligt werden
kann , bietet die ,.London Bank of Mexiko“, welche in sechs
oder sieben bestehenden Banken Interessen erworben hat , in
diesen maßgebenden Einfluß ausübt und dennoch ein rein
englisches Institut bleibt, das von englischen Managern ge¬
leitet wird.

Verleitung zum Eörsenspiel. Ein Syndikat für Börsen¬
operationen unter Leitung des „Kontinentalen Bankvereins “ in
Amsterdam bemüht sich von dort aus, deutsche Kapitalisten
zu Börsenspekulationen an der Amsterdamer und Londoner
Börse heranzuziehen und ladet zu Zeichnungen auf die von
ihm ausgegebenen Anteils ein. Da sich das Syndikat bei seinen
Anpreisungen auf seinen „Cölner Korrespondenten“ bezieht,
so ist anzunehmen , daß es besonders das Rheinland zu seinem
Arbeitsfelde ausersehen hat . Man braucht indes seine An¬
preisungen nur genauer anzusehen , schreibt die „C. Z.“, um
sofort zu ersehen , daß äußerste Vorsicht geboten ist. Der
„Kontinentale Bankverein“ ist auch keine Aktiengesellschaft,
wie man nach dem Namen denken könnte.

wb. Niederdeutsche Bank, Dortmund. In der außerordent¬
lichen Hauptversammlung der Niederdeutschen Bank wurde der
Antrag genehmigt, das Aktienkapital von 8 auf 12 Millionen
Mark za erhöhen.  Es sollen 4000 neue Aktien ä 10000 M.
ausgegeben und den alten Aktionären zum Kurse von 105 Proz.
angeboten werden. Auf zwei alte entfällt eine neue Aktie,
welche ab 1. Januar 1910 an der Dividende teilnehmen wird.
Die neuen Mittel sind erforderlich, weil die Umsätze der Bank
und ihrer Filialen fortwährend zunehmen . Im ersten
Semester 1909 betrugen sie um 312 Millionen Mark mehr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Bank wird zwei alte
Bankfirmen übernehmen , das Bankhaus L. Wolff in Hamburg
und 8. W. Schmitzdorff in Brandenburg a . H.

Übereifer bei industriellen Emissionen. Die Aktien der
Lüdenseheider Metallwerke, Aktiengesellschaft, sollten an der
Berliner Börse zum Kurse von etwa 125 Proz. zur Einführung
gelangen. Kaufaufträge liefen indessen bei den Emissions¬
instituten in derartigem Umfange ein, daß sie das gesamte
Aktienkapital der Gesellschaft (1.8 Millionen Mark) mehrfach
überschritten , so daß eine Notierung nur unter Ausfall des
größten Teils der limitierten Aufträge zu einem erheblich
höheren als dem beabsichtigten Kurse hätte zustande kommen
können . Da die Emissionshäuser dies vermieden sehen
möchten, sollen 1 Million Aktien jetzt zu 125 Proz . aufgelegtwerden.

Berg - nad Hüttenwesen.
wb. Feierschicht . Infolge Absatzmangels ist für heute

Montag auf sämtlichen Staatsgruben des Saarreviers
eine Feierschicht eingelegt.

Industrie und Handel.
* Vom amerikanischen Eisen- und Sfahlnrarkt. Nach dem

Wochenbericht des „Hon Monger“ vom amerikanischen Eisen-
und Stahlmarkt bildet das Hauptmerkmal der Märkte zu¬
nehmende Knappheit des Eisens für prompte Lieferung an allen
Produktionszentren , Virginia ausgenommen. Die verfügbaren
Vorräte dürften bald absorbiert sein. Für nördliches Eisen
prompter Lieferung herrscht neuerdings starke Kauflust. Die
Preise sind weiterhin anziehend, die Produzenten dagegen sehr
zurückhaltend . Die Offerten für nächstjährige .Ablieferung
von basischem Eisen und auf diesjährige Ablieferung sind
äußerst knapp, da die verfügbaren Vorräte für nahe Lieferung
bereits absorbiert sind. Schmiedeeisen ist ruhig. Die Version
von einer Roheiseneinfuhr blieb bisher unbestätigt . Die Preise
sind tatsächlich hierfür zu unvorteilhaft . Eine Anzahl bisher
ruhender Hochöfen des Ostens werden zur baldigen Betriebs¬
aufnahme hergerichtet . Fertigmaterial ist zu festem Preise
stark gefragt.

* Die Vereinigung rheinisch -westfälischer Bandeisenwalz¬
werke wird für Anfang September zu einer Konferenz einbe¬
rufen , in der über die Verkaufspreise für das vierte Quartal
1909 Beschluß gefaßt werden soll. Es besteht die Absicht, den
Verkauf zu den bisherigen Preisen frei zu geben, dagegen ent¬
sprechend dem Vorgehen anderer Vereinigungen sich gegen¬
über Verkäufen für 1910 einstweilen noch ablehnend zu ver¬
halten.

Die Lübecker Maschinenfabrik , Aktiengesellschaft in.
Lübeck, schreibt, daß der Auftragsbestand den der gleichen
Zeit des Vorjahres bedeutend übersteigt, da in neuester Zeit
weitere große Bestellungen auf große Bagger-Apparate ein¬
gingen, so u. a. für den Bau des Großschiffahrts weges Berlin-
Stettin, für Kanalhauten bei Husum und in Schlesien und auch
für den Kaiser-Wilhelm-Kanal.

* Deutsche Asphalt-Aktiengesellschaft der Limmer und
Verwehter Grnbenfeidcx in Hannover . Die Verwaltung teilt auf
Anfrage mit, daß die Gesellschaft in Stampf- und Hartguß-
asphaU-Arbeiten befriedigend beschäftigt ist. Der Absatz an
Mastix, das einen Hauptherstellungszweig bildet, läßt infolge
des noch immer darniederliegenden Baugewerbes zu wünschen
übrig. Inwieweit hierdurch das Jahreserträgnis beeinträchtigt
wird, läßt sich nicht beurteilen . Für das vergangene Jahr wurde
eine Dividende von 8 Proz. verteilt,.

* Dividenden. Die Aktiengesellschaft der Maschinen¬
fabriken von Escher, Wyß in Zürich und Ravensburg
beantragt wieder 7 Proz . Dividende. — Die Dividende der
Eisenwerke Rote Erde in Dortmund  wird auf 6 bis 7 Proz.
geschätzt. — Der Aufsichtsrat der Zuckerfabrik Krusch -!
w i t z beschloß, für das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr
eine Dividende von 21 Proz . zu beantragen ; im Vorjahr waren
es 20 Proz., die verteilt wurden.

Zahlungsschwierigkeiten, über die Kommanditgesell¬
schaft L. L ä n g e e r in Lehrte, Spinnerei und Weberei, wurde
Konkurs eröffnet. — Die seit 1850 bestehende angesehene Ge¬
treidefirma Christian Reinhardt  in Halle erklärte Konkurs.

Verkehrswesen.
* Die Monopol-Hotel-Aktiengesellschaft in Berlin teilt mit,

daß die von der Hauptversammlung beschlossene Zusammen-’
legung der Aktien durchgeführt ist. Die Übernahme der
Schuldverschreibungen durch eine englische Grunpe zum Kurs
von 90 Proz . wird im September erfolgen. Der ‘Geschäftsgangsei sehr gut.

muikiuiucu

Monat Juli betrugen 7 140 029 Dollar, die Ausgaben 4 660 13t
Dollar. Der Reingewinn beträgt 2 479 870 Dollar und ist urr
305 297 Dollar höher als im Vorjahr.

Genossenschaftswesen.
— Ans dem neuen Jahrbuch des Genossenichaftsyerbandei

Dom soeben erschienenen Jahrbuch des Allgemeinen Ver¬
bandes Deutscher Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften
nach Schultze-Delitzsch für 1908 ist zu entnehmen , daß die
Gesamtzahl der eingetragenen Genossenschaften im Deutschen
Reich von 26 851 im Vorjahr auf 28 173 am 1. Januar 1909
gestiegen ist. Die wirtschaftsstatistischen Mitteilungen ent¬
halten manches Bemerkenswerte, namentlich über die Tätig¬
keit der Verbandsgenossenschaften. Von 919 Kreditgenossen¬
schaften des Verbandes mit 577 987 Mitgliedern wurden 3508.7
Millionen Mark Kredite gewährt. Die Ausstände von Krediten
am Jahresschluss betrugen 1146.8 Millionen Mark. Die ge-:
samten Betriebsmittel beziffern sich auf 1264 Millionen Mark,
wovon 277 Millionen in eigenem Vermögen und 987 Millionen
in fremden Geldern bestehen . Der Reingewinn beträgt 19*/a
Millionen Mark, d‘ie Verlustziffer 1.8 MillionenMark. Quan¬
titativer Durchschnittssatz der Dividende 0.27 Proz . Umsatz
in allen Geschäftszweigen: 11 Milliarden 823 Millionen Mark.
Bei Einteilung der Mitglieder in Berufsklassen wild festgestellt,
daß die selbständigen Landwirte und Handwerker die Hälfte
aller Mitglieder umfassen . Von den Konsumvereinen des All¬
gemeinen Verbandes reichten 266 mit 257 082 Mitgliedern ihre
Abschlüsse ein. Der Verkaufserlös betrug 65.2 Millionen Mark
bei einem Gesamtbetriebskapital von 12 Millionen Mark, das
sich aus 7.9 Millionen Mark eigenem Vermögen und 4.1 Mill.
Mark fremden Geldern zusammensetzt . Aus dem Reingewinn,
von 7.1 Millionen Mark worden den Mitgliedern 6.7 Millionen
Mark hauptsächlich als Einkaufsdividende zurückgewährt und
u. a. zu gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken 63 713 M.
verwendet. Von 154 Baugenossenschaften wurden seit deren
Bestehen 4914 Häuser mit einem Kostenaufwand von 97.3
Millionen Mark errichtet . Von den Rohstoffgenossenschaften
des Verbandes erzielten 23 im Jahre 1908 einen Verkaufserlös
von 7.9 Millionen Mark. Es folgen Angaben über kleinere
Gruppen gewerblicher Genossenschaften, sowie Zusammen¬
stellungen über die Tätigkeit der Genossenschaften der meisten
bestehenden Verbände, woraus hervorgeht , daß die Genossen¬
schaften des Allgemeinen Verbandes, soweit beteiligt, teils ab¬
solut, teils verhältnismäßig hohen und höchsten Anteil an
dieser Gesamttätigkeit haben.

Verscliiedenes.
Npt. Für die Neuregelung dar deutsch - schwedischen

Handelsbeziehungen, die durch den Ablauf des Handelsver¬
trages vom Jahre 1906 demnächst notwendig wird, ist die Ge¬
staltung des Warenaustausches im letzten Jahre , für den die
amtliche Statistik nunmehr vorliegt, von besonderem Interesse.
Daß unter der Einwirkung der allgemeinen wirtschaftlichen
Depression auch unser Handel mit Schweden eins Einbuße er¬
leiden würde, war selbstverständlich . Und es bleibt denn auch
unsere Ausfuhr  nach dort mit 174 Mill. M. um 12,5 Mill.
gegen das Vorjahr zurück, während die Einfuhr  aus
Schweden mit 145 Mill. 27 Mill. verlor. Der Rückgang unseres
Exportes wäre noch größer, wenn nicht durch eine vermehrte
Ausfuhr von Weizen und Roggen von 5,6 Mill. M. ein Aus¬
gleich geschaffen wäre. An dem Verlust ist eine sehr große
Zahl von Industrien beteiligt, jedoch beläuft sich der Rückgang
für keine höher als eine Million. Es nahmen die Ausfuhrwerte
folgender Waren ab : Kleiderstoffe, Eisenträger, Ölkuchen,
Rindshäute , Kabel, Kupfer, Zink, Seeschiffe aus Eisen, Magne-
lia, baumwollene Gewebe usw. Der schwedische Export ver¬
lor vor allem an seinem Hauptartikel , den Eisenerzen,
nämlich 15 Mill. M„ denn er ging von 79 Mill. auf 64 zurück.
Auch Nadelholz büßte mehr als 9 Mill. ein ; der Rest entfällt
auf Eisen, Steine, Felle und Milchentrahmungsmaschinen . _
Nach der schwedischen Handelsstatistik nimmt Deutschland an
dem Außenhandel Schwedens in der Einfuhr die erste , in der
Ausfuhr die zweite Stelle ein. ln der Ausfuhr steht Groß¬
britannien an erster , in der Einfuhr dagegen an zweiter Stelle.
Das dritlwichtigste Land im schwedischen Außenhandel ist
Dänemark.

jl-  inuniui ici oi 'usssm .iujshi,

Amtl. Notierung ara Scfilachtviekhof zu Frankfurt a. M.
vom, 30. August 1909.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)

Für 50 kg
Schlachtgewicht

Für 60 kg
Lebendgewicht

Auftrieb: 491 Ochsen, 39 Bullen,
Heutige

yor-
898 Kühe, Rinder und Stiere, wöchent- Heutige

Preise
■wöchent

465 Kälber, 280 Schafe und
Hammel, 1612 Schweine, —

Preise Preis« Preis«
Ziegen, — Ziegenl., —Soiiafl. Ji Jtk Jtk Ji.

Ochsen:a)höchsterSchlachtwert 79—81 j79—81 _
73 75 69—75

64—66c) 3. Qualität. 64—66 _
d) gering genährte jeden Alters — 1 -

Bullen :a) höchster Schlacht wert 66- 68 62- 65
b) 2. Qualität. 62- 64 ;60—62
c) gering genährte.

Kühe u.Färsen (Siiereu .Rinder)
aj höchst. Schlachtwert (Stiere

und Rinder) . . . 73—75 70- 72
b) Kühe höchster Qualität . . 62—64 59- 61
c) 2. Qualität.
d) massig genährte Kühe und

46—50 43- 45 — —

Färsen (Stiere und Rinder)
e) gering genährte Kühe und

— —

Färsen (Stiere und Rinder) — — — —
Für b kg Für lh kg

Schlachtgewicht; Lebendgewicht
4 ^ ■

Kälber : a) 1. Qualität. 86- 92 86—60 50- 53 50- 52
b) mittlere Qualität. 76—86 75- 82 45- 50. 44- 45
c) geringe Saugkälber. 70- 72 70—72 40- 42 39- 42
d) ält . gering genährte Kälber

Schafe : a) Mastlämmer u. jüng.
— —

■Masthämmel. 80 80 T __
b) ältere Masthämmel. 68- 72 68—73
c) 2. Qualität. — — — —

Schweine: a) vollfleischige . . . 75—77 75—77 59—60 59- 60
b) fleischige. 74- 75 74- 75 59 59
c) ger .ng entwickelte, Eber . . !61- 731 63- 73 —

d) ausländische Schweine. . . j —- 1 — — —

Geschäft : In Ochsen, Bullen, Kühen, Kälbern uni Schafen
gut, Ueberstand keiner ; in Schweinen mittelmä-sig, Ueberstand
gering.
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KRfeük Befter und billiger
als non Wäfchefabriken und Vcrfandgelchäffen kaufen Sie in meinem Spezialhaus

Trikot-Hemden, -lacken, -Beinkleider
(Rnferfigung auch nach Matz in kürzester friff).

falten Sie lieh mein reichhaltiges Sortiment bewährter
OSCö Spezialmarken ohne Kaufzwang varlegen. L)L)

6egrünäet I87Z. eun
Olü

£.Schroenck, Strumpfroaren und
Trikofagenhaus, mühlgahe 11-13.

,r2_̂ -A-

Achtung! Ebensens Jmwortellen-Woche.
Räumungshalber gebe sämtliche Jmmortellensachen zum spottbilligen Preise:

Bäumchen, Körbe von 80 Pf . an, allerqrötzte Original - Bunde 1 Mk., ebenfalls
sind reserviert zirka 3000 Astern, im Topf gezogen, pass, für Balkon- u. Garten¬
schmuck. Stück 20 u. 25 Pf .. 100 Stück 18 Mk., Rosen Dutzend 70 Pf .. Trnuer-
krünze von 50 Pf . an, Gladiolen Dutzend 80 Pf., Dahlien Dutzends 50 Pf ., Astern
Dutzend 80 Pf . ; ferner in meinemf . .
kaufe 10 Kopfsalat für 20 Pf ., End- _
50 Pf .. Zwetschen 10 Pf ., Trauben 20 Pf ., Tomaten 15 Pf.Ebcmsen billig. SÄNÄ :.L "'L?."L.L

(rweiageschüft Lurembnrgstratze 13  vcr
ndivien 10 Stück 30 Pf ., Zwiebeln 10 Pfund

Inhaber : Johann Wilhelm Jakob Stüber,
empfiehlt sein Lager in

Rhein- und iosel -Weinen.
Bezug in Flaschen und Gebinden zu Engros -Preisen.

Grosse Äuswah in Naturweinen.

Haben Sie starken Haaraus¬
fall ? Leiden Sie an Schuppen-
bildung auf der Kopfhaut?

So benutzen Sie
Wiesbadener Haarwasser
Pithiarol.

Es ist das beste d. existierenden.
Fahr .: Christmann &. Co .,Nchf .,

Wiesbaden.
In allen einschlägigen besseren

Geschäften zu haben.
Letztes Dankschreiben:

Nachdem ich das Haar¬
wasser Pithiarol v. Christmann
& Co. längere Zeit u . wieder¬
holt gegen Schuppenbildung
als auch Haarausfall mit best.
Erfolg angewandt habe , stehe
ich nicht an , dasselbe als ein
in jeder "Weise vorzügl . Haar¬
wasser zu empf . Martin Boeder,
Apoth . u. Chemiker d. Kaiser !.

Gesundheitsamts.

Wo man gnt kamt,
kaust mau stets am billigsten.

Znw Einkauf vou MöbeSn
tu  kompletten Braut -Ausstattungen

besuche man stets das Überall bekannte

Avößte Westens -WööetHcrus

MMZLS* — Bleichstraße 18.
Fünfzig Zimmer stets auf Lager.

Anfertigung nach Zeichnung in allen gewünschten Ausführungen, auch werden
sämtliche Möbelstücke zur Ergänzung älterer Einrichtungen passend angefertigl

und letztere in Tausch genommen. ^ 1314326

rskal-Slerbe-verficherungr-Aafle.
« • . w. c .o /r . »ft bem"1 .Clffrtfii'r b haDie Stelle des Kaffenbotetr ist mit dem1. Oktoberd. Js . neu zu besetzen.

Kebalt 160» Mk., steigend bis 1800 Mk. — Kaution 1000 Mk. — Reflektanten
Müssen Mitglieder der Kaffe sein und dürfen das Alter von 45 Jahren
nicht überschrittenhaben. Schriftliche Meldungen mit Angabe der persönlichen
Bcrhältnissc bei dem Vorsitzenden Herrn Ehrhardt , Weftendstratze24, bis
11 September. — Persönliche VorsteNnng nicht gewünscht . F337r Der Vorstand.

' Aufforderung.
Diejenigen , welche an den Nachlaß des in Mainz - Kastel ver¬

storbenen Baggereibesitzcrs Georg Antoni II . eine Forderung haben
oder demselben etwas schulden, werden hiermit aufgefordert , dies inner¬
halb 8 Tagen bei dem Unterzeichneten Notar anzumelden.

Maiüz , den 24. August 1909. (Nr. 5083) F 48
Jnstizrat €r« sssn@r,

-_ Großh . Hess. Notar. _
Größere, auch zweifelhafte

Fsrderrmgcn

Schuh-Reparaturen
gut, billig, schnell.

Conrad Blartinann,
Röderstraste 5. Grad er,graste 9.

Zlshany 20. Sept . 09
u. folgende Tage.
Düsseldorfer
otieris

8943 Gew . LWeite v . M:

werden schnell beigetrieden.
Frankfnrl «. M.

Näh unter 1F. durch I»nnl »«r & Co .,
(Fra . 270) F 10

mmm

Xjoae2EX. Porto u .Liste
80  Pfg . General-Debit
:Ford . Schäfer,
Bankgeschäft, Düssolderf,
Aach in haben in allen kenntlich

gemachtenVerkaufsstellen*
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Erstklassiger Wiener Damcii-Znschucidcr
ctut,Kehlt sich Den geehrten Damen nr Slnfertignng ickucker Tailor.
inadc -Kostünie » Jackett«, Paletots , Abendmäntel, schicker Nett,leider . nigd- uni
Touristen - Kostüme, wie feinster Pel -konfektion, alles naa , neuesten Weener
Hcrbstmodellen, bei mäßigen Preisen. Gefällige Aufträge erbeten an

^osef rrUMil . Dotzheimcritr. 15, Senmb. 2 rechts,
Eingang Kaisersaal.

rost ^ cliecli ’Sionto Xr . Frankfurt a * ltU

xu Wiesbaden,
Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Geschäfisgebäude: Üaurstiüsstrasse 5.
Telephon

56 © Geschiifislokal.
9 ^ 8 Direktion.

Der Verein nimmt von dfedermann , anch von Wiclilmit * liedern s
Darlehen , mindestens Mk. 300.—, gegen */, - und ganzjährige Kündigung

zu besonders zu vereinbarendem Zinsfusse.
Sparkasse - Einlagen von Mlc. 5 .— an bis zum Betrage von Mk. 3000.—

zu 3lh "Io Zinsen nach vollen Monaten berechnet.

Dia an den drei ersten tagen eines Monats geleisteten Einzahlungen , sowie die an den
drei letzten Tagen eines Monats erfolgten Rückzahlungen werden für den ganzen lautenden
Monat voll mit verzinst.

Ijiiut 'ende ateclinnn " ohne Kreditgewährung (Scheck -Konten ) gegen tägliche
Verzinsung , provisionsfrei , mit 8 “/'o verzinslich.

Mitgliedern des Vereins werden:
Vorschüsse -re ^ eNe », auf 3 Monate gegen Wechsel od r Schuldschein

gegen Sicherstellung , im letzteren Falle durch Verlang rung von l> zu 3 Monaten
bis 1 Jahr erstreckbar.

Wechsel diskontiert , ädredit in laufender KSU-cäiuusäg - gowahrt
ohne Berechnung von Provision.

Ferner erledigt:
W 'ei ' issel -’Snliasso , Mn- lind Verkauf von VVcrtpapirr ' i t

unter kulanten Bedingungen , Einlösung von verlosten Wertpapieren , Sorten , Koupon .s,
letztere frühestens8 Wochen vor Verfall . Vmialiluosen im In -, auch Ausl tm1e ,
Ausstellung von Reise -Kreditbriefen . Anniilunit von oSenen •• 13,1 rr «- -
schtosscise Depots . Vermietung von Safes unter Belbstvers hluss
der Mieter in urssrer absolut fouer - und diebessicheren Stahlkammer zum Preis®
von Mk . 10 pro „ ahr.

Geschäftsberichte , Prospekte etc . stehen gratis zu Diensten und der Vorstand ist gern zu weiterer Auskunft beieit.

I
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Schulreform.
Wiesbaden , 30. August.

Am 26. d. M . fand im Nonnenhof die I a h r e s v c r -
sammluug  des hiesigen Vereins für Schulre¬
form  statt . Nachdem der Vorsitzende Professor Et . Roß-
mann der im verflossenen Jahre verstorbenen Vorstands¬
mitglieder gedacht hatte , des Geh . Baurats Et . Peters in
Berlin , des Mitbegründers des Vereins für Schulreform,
und des hiesigen Vorstandsmitgliedes Er . Tictz, erstattete
er den Jahresbericht.  Er stellte statistisch das Vor¬
wärtsschreiten der Resormschulbewegung in den ver¬
schiedenen deutschen Bundesstaaten fest und erwähnte , daß
auch Österreich den Versuch mit Reformschulen amtlich an¬
geordnet habe . Aus der genieinsamen Arbeit mit anderen
zielverwandten Vereinen bespricht er die Bestrebungen für
vollständige Gleichberechtigung der Abiturienten der drei
höheren Knabenschulen in den verschiedenen deutschen
Bundesstaaten und für die Beseitigung der daran ge¬
knüpften Sonderbestimmungen und Nachprüfungen . Einer
der neuesten Erfolge in dieser Richtung ist, daß nunmehr
in Baden das Studium der evangelischen Theologie allen
Abiturienten eröffnet ist. Die Gleichberechtigung der höheren
Schulen wird aber für alle d i e nur auf dem Papier stehen,
die auf eine einzige Schule angewiesen sind. Die not¬
wendige Ergänzung der Gleichberechtigung ist also die Be¬
seitigung der isolierten Schulen durch Reformschulen mit
angegliederten Realschulen oder durch griechischlose Neben¬
gassen der Gymnasien bis Prima.

Das wichtigste Ereignis des verfloffencn Jahres auf
dem Gebiete der Schulreform ist die Neuordnung des
höheren Mädchenschulwesens.  Bei voller An¬
erkennung des endlich Erreichten findet der Berichterstatter
noch manches besserungsbedürstig . Vor allem müssen die
Berechtigungen der weiblichen Unterrichtsanstalten erweitert
werden . Reben der durch Gabelung gebildeten Studien¬
anstalt sind Versuche mit dem Aufbau aus die höhere
Mädchenschule zu fordern . Der hessische Verein für höhere
Mädchenschulen verlangt einen 3jährigen Aufbau und ver¬
wirft die Gabelung . Ein schwerer Fehler des Reform-
Werkes liegt in der unterbliebenen Entbürdung der
Schülerinnen . Man hat von den alten Zielen nichts auf-
gegeben und ein ganz neues Stoffgebiet , die Mathematik,
eingeführt , fo daß trotz des zugefügtcn 10. Unterrichtsjahres
mehrere Klassen eine Erhöhung der Stundenzahl erfuhren.

Nach den Ausführungsbestinunungen sollen Mathematik
und Latein den Nebenzweck verfolgen , die Schülerinnen an
folgerichtiges Denken zu gewöhnen . Der Redner weist auf
den Widerspruch hin , daß dabei ivicdcr der Begriff der
grammatisch -logischen Schulung erscheint, während dio
Unterrichtsverwaltung bei der Neuordnung des höheren
Knabenschulwesens im Jahre 1900 auf dem Standpunkt
steht, daß die formale Bildung nicht an einem bestimmten
Stoff haftet . Das Wesentliche ist der Erwerb des Wissens
durch eigene Arbeit , eigene Beobachtung und eigene Schluß¬
folgerung . Ein übermäßiger Grammatikdrill und der ab¬
strakte Mathematikunterricht widersprechen völlig der
Mädchennatur . Am Schlüsse seines Vortrags wies Pro¬
fessor Roßmann aus eine Reihe wertvoller Anregungen hin,
die in letzter Zeit in Wort und Schrift für eine gesunde
Weiterentwicklung unseres Schulwesens und für die körper¬
liche und geistige Erziehung unserer Jugend gegeben wor¬
den sind.

Nach voraenommener Rechnungsprüfung findet die
Neuwahl des Vorstandes statt . An Stelle des verstorbenen
Herrn Er . Tietz tritt Fräulein Luise Spies , Jnstitulsvor-
steherin , im übrigen werden die Vorstandsmitglieder für
das kommende Jahr wiedergewählt.

Hieran schließt sich ein sehr angeregter Stimmungsaus-
tausch über Berechtignngs - und lfberbürdungsfragen,
woran sich außer den Vorsitzenden beteiligen die Herren
Stadtrat Bickel. Direktor Er . Hofer, Professor Er . Kadesch,
Professor Dr . Bauer , Er . Weimer und die Damen Fräulein
L. Spies und Fräulein Oberlehrerin Emma Schmidt.

Luftschiffe und Aeroplune.
Die Aviatikerwoche in Keims,

wb. Betheny , 29. August . Bei dem gestrigen Wett¬
sliegen um den Benueltpreis  wurde der Amerikaner
Curtis Erster , Bleriot Zweiter , Latham Dritter und
Lasevre Vierter.

wb. Betheny , 29. August . Curtis  hat gestern vor¬
mittag 10 Kilometer in 7 Minuten 55% Sekunden zurück¬
gelegt und damit den Rekord Blsriots geschlagen.

wb. Betheny , 29. August . Bei dem heutigen Wettfliegen
gewann der Amerikaner Curtis  den Schnelligkeitspreis.
Er legte 30 Kilometer in 26 Minuten 40% Sek. zurück.

wb. Betheny , 30. August . Die Höhenfahrt  der
Aviatiker hatte folgendes Ergebnis : Erster Latham , 155

Meter hoch, zweiter Farman 110 Meter hoch, dritter Paul-
han 90 Meter hoch und vierter Reugier 55 Meter hoch.

wb. Reims , 29. August . Der Ballon „Condor ", dessen
Besitzer Jacques Faurc ist, hat sich von den ihn haltenden
Tauen l o s g e r i s s e n. An Bord befinden sich der Spezial-
korrespondent der „Rowoje SSremja ", ein Mitglied des
russischen Luftschiffcrklubs, sowie zwei andere Personen.
Der Ballon nahm die Richtung nach Epernay . Der „Eon-
dor " gewann 1905 den großen Preis des französischen Lust¬
schifferklubs und überflog 1906 den Ärmelkanal.

wb. Reims , 29. August . Bei dem Fliegen  mit einem
Passaaier an Bord Wurde der Flugapparat Latham ? in¬
folge zu starken Aufschlagens auf den Erdboden beschädigt.

Ein Unfall Blsriots.
wb. Betheny , 30. August . Blsriot , der gestern vor-

mittag einen nicht für die Wettfahrten in Betracht
kommenden Versuch unternahm , hatte gegen 10% Uhr
einen Unfall . Er wurde im Automobil vom Platz geschafft,
und auf den Tribünen ging das Gerücht , daß sein Apparat
infolge Motor -Explosion in Brand geraten sei. — Die Ver¬
letzungen Blsriots sind nur leichter Natur.

Blsriots Flugapparat verbrannt.
wb. Betheny , 30. August . Der Flugapparat Blsriots

ist gestern morgen gänzlich verbrannt.

wb. Paris , 30. August . Wie der „Temps " aus Moissou
meldet , machte der Lenlballon „Liberts " vorgestern abend
einen zweiten Aufstieg, bei dem er die bemerkenswerte Ge¬
schwindigkeit von 60 Kilometer per Stunde erreichte. Unter
den Zuschauern befand sich der Großfürst Wladimir von
Rußland.

wb. Paris , 30. August . Der „Matin " hat einen Preis
von 100 000 Frank ausgesetzt für einen Circuit de Test , der
am 1. August 1910 ausgetragen werden soll. Die Rund¬
strecke Paris -Dijon -Belfort -Lille-Paris ist in Etappen
mittels Aeroplans zu durchfliegen . Ein Komitee von Avia¬
tikern und Sachverständigen ist gebildet worden , um den
Wettbewerb vorzubereitcn.

hd . Berdun , 30. August . Das lenkbare Luftschiff „Bille
de Paris " soll am 5. September wieder g ef üllt  und aus
eigener Kraft nach Meudon  fahren , wo es zur Ausbil¬
dung angehender Lustschiffer dienen soll. An seine Stelle
tritt in Verdun der Lenkballon „Colonel Ränard ", der sich
zurzeit in Reims befindet und gegen den 20. September in
Verdun eintressen soll.

alfctoerüliiiite

Köstritzer Schwarzbier
aus der Fürstlichen Brauerei Kostrit ®.

Bestes Nähr- und Krafthier. Viel Malz — wenig Alkohol.
Aitssclianfe vom JFass im

Äntomsat WiMT  Post , fiSJieiitstrasse. 1163

Turn verein.
Sämtliche aktive Turner und Zöglinge werden hiermit auf die am Diens¬

tag , den 31. d. Mts ., stattfindende
Neuemteilung der Riegen

aufmerksamgemacht. ES wird um recht zahlreiches Erschkincn gebeten. F435
_ Der Turuwart.

’ „ Wartburg 66,
Gulbirrgerliches Restaurant»

Schwalbacherstr . SS . Telephon 82S.
vuttagstisch zu Mk. 1.25 u. zu Mk. 0.80, i. Abonnement zu Mk. 1.10 bezw. 0.75.

Abendkarte von 6H- Uhr an (Stammesscn zu 75 Pf .).
Bier zu unveränderten Preisen:

i/ 10 Liter Münchener Löweuvrän 2V Pf ., Liter Germania -Bier IS Pf,
Offener Weiur Rheinwein zu 30 u. 35 Pf.. Moselwein zu 35 Pf..

Haardtwein zu 25 Pf . F360
Sisässer Wein in Karaffen kommt demnächst zu des. billigem Preise zum Ausschank.

JF»aul Otto , Restaurateur.

Mein Baubureau
befindet sich vom i . September ab

zzzim Rheinstrasse 54, Parterre. - --
F . M. Fabry, Architekt.— Fernruf 378.

7836

Aepfel-
Bersteigernng.

Der Ertrag v. einigen , 100 Aepscl-
u. Birnbäumen soll Mittwoch, den
1. September , nachmittags 2 Uhr,
meistbietend versteigert werden . Zu¬
sammenkunft ans ,dem Hofe. Gut
Nürnberg bei Schierstein a. Rh.

Vruch-Eier,
leicht beschädigt,

per Stück 4 Pf ., 10 Stuck 85 Pf .,
Aufschlag-Eier,

p. St . 2 Pf , 6 St . 10 Pf ., 20 St . 30 Pf.,
per Schoppen 30 und 40 Pf ., bei

*ff. Hormmisg ; Co . ,
41 Hellmundstratze 41. IV338

5 ? m- 5 -r
mit za. 25 "/»Nusi § V (großart. Brand)

verkauft, so lange Vorrat reicht,
zu Mk. 1.10 per Ztr . tu losen Fuhren

frei Haus,
zu Mk. 1.20 p. Zir . in Säcken frei Keller

die Liohlen -HanDluna
Kutterer.

Kontor: Tel. 2933. Lager:
Moritzstrasie 5. Westbahnyos.

verstummen über das lästige Lösen der Tafelmesser mit Metall-
und Silberheften, wenn dieselben mit unserm geschützten
Kittverfahren befestigt werden. Selbst stundenlanges Liegen
in kochendem Wasser bringt die Messer nicht aus den Heften,
wofür garantiert wird. 1191

Preis per Stück 4L©Jos.Herbst,
Messerschmied,

Friedrichstr .8
Telephon 1054.

Auf Wunsch
Abholung

und
Zustellung.

6.
Hofmesserschmied,

LaB3y § as5e4S
Telephon 2840.

K. Günther, Damenschneider,
Ecke Ncugasse, 81 , Ecke Neugasse,

ln|(dipiig leinet englischer inptneu.Pnletnts
nach Mast.

Durch langjährige Tätigkeit in nur ersten Geschäften bin ich in
der Loge, jeder Anforderung nochzukommen und bitte die geehrten
Damen, sich von der soliden Arbeit und dem billigen Preis über¬
zeugen zu wollen.

9 dddd

ORIENT
Die anerkannt vorzüglichen Zigaretten
20 Stück 5 © Pf., sowie

KfiarSf lancS ]
Gaporal

französische Art 20 Stück 4 ©Pf.,
dunkler Tabak 20 Stück 3 ©Pf.,

August Engel, Taunustr . 14,Wilhelm¬
strasse 2, Friedrichstr. 38.

Ludwig Durst , Querstr. 1.
Hugo Jung, Älichelsberg7.
Gustav Krause, Kirchgasse 26.
Otto Krökel, Faulbrunnenplatz.
Ernst Kuhlmann, Wilhelmstr . 28/30.

sind erhältlich in ^Wiesbadens
A. Londershausen , Taunusstr . 4.
Fr. Menges, Webergasse 48.
Gustav Meyer, Langgasse 26. ,
Adam Paul, Schwalbacherstr . 17.
J. C. Roth, Wilhelmstr . 54.
J. Stassen , Kirchgasse 51.
R. Stassen , Bahnhofstr . 4.

G. Thomeyer, Moritzstr. 1.
Jacob Völker, tfeugasse.
Heinr. Würthele, Kirchgasse 9.

In >
Matt. Beraardy , Rheinstr . 6.
Jos . Doller, Kaiserstr . 55.
Heinr. Riecker, Kaiserstr . 8. 731
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Reste '- 'Wbche
der

Sdiweizei ' Stäckerei - üanufakfur
W . Mussmaiil aus 8t. Gallen, Rheinstrasse 35.

ZmWmsteMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das in Wiesbaden belegene, im
Grundbuche von Wiesbaden, Jnnen-
bezirk, Band 111, Blatt Nr. 1673,
zur Zeit der Eintragung des Ver-
sleigerungLvermerkes ans den Namen
des Predigers der Baptisiengemeinde
zu Wiesbaden, Karl Karbinsky
zu Wiesbaden, Iorkstraße 27, ein¬
getragene Grundstück, Kartenülatt 90,
Parzelle 8:

a) Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten,

st) Hintergebäude, Kapelle Adler¬
straße 17,

6 ar 36 qm, 2053 Mark Gebäude¬
steuernutzungswert, am 13 . Sept.
1SIÖ9, vormittags A'/s Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 60,
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am
18. Juni 1909 in das Grundbuch
eingetragen. F 293

Wiesbaden , 27. Juni 1909.
König!. Amtsgericht, Abt. 9.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 31. August 1809,

vormittags 10 Uhr, versteigere ich
auf dem Westbahnhof, Dotzheimer-
straße, auf Grund dessen, den es
angeht:

1 Waggon trockenes Dreschflegel-
Stroh

öffentlich freiwillig . B 14699
Die Versteigerung findet bestimmt

statt.
Wiesbaden, den 28. August 1909.

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Kaiser -Friedrich -Ring 10.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , 31. d. MtS ., nachm.

3 Uhr, versteigere ich Helenen¬
straße 2t hier:

1 Tisch m. Decke, 2 Hobelbänke, ein
Schlasstuhl, 2 Schreibtische, Vertiko,
3 Nähmaschine», 4 Kleiderschränke,
2 Vertikos, 1 Dilvan, 1 Bücherschr.,
1 Fahrrad, 35 Geweihe, 1 ausge¬
stopfter Habicht, Jagdgewehr, Sofa,
1 Eiskühler, Spiegel , Nähtisch.
Baucrntischchcn, kl. Tisch, Bild in
Goldrahmen,, 2 Sofas

zwangsweise öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung . II819

Wiesbaden , den 30. August 1609.
Schneider , Gerichtsvollzieher,

Gneisenaustraße 3, 1.
Verdingung.

Die Anlieferung von 65 Stück
schmiedeeisernen Manustädt - Tür-
zargen für den Neubau des Allgem.
Frauenpavillons dev Krankenhnus-
crweiterungsbauten , soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen , werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mtttagsdienftstunden im Verwal¬
tungsgebäude , Friedrichstraße 15,
Zimmer Nr . 9, eingefehen , die Ange¬
botsunterlagen , ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 44" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Mittwoch, den 1. September 1908,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 24. August 1909.

Städtisches Hochbauamt.

Molkcretvuttcr u. Dchweizerknse
tugr . 'Hl . Einsiedler , ©fbarti «r=
strafst 7. — Teleph . 3274 . B13913

Wiesbaden. Wiesbaden.

eädenz -Thenter
Direktion : Dr. phil. Hei *in . Rauch«

Fernsprech-Änschluss 49 . Fernsprech-Anschluss 49.
vr.-rnvtVKnmri; Qi s

Beginn der Spielzeit 1909/10:
Mittwoch , 1. September 1909.
Neuheit! EröfFnungs -Vorstellung : Neuheit!

Der Befehl des Fürsten,
Ein Lustspiel in 1 Vorspiel und 3 Akten von JSobert ©vorweg.

Spielplan : Täglich Vorstellungen(Sonntags: Nachmittags- u. Abend-Vorstellungen).
Neuheiten:

Del ' letzte Kaiser . Schauspiel von Rudolf Herzog.
Der .Befehl des börsten . Lustspiel von Robert Overweg.
Man soll keine Briefe schreiben . Groteske von Conrad Stifteru. "VValterTurszinsky.
öle fremde Frau (La feninie X . . .). Schauspiel von Alexandre Bisson.
Hechts herum . Schwank von Hans Gaus.
O heilige Cäcilie . Lustspiel von Hellmuth Mielke und Gustav Ollendorf.
öie Dokalbalsn . Komödie von Ludwig Thoma.
Die Medaille . Komödie von Ludwig Thoma.
Die Pfarrerstochter von fttreladorf . Komödie von Max Dreyer.
Kev lntsonshocli/ .eit . Schauspiel von Sophus Michaelis.
Das Tai des Debeus . Schwank von Max Dreyer.
Ein Skandal in Monte Carlo . Lustspiel von Sacha Guitry.
Sein Sündenregister . Schwank von Fritz Friedmann-Frederich.
Ä . I) . Schauspiel von Wagh.
Die Dame mit der Maske . Eine Karnevalsszene von Heinz Breitung.
Das neue Testen . Schauspiel von Heinz Breitung.
Der Globetrotter . Lustspiel von Wilhelm Jacobyu. Arthur Lippschitz(Uraufführung).
Der kleine König . (Son premier voyage.) Von Leon Xanrof.
Mandragola . Komödie von Paul Egger. * ~
Ketten . Schauspiel von Ilerman Reichenbach.
Der fesche Rudi . Schwank von Alexander Engel und Julius Horst.
Das nachte Weih . (La femme nue.) Schauspiel von Henry Bataille.
Die Scheidnngsreise . Lustspiel von Leo Walter Stein.
Das starke Geschlecht . Komödie von Otto Stuart.

Gastspiele:
Agnes § orma . Carl William Müller . August Junkermann.

Jlax Ifiofpauer . Mad . Madeleine -Dolley mit ihrem französischen Ensemble.
Honst . Stoubaud mit seiner französischen Ge-ellschaft. Geschwister Wiesenthal.

Andere Gastspiese berühmter Bühnengrössen sind in Aussicht genommen.
Mehrere Gesamtgastspiele.

Preise der Plätze:
Prosceniumsloge (3 Plätze) Mk. 16.—, Fremdenloge Mk. 5.—, I. Rangloge Mk. 4.—,

I . Sperrsitz (1.—-10. Reihe) Mk. 3.—, II . Sperrsitz (11.—14. Reihe) Mk. 2.—,
Numerierter Balkon Mk. 1.—.

Preise der Butzeiidkarten nml der Fttnfzigerkarten:
Dutzendkarten : I. Rangloge Mk. 36.—, I. Sperrsitz (1.—-10. Reihe) Mk. 25.—,

II . Sperrsitz (11.—14. Reihe) Mk. 18.—, Numerierter Balkon Mk. 9.—.
Fünfzigerkarten : I. Rangloge Mk. 142.—, I. Sperrsitz(1.—10. Reihe) Mk. 90.—.

II . Sperrsitz (11.—14. Reihe) Mk. 65.—, Numerierter Balkon Mk. 32.50.
Die Dutzendkarten haben 3 Monate Gültigkeit vom Tage der Lösung an ge¬

rechnet. Die Fünfzigerkarten sind während der ganzen Spielzeit gültig.
Der Verkauf der Dutzendkarten und der 'Fünfzigerkarten findet im Theater-

Bureau statt, vormittags von Os 10 bis 1 Uhr und nachmittags von */s5 bis 1/a7 Uhr und
beginnt Donnerstag , den 26 . August . F 326

Die während der Saison
angesammelten liebte in
Stickereien , Spitzen und
Stoffen verkaufe bis zum

4. Septemberft

falMla-Ttater
Wiesbaden.

AI»I. September:
Eröffnung

der

Variete Saison
mit nur erstkl.

Vorverkauf zur
mp-

tioiien.
t  zu

Premiere
ab Ti’onäas ;, S « . August.

r.6,2.
Schreibers

Konservatorinm
(neues

Wiesbadener ) .
Siciie liurse in:

Klavier, Violine, Gesang etc.
ab I . September.

OeffentlicheYortragsabende der Schüler.
Eintritt für Minder und.

Erwachsene täglich.
Prospekte gratis.

Der Direktor : Franz Schreiber.

I
I
I

werden gewaschen, gefärbt ^
und wie neu hergerichtet . ^

Stranssfeilern - |
Manufaktur ^

# B!aock% &
Fricdriciistrasse 29,2.Stock, J

gegenüber
dem hl . Geisthospiz . ^

AlpenbMeu-Lreine
für braune und verbrannte Haut, gegen
Sommersprossen flieht es gar kein anderes
Mittel als dieses, aber nur der von
« Lein ^ nt &  Späth . Da es Sitte
Nachahm. gicbi, so achte man aus die
Firma. Nur echtu. alleinü der Pars -
Handlung von Zg7

v* . bisizbacii , Bärenstraße4

4 Kinder!Ä
Seltene Gelegenheit,

Ein Post . Kinderstiefel , ScHul»
Stiefel , in schwarz u . färb .,darunter
sämische , der .Wert 5—6Mk . ist , jetzt n ur
!J Mk. Sandalen , Uanssctiulie n
B“ » i <toSSel mit fester Ledersolile"
schon von 60 Pf . an . Herren - „
Ilaineustiefel ebenfalls bitl

S9ub*  Neugasse 22 , | B

MrjIHle für Km.n. StrnBe.
Verkauf u.Miei«
M. u. °. Bedienung
Auch Bcltische
Zimmer-Klosett«

leihweise.
Urliuer

Mebergasse3 <n tb
Tel. 32.9. ßstpö?'
Prompt und billj^

Regenschirme Stock- und SchirmfabrikKaufen Sie

" Ä Henker. Telephon 2201.
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300 ĈttClt SsiS“
SCindeHbetie »̂

finden Sie am Lager der

Lieferant von
Vereinen , Behörden und
-Anstalten . -

üüauergasse 8 und 83.
Komplette Hol,bette » Mk. 35 , 80 , 70 , 90 . 100 und höher
Holzvettstelleu Mk. 1«, 1», 20 , 24 , 25 , 27 x.
Ersen bcttstcllen Mk. 7.50 . 0, 12, 14, in , i », 22 , 24, 28 , 30

bis zu den feiniten Messingbetten.
Kinderbetten Mk. 8 .50 , 10, 12 , 14, 17, 20 , 22 , 24 , 25 ec.

Wiesbadener Vetten-Iabrik,
♦♦
♦♦ Einziges Spezialgeschäft sm Plates«

Seegrasmatratzen Mk. 9 , 10, 12, 18, 18 , 20.
LSollmatratzen ML 10 , 20 , 23 , 25 , 28 , 50,
Kapokmatratze «» Mk. 32 , 35 , 40 , 42 , 44 jc.
Haar - N. Rotzhaarmatratzen Mk. 40 » 50 , 80 , 80.

^ . . , , .. — — , . . Sprnngraihmen n. PatcntrahmL » Mk. 18, 18, 20 , 24,25.
«r solideste , beste Qualitäten , Matratzen und Sprungrahmen sind eigene Fabrikation und das Beste , was geliefert wird

Brautleute erhalten beim
Einlauf ihrer Wetten ein

Kaffeeservice gratis.

Englisches Buffet,
Am Kochbrunnen. Taunusstrasse 27 . Am Kochbrunnen.

Bes.: Gust. "Wolf.

Einzli erste und vorMiste American Bar.
Treffpunkt der guten Gesellschaft.

Das eleganteste Nachtlokal Wiesbadens.

Exquisite Küche. Künstler-Konzert.

7728

FA Arnsteiner Kloster-Likör. P-Ageschützt. geschützt.
Nach Vorschrift êines Arztes hergestollt aus der schwarzen Johannisbeer-

traabe olme $*pirii ?as-.iÄ<iisat '£« Zahlreiche Dankschreiben von Magen-,
Leber- und Nieren-Leidenden. — Höchste Auszeichnungen: Berlin, Wien Brüssel
Paris. — Wie 3/4- fiiiter -F 'lHsche Mark ' '

Allein-Verkauf für Wiesbaden und Umgegend, sowie nähere Auskunft:

Josef Dorn, Wiesbaden, Etke WÖ Teici“ asse 30
trinken Sie auch nach der Zollerhöhung,
dabei besser im Geschmack als ausländische
Tee 'S und ohne die schädlichen Neben¬
wirkungen , wenn Sie meinen seit Jahren
begehrten deutsche » Lee kaufen. Proben
gratis . 1179

Billigen Tee
Paket 30 Pf.. 50 Pf. u. 90 Pf.,

lose per Pfund Mk. 1.20.
Nur zu haben

Kneipp- und Reformhaus Znngbor«,
59 Rheinstrahe 59. 54 Kirchgaffe 54.

kiii«Schnaker mehr!

Achtung.
Keine Steuer zahlen Sie , wenn Sic

ihre Lichter bei mir versichern, sondern
nur 65 Pfennig pro Flamme , wofür
Brenner , Strümpfe , nebst Zylinder den
ganzen Monat ersetzt werden, ohne
irgend welche Nachzahlung.

Süddeutsche
GaSglühlicht -Bersicherung

Solilüler & i o ., Inh . Anton Fuchs,
JWatMj , Nackskrahe 16,

Empfehle fortwährend
Hammel -Keule l
Hammel -Rücken }per Pfd. 75 Pf
Hammel -Bug |
•I. ILekiscii , Mainz,

Flachsmarkt 16« F49

TSepelin-Piirft
feinste Leberwurst,

stets frisch im Ganzen und im
Ausschnitt.

DMatejsenhlllls Ketzer
Kirchgaffe 52 .

Telephon 114.
1174

Benutzen Sie
Dr. Jo Mayers Ässsgasifoll

Bfosqiiitol verhindert bei rechtzeitiger Anw endung das
Anschwellon der Stiohstelle u. beseitigt sofort den Juckreiz.

Preis 50 Pfg.
Bei 3 Stück postfrei.

Allein erhältlich in der
Tannus -Apotheke Wiesbaden.

Telephon 106 u. 2261. 1130

Für Alt n . Jung
Krank n . Gesund ist

S Eitvillerimonsbroi*
das Beste.

Sehr wohlschmeckend, nahrhaft und
sehr leicht verdaulich. III293

In den bekannten hiesigen Delikatessen-
und Butterhandlungen.

Sauerkraut
in bekannt hochfeiner Qualität

per Pfund 8 Pf.

MnWs KauMus
kür Lebensmittel,

Schwalbacher -, Ecke Wcllritzstr.

Marktstratze 32
zortsetzung der Riesen-Emaille-Verkaufs

Dienstag , den 31. August.
Die 3» Waggonladnng ist eingetroffcn, darunter meistens Panzer - Emaille«
Verkauf dauert nur noch bis Montag , 6 . Sept . Alle Artikel enorm billig.

Kermann Wutroni aus Wetzlar.

WWW W DM W

Fntzboveiuacke,
sofort trocknend,

jahrelang haltbar.
Drogerie ßruno Huck **,

Taunusstr . 5, gegenüber d. Kochbrunnen.

P sowie ;alle Papier -,
Schreib- u. Zeichen-

_ __ lJ waren empfiehlt
( « rl .1.  Lanu,

Bleichstr. 29, Ecke Walramstr.

^ ^ Maschinenfabrik Rhein und LahGauhe , Gockel &
Oberlahri jstein.tlebezeuge jeder Art.

u, Antrieb nach Wunsch.
. Laufkrane , DFehkrane , Fartalkrane,

Keller -und Speicherkrane , Lasten -Aufzüäe ,Winden
Flaschenzüge , Bremswerke ,Bau-Maschinen , Bau-Geräte.

?!Achtung—Mainzer BoW
«o
Z
s

su»
fr

Mein seit 30 Jahren bestehender §
täglicher Gepäck- it. Güter-TmnsportI

von Wiesbaden nach Biebrich , Amöneburg , Kaste ! D
und Mainz bringe ich in empfehlende Erinnerung . 'S

Annahmestellen : ^
Rapp Nachfolger , Goldgasse2, 5
Hahn , Papierhandlung, Kirchgasse 51, ö1
Rheinischer Hof , Ecke Neu- u. Mauergasse, Tel. 1016, §
Bäcker Minor , Bahnhofstr. 18, Tel. 2398, N
Lelimaiin , Ecke Adolfsallee it. Adelheidstraße

J . Berthold , Oranienstrnße 35. i
Billigen soffee

per Pfd. 45 Pf.
Proben gratis . Nur zu haben:

Kneipp- und Reformhaus Jungborn,

trinken Sie auch nach der Zoll°
erhöhung . dabei gesund u. nahrhaft
ohne die schädlichen Nebenwirkungen
des ausländischen Bohnenkaffees u.
im Geschmack von letzterem nicht zu
unterscheiden , wenn Sie meinen viel-
begehrten Nährsalzkaffce kaufen.

1180

89 Rheinstratze 59. 84 Kirchgaffe 54.

Verlangen Sie ausdrücklich nur Mrchs -Fett. IT 61

0 As . * hochfeinste Qnal ., gar . aus nur

8 HMZieNyoNlg , K - . W . . -n e « . - --

1 Carl Praetorius, SifirnifSdjtrr, Waldmühlflr. 46.
W eimmmm  Naturprodukt . nBH B1124

SicnDIid) irisches Gesicht
erhält sich jede Dame bei Anwendung meiner anerkannt erfolg¬
reichen Oiesichtsmassage, einzige und bewahrte Methode am Platze.

s Wcktchme,= Milesser,Üßnrjen,Pickeln,
entferne unter Garantie , Weherfi sa
ohne Schmerzen u. Narben . matsltllkll 2t.
Neueste Instrumente und beseitige ich dauernd ohne Narben

Apparate . mit sicherem Erfolg.
—— —- Nur für Damen und Kinder . - -

Raterteilung frei , mündlich oder schriftlich.

Institut für Gesichtspflege
strau m «rn Hoffmann , Adolsstr . 8 , 5 Min. v. Bahnhof.
Sprechzeit v. 12 - 2 u. 4—5. Sonntags nur bei vorher . Anmeldg.

7820

Anzüudeholz,
fein gespalten, per Aentner M . 2.20,

Brennholz Blt50a
per Zentr . M . 1. 30 liefert frei Haus

Eienter,
Dampfschreinerei , Dotzheimerstrahe 96.

Telephon 760.  Teleph on 766.
Z »vei «Zhlinder

Motorrad,
mit Anhängewaaen , fast neu , An-
schafsungspr . 1500 Mk ., für 400 Mk .,
sowie ein 4 - Zylinder - Motorwagen,
ehr elegant , preiswert zu verkaufen.
Ikaheres am Taabk .-Verlag . Pm

Bohuenschneidmaschinen
Kaffeemühlen

(best» Qual . )
schärft u . rep. sof. u . billig

PI ». liraemer , Metzgergasse 27.

Zwetschen
10 Pfund 95 Pf.
_ _ Schwalbacherstraße 71.

10,20  UltzMsscher MllflWhner.
Aprilbrut,

10,— NassauischcS Leghorn per Stück
Mk. 3.— B 14695

zu verkaufen Walkmüdlstratzc 46.



Man
befrage den Arzt̂ t§i

f Tancre ’s ^
Inhalatorium

Taunusstr. 57
gegenüber der Röderstrasse.

Beste Heilerfolgebei
LKatarrhenu. Krankheiteni

der Atmungsorgane Ä
Prospekte.

. .̂ r. /■-.V ■ S.- .V

Sette 12. Montag, 30 . August 1909. Wiesbadener Taghlati. Abend -Ausgabe , 2 . Matt. Nr . 4VS.

------- General *Vertrieb der Kaiser -Friedrich -Huelle Osfenbach a. M.
Telephsu 2605. K«  Mmcfc » 25 Rrrchgaße 25,_ Telephon 2603._

OflCUUH- RElHIGEE
ANLA &EN

I und
in Wirkung unerreicht! Geringe Betriebskosten. In alten und neuen Häusern bequem

einzurichten. Feinste Referenzen in ganz Deutschland.

Jklfr <B €l Wla € 5l £ q Kirchj - asse 5 . Telephon 747. 1151

AllWlchen nuf2. ipotlck
sind 00,000 Mk . » auch in Teilbeträgen.
Man adressiere Briese unter 4®. 859
an den Tagbl.-Verlag. _ _

Suche 6000 Mk.
auf ein Haus , Hypothek vor 80,000
Mark bei hohen Zinsen . Ayenten
verbeten . Offerten unter B. 260 an
den Ta gbl.-Verlag.

Z
Jeanne lagnso,

filoctor of Ben <al Snrseiy.

Billa zu verkaufen.
Einige schöne Villen find billigst

zu verkaufen . Slnskunft wird er¬
teilt auf briefliche Anfrage unter
B». 859 a. s . SSieSb. Tagbl .-Berl.

Zurüekgekciirt.
ßr.Grimael,u.***®*s,

Speziaiarzt
fUr Blautkrankliciten.

Mene
beginnen Anfang

in allen

Kurse
September

Sprachen.
Berlitz School

Detektiv,
intelligent, gebildet, mit viel Lebens¬
erfahrung, bcsorgr diskret Auskünfte»
Beobachtungen , Ermittelungen rc.
in allen Vertrauenssawen überallhin.

Gute Erfolge. — Tclevhon 2829.
Buren nu Scharnlwr ststra tze 31 , 1.

VervselsMgmgen
in Maschinenschrift , sowie alle ander.
Schreibarbeiten fertigt fehlerfrei.schnell
und billigst s.cliin .'i >>!>s Schreib»
finde , Marktflr . 12. 1. Teleph. 2587.

.isisenstr . S.
1

315

Kienes Sauerkraut per Pfd. 10 Pf.
Neue Salzgurken.
Neue boll . Bollheringe , 10 St. 45 Pf.
Nene Linsen »gr. Sorte, perPso. LkiPs.

Tel.835. Oranicnstr. 62, Ecke Goelheslr.

Rem Laden.
Um vollständig zu räumen,

werden fcinimtlickic GaSlüster,
Zngambeln , Speisefirn -uer-
lüster , sowie Waudarme , nur
prima Ware, unter Einkaufspreisen
verkauft, sowie Glühstrümpfe
ohne Erhöhung und Zylinder,
Glocken, ebenfalls GaSbadc-
öien , Kohlcnbadeösen und
Wannen m. u. ohne Ablauf. 1172

MiWffr 19, fjof»«di.

Locken-
Mignons mit 10 Locken 5 Mark,
von 1. Qualität extrafeinem Lockenhaar

fl llnitA Spez.-Damcnfriscur,
U . UCtliC.  Michelsverg 11.

|I|0U0 faJ*t?eu-.billigz. of.Frtedrichstratze13.

Blüthners -w
Pianiuo , B14567

wenig gespielt, preiswert abzugeben
Adolf Stüppler , Adolfst rnste 7,

6 Stück, alle Gr .,,
vk. Friedri chstr. 13

Gut erhaltenes Herreu -Rad
wegen Abreise für 35 Mk. zu berk
Näh , bei Dittrich , Fr iedrichstr. 18, L

Alto Fenster , altes Eisen,
Link u. ein Gasmotor nebst Pumpe
zu verkaufen . Näheres Biebrich
Wiesbadener  A llee 30. __

Frisch gcl. Stück- u. Halbstückfasser b.
zu verk. Eltville , Schwalbackerstr.il , 1^

Bücher und Kupfer¬
stiche kauft3 . St . Bo »r,

Antiquariat, Frankfurt a» M . B'
Alte

Bücher,

Aelteres selbständ. Mädchen,
welck>es kochen kann, p. 1. Sept . ges.
Rhein . Kaufhaus , Schwal ba cherstr. 88

Lehrling gesucht.
Musikal .-Hdla . Adolf Stoppler,

Adolfstraße 7. 3 14568
Pfandschein verloren.

Gegen Belohnung abzugeben Leih¬
haus,  Mauergaffe.

Mrwbaud
Sonntag vormittag verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Metzgergasse 23.

1 ’ÖtttirilPr verl. auf der Wtthelm-
1 ^JjIJUuLL  straße . Abzug, geg. Bel.

bei Fr . Würzburger , Körmrstr. 7.

Tapezier - u. Polster -Arbeiten
jeder Art führt sauber zu billigen
Preisen aus R. David , Nettelbeck¬
straße 12; daselbst sind vorzügl . Steil.
Roßhaarmatratzen billig zu verk.

Tennisschläger werben repariert
u. ganz besp. Gustav -Adolfstr. 8, P . r.
u , ' Kl. Burgstraße 1, Kaiser -Bazar.

Wäsche aufs Land wird äugen.
Eig . Bleiche, z. Besicht. Wäsche a. n.
z. Wasch. Dotzheim, Id steiner str . 28.

'Junge bessere Persönleichkeit,
plötzl. in gr . Notlage , erb. kl. Dar-
lehen. Off , u. B. 154 Tagbl .-Verlag.
Ellenbogengasse ll. Frtsp ., sch.  mNTkfi
Goethestr. 15, P .. Salon u. Schläfz.
Langgasse 10, 2, 2—3 gut iM . Zim .,

ev. einzeln , zu vm. Beste Lage f.
Aerzte , Zahnarzt od. Bureau.

Garage,

Irr der Ausstellung
Sonntag abend goldenes Medaillon
verloren. Um Rückgabe gegen gute
Belohnung wird gebeten Niederwald-
straße 10, 2 rechts.

u. schw. geränd . Taschent.
auch vor einigen Tagen ein

Zwicker
verloren,
schwarz. Chenilletuch.
Schiersteinevstraße 16,

Abz. g. Bel.
II817

Am Sonntagnachmittag
wurde auf dem oberen Waldweg
Leichtweishöhle-Platterstr . ein silb.
Portemonnaie , enthaltend 8-Mark-
stück u. etwas kl. Geld Verl. Abzug.
gegen Belohnung Wörthstraße 9, 2.

Verloren
ein braunseidener Regenschirm im
Cafs Orient oder aus dem Wege zum
Kochbrunnen. Abzugeben gegen gute
Belohn ung Dreiweidenst ratze 6, 3.

Gold. Llrmband verloren
Samstagabend Nerotal . Abzug, geg.
Belohn . Kaifer -Fr .-Ring 32, 3 links.

Ein schottischer Schäferhund
entlaufen Parkstraße  30.

For -Terricr entlaufen.
Abz. g. Bel . Wilh elmin -.nstr . 12, H. P.

Zahmes Lachtäubchen entflogen
Soerobenstraße 33, Part . r . B14705

Junger Boxer,
Kops u. Hinterberne weiße Aozerchen,
entl . Abz. bei Kölling, Schierstetner-
straße 60. Vor Ankauf wird getoarnt.

Heirat.
Es wünscht ein junger Herr , ev..

Anfang 30, mit jung , hübscher Dame
aus best. Familie , mit Vermögen , da
ders. Vermögen u. Geschäft besitzt, iri
näheren Verkehr zu treten , zwecks
sofortiger Heirat . Junge , hübsche
Witwe nicht ausgeschlossen; wenn
möglich vom Lande . Ernstgemeinte
Off . n. S . 259 an den Tagbl .-Verlag.

A uskunft überalle Reise-ngelegenheitenu.rechfsgiiirige

Reisebureau Arnheim «
, Hamburg . Mohn BleichenI .VLm

Wilhelmstraste ober in
gesucht. Offerten unter
den Tagbl .-Verlag.

der Nabe,
L. 255 an

Hotel
oder

Pension
von tüchtigen Fachleuten mit Vor¬
kaufsrecht per Oktober oder später zu
»nieten gesucht. OffertenA . SS » an
den Tagbl.-Verlaa. _ _

Ruhiges junges Ehepaar
sucht kl. Wohnung gegen Hausarbeit.
Näheres  im Tagb l.-Verlag ._ Qo

Diplomierte
sranz . Lehrerin mit vorzügl. Empsehl.
erteilt Unterricht in Gramm., Kouvers.
li. Aufs. Nachhilfe. Kinder u. Damen
bcvorz. Preis Pik. 1.—. Adreste im
Tagbl .-Verlag. Lx

guterh ., neuere Romane , auch in
fremden Sprachen , sowie alle anderen
Bücher und Werke kauft Buchhandl.
Schwaedt , Rhcinstraßc 37.

einzelner Bäume,
ganzer Gärten u.
Bäumst

Bin Muser
des Bamnstücke gegen

W -SrlriM Kl "«**«
Martin Battemer , Obsthandlg.»

Albrechtstr. 24 ._ Tel. 3988.

Obst-Ertrag
einzelner Bäume, ganzer Gärten und
Baumstücke gegen Kaffe zu kaufen gesucht
Vtarktstrnve 8, Laden.

Welche Mastnahmen ge¬
denkt der Königliche Fiskus
in Schlangenbad zu er¬
greifen, um das schöne Bad
vor dem gänzlichen Ruin
Z» retten?

Weßrsre AurgWe»

Tüchtiges AAeinmädchen
f. Hau sarb . ges.  Ha rtingstr . 11, 2 I.

Gesucht zum 1. S ' pt. ein sauberes
Mädchen

für alle häuslichen Arbeiten.
Eigenheim , Forststraße 23.

Schwarze K!eider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,

Tom einfachsten biszutn aller-
feinäten Genre. K49

s.Bimtmik Co,,
Kirchgasse 39/41.

FnrTranerfiille empfehlen
wir unsere Anstalt zum

SWllWlhe«
von Dame »,- und Herrrn-
Gardrrobo in vollständig
unzertrcnntem Zustande.

Eilige Aufträge können von
einem zum andern Tage ge¬
liefert werden. — Gewöhnliche
Lieferzeit 3- 4 Tage. 764

DKRksKgUNg.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme bei dem
„ns so plötzlich betroffknen
Verluste unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Groß¬
vaters / den hiesigen Herren
Lehrern und dem Herrn Lehrer
des Maingauverbandcs , sowie
dem Herrn Pfarrer Kortheuer
iür seine Ansprache am Grabe,
sagen wir Allen auf di sem
Wege unfern ticffühlendeu
Dank. 1177

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Ernst Schivarr.
Hschstrim , 30. August 1909.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß meine innigstgelieble Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

gräulein llitltti WtlM,
im Alter von 40 Jahren durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Miesbktdcn, den 29. August 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Ittlittr » Werfer , Vater,
Familie Cnrl Werfer,

„ Carl Cnders,
Din », geb. Weqrr.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch nachmittag31/» Uhr
vom Trauerhause, tzelenenstraße 24, nach dem Nordfriedhof.

Todes -Knzeige.
Am Samstag, den 28. August, nachmittags4 Uhr. entschlief sanft nach langem, schwerem

Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Großmutter und Schwester,

8r« Theodore ZchMitzguth,
geb. Nicolaq,

im 53. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

tz. 5. Theoö. Schweitzguth,
Bismarckring 28, P.

Miesbadrir , den 30. August 1909.

Die Beerdigung auf dem Nordsriedhofe findet in der Stille statt,
besuchen, Blumen- und Kranzspenden beliebe man absehen zu wollen.

Bon Kondolenz-

Wir machen hiermit
Tochter, Schwester und Nichte,

die traurige Mitteilung, daß Sonntag 4 Uhr unsere gute

fauefsn&|jetole!n.
Fillol »»

in «Um Ktadtteilrn.

Fra « Arm Schneider , Wwr ..
geb. Ritter,

nach kurzem, schwerem Leiden im 39. Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Jean Rittre.
Jaeqnes Ritter,
Uhitippine Gtto.

Miesvadsn (Schulberg 13) und Floren ;, den 29. August 1903.

Die Leichenfeier findet Mittwoch, den 1. September, vormittags 11 Uhr, in der Leichen¬
halle des alten Friedhofs statt und daran anschließend die Beisetzung auf dem Nordfriedhof.
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